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I. 

Recensionen und Anzeigen. 



1) Observationes juris civilis. Scripsit Ferdinait- 
dus Kaemmerer, J. U. et Ph. D. Antecess. P. 

- O. et Acad. Rostoch. Syndic. Rostochii, Liter. Adler. 
MDCCCXXV1I. VI u. 205 S. gr.8. [18gr.l . 

2) Probabilia juris civilis. Cap. I. Fr. 20* D* de 
fideic. libert. XL, 5* interpretatio. Scripsit Fer- 
dinandus Kaemmerer etc. Rostochii, Liter. 
Adler. MDCCCXXVIJI. 54 S. gr.8. 

LJie hier anzuzeigenden Abhandlungen des Hrn. Prof. 
Kümmerer zu Rostock können als eins Fortse- 
tzung der von demselben im J. 1817, in der Still er- 
sehen Buchhandlung daselbst, herausgegebenen Bei« 
träge zur Geschichte und Theorie des römi- 
schen Rechts betrachtet werden. Sie behandeln, 
wie diese, verschiedene Gegenstände der Geschichte und 
Theorie des Rechts, und sind ein neuer Beweis der 
ausgebreiteten, gründlichen Gelehrsamkeit und des 
Scbar&inn* ihres Verls. 

Nr, 1. enthält fü n f Abhandlungen. 
I. De vita Sexti Caecilii Icti Romani* 
S. 1 — r 116. per Verf. hatte achoft durch seine Beiträge 
ii. Band« . 1 
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2 Fcrd. Kaemmcrcr 

gezeigt, wie viel noch ftr die Geschichte der römischen 
Juristen zu thun sey. Noch auffallender tritt diefs in 
dar gegenwärtigen Untersuchung über den Juristen 
Sex tu s Cftcilius hervor. Während diesem noch in 
der neuesten Bearbeitung jenes Gegenstandes sein ge- 
schichtliches Daseyn abgesprochen und er mit Sex- 
tus Cäcilius Africanus für eine Person erklärt 
wird, vindkirt ihm der Verf. auf die überzeugendste 
Weise seine juristische Persönlichkeit. Er zeigt, dafq 
der in mehreren Pigestensellen erwähnte Jurist Sex - 
tus, und der in anderen erwähnte Sextus C&cilius 
eine Person sind; diese aber von Sextus Cäcilius 
Africanus durchaus verschieden ist.' Der Beweis be- 
ruht hauptsächlich auf der Nach Weisung, dafs der lez- 
tere spater gelebt hat, als jener. Sextus Cäcilius 
lebte vor Pegasus, der unter Vespasian Consul 
war, oder gleichzeitig mit ihm. Africanus hingegen, 
Vorzüglich unter Marcus Aurelius und Commo- 
d ü s. Ausserdem war jener Proöulianer, dieser als 
Schüler Julian'», dessen Ansichten er überall folgt, 
Sabinianer. Der Verf. macht bey dieser Gelegen- 
heit, S* 7t-, noch eine Bemerkung über die Schulen, 
welche wir für Sehr gegründet halten, nämlich, dafs 
das Verxeiohrafs der Sectirer bey Pomponius durch- 
aus nicht erschöpfend ist. Nur die ausgezeich- 
netsten auf beiden Seiten stehenden Namen sollten 
genannt werden. Die Versuche zur Ergänzung dessel- 
ben dürfen daher um so weniger schlechthin als un- 
fruchtbar verworfen werden, als sie für die Dogmen- 
geschichte des Rechts, von gröfster Wichtigheit sind. — 
Da* Angegeben» ist nun aber leider auch Alles, was 
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Observationes et Probabilfa juris civilis. » 3 

»Jcfa w , nach 3en vorhandenen Quellen, über Leben und 
Person des Sextus Cäcilius bestimmen läfst Um so 
mehr Öank ist man dem Verf. schuldig, welcher die 
gralse Arbeit einer so ausfuhrlichen Abhandlung zur. 
Gewinnung dieser wenigen Goldkorner nicht scheute. 

II. De necessitate, ut putant, cauponibus 
via to res recipiendi imposita. S. 117 — 134. In 
dieser Abhandlung untersucht der Verf. die von den 
Alteren häufig aufgeworfene, bey den Späteren seltener 
berührte Frage: ob Gastwirthe rechtlich verpflichtet 
sind, den Reisenden, der von ihnen aufgenommen zu 
werden verlangt, anzunehmen? Nach, 'allgemeinen, 
Grundsätzen würde die Frage nur verneint werden 
können, während sich von selbst verstände ^ dafs der 
y^irtb einem bereits Aufgenommen , vor Ablauf der 
ausdrücklich oder stillschweigend zugestandenen Auf- 
enthaltszeit, die Miethe nicht einseitig aufkündigen 
dürfte. Jnstinian's Digesten scheinen sich jedoch über 
dxT Frage zu widersprechen. Fr. un. §• ulfc Dig. . F ur- 
ti ädvers. nautas sagt: „viatorem sibi eligere caupo 
vel stabulariu* non videtur, nee repellere potest^ 
iter agentes." Dagegen Fr. 1. $. 1. Dig. Nautae, 
caupones: est in eorum arbitrio, ne quem re- 
is ipiant." Beide Stellen sind von*Ulpianus. Der 
Ver£ iöst den anscheinenden Widerspruch mit Hei- 
ne cciue dadurch, dafs er die erste Stelle von dem 
bereits aufgenommenen, die zweite von dem 
noch nicht zugelassenen Gaste versteht. Wir 
halten jedoch diese Vereinigung nicht für begründet. 
Das repellere in Fr. un. von der Zurückweisung 
eines schon* angenommenen Fremden zu verstehen, dafür 

1 * 
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4 Ferd. Kiemmerer ' 

liegt ein entscheidender Grund weder in* dem Wese* 
des Ausdrucks, noch in dem ZntammeMiange dei* Steh- 
le. Der leztere fuhrt vielmehr zu der entgegengesezten 
Interpretation. U 1 p i a n sagt : „ der Wirth kann- sieh 
die Reisenden nicht auswählen, noch sie zuruei*» 
weisen." .Er spricht also in beiden* Stellen sichtbar 
Ton der ersten Aufnahme. Er spricht aber eben so 
deutlich in Fr. uh. nur von dem factischen, nicht 
von dem rechtlichen Verhältnisse des Wirthe ' *a 
den Reisenden. Dadurch ' fällt der jganze angebliche 
Widerspruch weg. 

IH. De Athenaei Ulpiaho. S.135 — f72. Vie- 
le, vorzüglich Schweighfluser, haben behauptet, 
der in äen Deipnosophisten des A t h e n ä n s aufgeföhr- 
te Ulpianus sey der Jurist Domitius Ulpianus. 
Eben so viele Andere, unter den Neueren auch Hu- 
go, erklärten dagegen jenen für eine ganz andere Per- 
son, einen nicht weiter bekannten Sophisten gleichen 
Namens. Mehrere, welche über den Juristen Ulpia- 
nus schrieben, haben die Frage unberührt gelassen. 
Der Verf. entwickelt zuerst diese drey Gegensätze, un- 
ter Anfuhrung einer überaus reichen Literatur. Dann 
zeigt er mit unwiderleglichen Gründen, dafs die mitt- 
lere Meinung die allein richtige sey. So nennt Athe- 
näus seinen Ulpianus nicht unter den Juristen, 
sondern unter den Rhetoren, welche an dem Gfest» 
tnahl Theil nehmen. Dieser Ulpianus Mist sieh euch 
«iit keinem Worte ah Jurist vernehmen. Er ertäfelt 
vielmehr, dafs er den Alexandriner Päncrates, dir 
unter Hadrian lebte, wohl gekannt habe, während 
der Jurist Ulpianus erst unter Antoninus Pins, 
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Obserratione* et Probabilia juris civilis. 5 

«d^r Marcus Aureiius geboren wurde. Zolezt wi- 
deiiegt der Ver£ die Gründe Schweighäusers. 

IV. De Doinitio Ulpiano, operis, quod in- 
.aeribitnr: Opinionum JJbri sex, a Pandecta- 
jnup* compositoribus exscripti .auctore. . S. 
173*— 191« Eigentlich ohne irgend einen nur einiger- 
*raaaieen baltbaren Grund hatte Jacobus Gotho- 
ßr^dut die Meinung ausgesprochen, dafs der Verf. 
des in Jfn s t,i n i a n s Digesten ziemlich stark benuzten 
Weites nicht der berühmte Jurist Domitius Ul- 
pianus, sondern ein späterer Ulpianus aus Con- 
stantin's Zeit* etwa der bey Suidas erwähnte Rhe- 
tjjrjr Ulpianus aus Aotiochia, sey- Dieser An- 
sicht sind einige Spätere gefolgt, wahrend die. Mehr- 
Sttn sie, mit Recht, als ungegründet verwarfen» -Der 
Y$f£ gehört ebenfalls zu den Lezteren* Sein Verdienst 
besteht aber hier, wie bey der yorigen Abhandlung 
darin , dafs er zuerst die wahren Gründe für die rich- 
tige Ansicht vollständig gefunden und zusammengestellt, 
und die Unnahbarkeit der Gegengründe mit gleicher 
Gründlichkeit dargethen hat. 

V. De duodecim tabularum fatis quae- 
dam. 8 192-*- 200. Nach einer. einleitenden Bemerkung 
üfcer Diodör. XII, 26- f in welcher der Ver£ richtig 
ausführt, da& aus dieser Stelle für die Existenz der 
*w$l£ Tafeln zu August's Zeken nichu Gewisses ge- 
schlossen werden könne, indem Diodor nur von dem 
Inhalte der lex, nicht ron den Metalltafeln spreche, 
g^ht er zu dem Hauptgegenstand der Abhandlung» S. 
Gypriani ep. I. ed. Baluz, über. Die« älteren 
fUchMbistoriket bezogen das* wa* hier ftbej das ,fp- 
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,6 Ferd. Kaismmerer, Obserrat. etProbab« jur. cir. 

tum und die Gesetze gesagt wird; „Incisae sijit 
licet leges duodecim tabulis, et publice 
aere praefixo jura praescripta sunt etc.", 
auf das forum romanum und die zwölf Tafeln, 
ao dafs diese demnach noch in der Mitte des dritten 
Jahrhunderts n. Cb. auf dem forum zu Rom gestan- 
den hätten., In neuerer Zeit hatte dagegen Hugo, 
nachdem Vorgänge Cannegi«ter's und Treckers, 
die Beweiskraft der Stelle für das, was man aus ihr 
abgeleitet, „da weder die Stadt., noch das G^ 
aatz, w.ovon die Rede ist, klar sind", verwor- 
fen. Der Verf. hat wieder die ältere Ansicht in Sehnt* 
genommen und genügend . gerechtfertigt. Auch wir 
h^ben ihre. Richtigkeit nie bezweifeln können*. Die hi- 
storische Kritik hat sich nicht weniger vor dem Jagen, 
mach Schwierigsten, wo keine sind, als yor zu gro- 
ßer I^eiphtglüobigkeit zu hüten. 

Mit Nr*. 2. beginnt der Verf., unter dem. Titel: 
Fjrobabilia j-,c, eine neue Reihenfolge ron Abhand- 
lungen, Die sinnreiche Beziehung der Worte: „Nam 
etgo diacendi cupiditate, quam solam vivendi rat^onem 
Qjptjmam in octavum et septuagesimum annum 
a etat is duxi", in Fr. ,20. Dig. de fideicommiss. liberb, 
auf einen würdigen CpUegen, welchem, dqr Ver£ im 
tarnen seiner. Faculiät zu seinen* fünfzigjährigen 
Amts Jubiläum Glück wünscht, veraalafste ihn au einjpr 
sorgfältigen, Interpretation des ganzen Fragments. Die 
erste Hälfte der Abhandlung, §.3 — 5., handelt in 
Bezug auf den Eingang der Stelle von dem Unter- 
scljuedederdirecta und fideiooromissaria liber- 
tas, dem Einflute des S, C ,tr«beUianum auf die 
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Bd. ftfäbir, über die don. remuneratoria. ? 

leztere und von den Bestimmungen des S. C rubria- 
n um und dasumianum, welche beide unter den, 
in dem Fragment erwähnten „senatusconsulta", 
zu verstehen sind, über alle diese Gegenstände ver- 
breitet sich*der Verf. mit gleicher Klarheit und Gründ- 
lichkeit, zugleich die treuliche Vorarbeit, welche ihm 
Zimmern s Rechtsgeschichte dafür darbot, überall 
anerkennend. Dann wird, $.3—7.» die Frage unter- 
sucht: auf wen die Worte »An haec vera putes? 
Nam ego — sententia", zu beziehen sind? Eini- 
ge haben sie auf Julianus, dessen im Anfange der 
Stelle gedacht Wird, Andere auf Pomponins, ans 
dessen epistolae sie entlehnt ist, bezogen. DerVerX 
zeigt, dafs die Interpretation des Antonius Augu- 
stinus, für welche sich auch Zimmern erklärt hat, 
die allein richtige ist Die Worte gehören dem Verf. 
eines an Pomponius gerichteten Briefes. Die Ant- 
wort, von „Bellissfme" an, ist von dem Lezte- 
re n. Für Beides spricht nicht allein der ganze Zusam- 
menhang des Fragments, sondern vorzüglich auch die 
Beschaffenheit 4er Schriften mit dem Titel : epistolae. 
Diese enthielten, wie der Ver£ mit neuen Belegen dar- 
thüt, nicht die von ihren Herausgebern, sondern an 
sie geschriebenen Briefe mit ihren Responsen. 

Möchte der Verfasser bald zur Fortsetzung dieser 
neuen Sammlung Mufse finden. 

A. W. r. Schröter. 



Über die Natur und Wesenheit der donatio remune- 
ratoria. Bin civilistischer Versuch ,von Eduard 
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Mahir, Dootor beyder Rechte. Manchen b. Ait- 
> ton Weber. 1888. 38 8. gr.8. 1*7 kr.] 

Die §. g. donatio remuneratoria ist immer 
rielen Juristen dunkel und rSthselKaft getreten. Einige 
beben tie wegen der ihr zu Grunde liegenden natuv 
ralis obligatio für ein negotium oneroium c*- 
Hirt, auf welches mithin die Grundsätze von dir 
Schenknng keine Anwendung litten» Andere erkann- 
ten zwar richtiger, dafs sie in den QueHen an eich th 
•ine wirkliche donatio aufgeführt werde, nahmen 
aber doch wegen jener naturalis obligatio an, Whrfs 
die Beschränkungen der einfachen Schenkung bey ihr 
wegfielen. Defshalb bedurft sie nie der Insinuation. 
Personen die sonst nicht, oder nicht unter einender 
schenken kannten, wären zu ihr vollkommen ftk%.. 
Bey ihr könnten Verzugszinsen gefordert werden. 
Der Schenker habe hier keinen Ansprach auf das sv g. 
beueficiuin competentiae , und hafte für die Evictian 
des Geschenks; Die Schenkung sey schlechthin unwi- 
derrunreb. Diese zweite Ansteht ist die gewöhnliche 
-Lehre, wie sie z.B. im Wesentlichen noch in der 
neuesten Ausgabe von Thibaut's System, $. 91&, 
abgedruckt ist. - 

Die Quellen enthalten "indessen von diesen» gan~ 
aen Gebäude angeblicher Verschiedenheiten zwischen 
der einfachen und der remuneratorischen Schenkung 
frei hein Wort Das einzige Eigentümliche, was, sie 
rüettsichtlich der lezteren darbieten, ist die Bemerkung, 
daft man sich durch Erweisung von Wohlthaten den 
Honorirten natural iter ad remunerandunt ob- 
ligirc* data, nüt durah den- Empfang von Wnhstha- 
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über die donat. remuneratoria. $ 

ten ein debitor benefieii werden dala eine zur 
Vergeltung empfangener Wohlthaten gemachte Schen- 
kung defshalb keine reine Schenkung scy und nicht 
widerrufen werden könne. Fr. 25* Hl. Dig. de 
hertd. pet Fr. 27- Fr. 34. *. 1. Dig. de denat Fr, 54- 
|tU Dig. de fartie. Diete Unwiderruflichkeit ist 
Jle einzige eigenthümlicbe Wirkung der remunera- 
torischen Schenkung, deren, die Quellen gedenken; Sie 
iat lerner eine Wirkung der solchen Schenkungen zn 
d&runde liegenden naturalis obligatio ad remunerandum, 
-nöd offienbar die einzige Wirkung der NaturalebK- 
.gationfen, welche bey diesen möglich ist.. Denn da.es 
ihr an «idem bestimmten Objecto fehlt, so: versteht ssok, 
dnfasis z. B-* nid Gegenstand einer Compensation, ester 
Iföration, ©der accessorischer Obligationen seyn kann. 
Hieraus scheint sich för die richtige Beurtheiking der 
remuneratorischen Schenkung daa einfache Priacip- zu 
ergeben: dafs sie wegen der ihr zu Grunde liegend eta 
naauraUs obligatio aus allen Gründen , ans welchen ' 
^die einfaobe Schenkung widerruflich ist, nicht widerru- 
fen werden kann, in allen übrigen Beziehungen, aber 
nach den Grundaltzen ron der einfachen Schenkung 
beurtheüt werden mufs. .'•■** 

Diefs Princip ist zuerst ron Wening in seinem 
Lehrbuch, B* III. $.11$., bestimmt ausgesprochen und 
durchgeführt worden. Daa Resultat ist, dafsv bis auf 
;<£e Unwiderruflichkeity alle übrigen angebliuben 
Eigentümlichkeiten der ■ i-cmuneratoriacften Schenkung 
ungegründet sind* Dals insbesondere bejr dieser, wthn 
-aie den Werth von f&nthunderf solid» übersteigt,: keine 
Auimanine iron* tbk Eögcl üder -gericbtbcksn Insinuatidn 
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10 Ed. Mahir 

eintritt, ist jezt wieder Ton Mar es oll in der Zeit- 
schrift ftr Cirilrdcht und Procefc Bd. I. S. 29 — 40., 
gründlich dargethan worden. Nor in einer Beziehung 
scheint uns Hr. von Wening- Ingenheim in der 
Anwendung seines Princips zu irren. Er erstreckt 
die Unwiderruflichkeit so weit, dafs er auch dem, wel- 
cher eine an sich nichtige Schenkung erfüllt hat, SO 
bald sie remuneratorisch war, keine Zurückforderung 
gestattet NSmlich nicht bey der nicht insinuirten do- 
natio über fünfhundert solid! , und nicht, wenn die 
Schenkung wegen der Unfähigkeit des Schenkers, oder 
der' Personen, unter welchen sie geschah, ungültig ist. 
Hierin können wir Hn. v. Wening nicht beistimmen. 
Unserer Ansicht nach ist die Unwiderruflichkeit der 
remuneratorischen Schenkung auf an sich gültige 
Schenkungen dahin zu beschr&nken , dafs sie eintritt, 

- wo einfache gültige Schenkungen aus den bekannten 
Gründen widerrufen werden können. Wo hingegen 
Se einfache Schenkung nichtig, und defshalb Ztt- 
rüekfotderung begründet aeyn würde, mufs auch ftr 
die remuneratorische dasselbe angenommen werden. 

Denn: f) Ist die Erfüllung einer Naturalobligation 
nur da wirksam, wo sie durch ein gültiges Geschäft 
geschieht Ist das lezfere nichtig, so findet wegen 
dieses Grundes doch Rückforderung Statt. Vergl. 
die bey v. Wening a. a. O. 5. 109. Not z. angefahr- 
ten Stellen. 2) Spricht Fr. 27. Dig. de don., der Sitz 

der Unwiderruffichkeit der remun. Schenkungen, theils 
Von einer an sich gültigen Schenkung, theils Tön 
einem wirklichen Widerruf. Die Stelle bezog 

sich ; ursprünglich* auf die lex cincia. ' Eine Schen- 
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kimg, welche dag Maafs der lex übersteigt, soll, weil 
sie remuneratorisch ist, nicht widerrufen werden kön- 
nen, haec donatio irreyocabilis est Eine Schen- 
kung gegen die lex cincia, war aber ipso jure 
gültig, nur widerruflich. Mithin kann aus Fr. 27« für 
die. Unwiderruflichkeit remunerat. Schenkungen nicht 
inehr abgeleitet werden, als dafs sie an sich gültig ge-; 
sc^ehen, aus den Gründen aber, wegen welcher andere 
Sojienkungen widerruflich sind , nicht widerrufen wer« 
d$n können. Dazu kommt, dafs rpn Widerruf nur 
bey einer an sich gültigen Schenkung die Rede 
seyn kann. Zurückforderung dessen , was vermöge 
eipw nichtigen Schenkung gegeben wurde » ist kein 
>Viderruf einer Schenkung. Die Unwiderr u fl i e h • 
k ei t steht daher einer solchen Zurückforderung nicht 
entgegen. 

Durch «Jas ? was wir hier über die reniuneratori- 
sej^e Schenkung bemerkt haben, ist in der Hauptsache, 
zugleich die Schrift des Hrn. Dr. Mahtr beurtheiJv 
Sie wiederholt im Wesentlichen nur den Inhalt des we* 
n ingechen Lehrbuchs. Wir haben keinen eigenem 
Gedanken darin entdecken können* Allenfalls möchte 
man dahin rechnen, dafs der Verf. die yon Marezoll 
a. a. O. 3. 32* ausgesprochene Ansicht * dafs die hier 
angenommene naturalis obligatio keine n. o> 
im gewöhnlichen, juristischen Sinne, sondern mehr 
eixty moralische Verbindlichkeit bezeichne , . < bestrei- 
tet. Dieselbe Polemik hatte er auch gegen Franke, 
ci^il. Abb. S. 68., richten können« Indessen glauben, 
wir, dafs, der Verf. hier, Unrecht hat,, und dafs schon, 
<lie von Marezoll ausgesprochenen Qr$nde zu* yVp 
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detlegnng der seinigen genügen, Deft nicht masdriW^ 
lieb getagt wird r diese n. o* vntereoheide . «ich, v0ft 
der gewöhnlichen, ist, da es in dtr Natur der Sacke 
liegt, kein Gegengrund, — Im Übrigen besteht dt* 
eigene Verdienst des Verfassers um seihen Gegenstand? 
Jklofs in Anführung von Literatur, in welcher man je- 
doch keine, wissenschaftliche Dogmengescbickte der 
Lehre erwarten dar£ Die Darstellung ist sehr dürftig 
und trocken* A. W. y. Schrate*. 



Beitrag* cur Kenntnift* des germanischen Rechts v/m 

HnrlS.ehilde.ner, Prof. zu GreiftwaH. Zweites 

Stick. (Auch mit dem Titel: Versuche über dsuft- 

acb* Sinnesart mit Beziehung. auf deutsches Recht. 

Nebat einem Anhange , betreffend das alte nieder- 

sechs. Stadtrecbt rem Wisby-anf der Insel Gotb- 

land.) Grei&wald, acadent. Buchhandlung 1J87. 

426 & 8. [12gr.3 i 

. ; Wenn Liebenswürdigkeit ein Pradicat für Schnift- 

attller ist * so kann es, wie wir glauben, dem Verf. 

nackt versagt werden. Wenigstens bat Reo, defrbalb 

folgende Probe •an sich gemacht Er ist nämlich nickte 

weniger ah geneigt > eine gewisse Art und Richtung, 

arelebe der Enthusiasmus fär das deutsche, nämlich das 

^ursprünglich deutsche, Recht in unseren Tagen wieder 

juevund da zu nehmen beginnt, für sehr erfreulich; au 

kalten, »Jena Ansicht ist hier gemeint, welche vom 

^iner Befreiung unserer juristischen Denkweise analen 

r der römischen Jurisprudens großes Heil , für 

Rotkisrastaiid eswaxtetv welche dxm uwptüng- 
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Heben deutschen" Rieht die* Oberherrschaft in unserer 
Hechte^s^nscbaß verschaffen möchte, und einstweilen 
so diesem Zwecke von de» Germanisten eine völlige 
Abstraktion von dem römischen ; Rechte fordert. Dar- 
iftttf sucht nun der Verf. in seiner Art ebenfalls hinzu» 
wirken* So verkehrt indessen und defshalb Widerspruch 
hervorrufend sokhe Bestrebungen auch zu Seyn sehet* 
Ifrefti so hat eben die Individualität des Verfs., wie sie 
sich in dieser Schrift giebt, etwas so Liebenswürdiges und 
Versöhnendes, dafs es wohl auch dem eifrigsten Roma* 
nisten schwer werden sollte, die rauhe Seite gegen die 
Angriffe des Verfs. herauszukehren. — Unsere Oppo- 
sition gegen jene Ansicht darf auch nicht mifcv erstan- 
den werden/ Wir setzen einen Unterschied zwischen 
antiquarischer und juristischer Behandlung des defutschen 
Rechts. Die antiquarische Behandlung soll sich in das 
ursprüngliche und reine deutsche Recht vertiefen, sie 
soB abstrahiren von dem römischen Recht, welches 
ihr allerdings ein fremdes seyn muß. Diese Behand- 
lung ist dem deutschen Recht nicht blofs' zu gtmnen, 
sie/ ist vielmehr zu wünschen, als ein wichtiges , Un- 
entbehrliches Hilfsmittel für die gründliche Erkennt- 
nis des jetzigen Rechts* Kein Verstfindfger wird sie 
tadeln, so lange sie sich als antiquarische gehabt Et- 
was ganz Anderes ist es aber, wenn sie sieh an die 
Sudle der juristischen Behandlung setzen, sich seihet 
für diese ausgeben will. Dieft geschieht dann, wenn 
sie ihre Resultate unmittelbar in die Gegenwart zu ver« 
setzen>und zur Anwendung zu bringen sacht, indem sie 
sich «fe historische Behandlung giebt und auf der> : anda- 
ren Seite doch alle Geschickte* die «wischen dem tu- 
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neu und dem jetzigen deutschen Recht Hegt, bey Seite 
sezt. Diese Intention leuchtet nun euch bey unserem 
Vtrt stark hervor. Aber gerade indem er mit Offen- 
heit seine Wünsche und Ansichten darlegt, legt er zu- 
gleich ihre UnStatthaftigkeit auf eine auffallende Weise' 
ror unsere Augen. Diefs' wird sich aus folgendem 
Aussfigen ergeben. 

• Unter der zweiten Nummer „über die Behandlung 
des deutsehen Rechts, als eines lebendigen Volksrecht*" 
sagt er (S. 16 %g*): das deutsche Recht müsse ein le- 
bendiges Recht in Zuständen (nicht in Begrif- 
fen) genannt werden, wefshalb denn auch die wissen- 
schaftliche Darstellung, selbst noch von heutigen Ter- 
ritorial- und Statutarrechten Niemand leicht befriedige, 
der nicht 1 die Anschauung der lebendigen, realen Zu- 
stande in der Provinz oder Stadt damit verbinde. — 
Ee nmfs gleich hier erinnert werden, dafs diefs ah und 
ffcr sich gar keine Eigentümlichkeit des deutschen 
Rechts, sondern die Eigenschaft jedes Rechts ist, ehe 
die Wissenschaft ihre bildende Hand daran gelegt bat. 
So gilt es namentlich nicht weniger von dem alten, 
verwissenschaftlichen römischen Recht. — Wolle man 
nun, fthrt der Verf. fort, ein solches Recht durch wis- 
senschaftlichen Unterricht mittheilen und zugänglicher 
machen, so müsse damit die Darstellung der lebendi- 
ge» Zustande, mit denen das Recht in Verbindung 
steht, und wodurch es selbst erst lebendig wird, ver- 
bunden werden (z. B. die Darstellung der Bedeutung 
des Edelmanns, Bürgers, Bauern, Halbbauern etc. in 
Beziehung auf Haushalt, geselligen Verkehr," auf das 
Leben überhatrpf). — Biefa fat etWas sehr Wahres, 
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gjlt .aber eben so jpon dem Studium anderer Rechte, 
früherer Zeiten. Ja selbst ein jriasenschaftlich gebildsK 
tee Recht» wie das römische der dritten Periode, hört 
darum nicht auf, ein „Recht in Zustanden u zu seyn* 
und wir wurden durch das Studium der blofte* „Be- 
griffe", ohne uns die Zustände zu vergegenwärtigen* 
▼ergebene eine gründliche Kenntnifs jenes Rechts un*> 
zu. verschaffen suchen. Die wissensc h a ft l i ch e Erfor- 
schung mufe also auf die Zustände sowohl, als auC die 
Begriffe gerichtet seyn» Handelt es sich freilich um ein 
jezt geltendes Recht, in dem wir leben, als solches* 
so ist, uns die eine Hälfte dieses Geschäfts erspart; 
Hier liegen uns die Zustände selbst vor. Augen, $ie 
sind uns gegenwärtig, wir brauchen sie nicht erst zu 
vergegenwärtigen , und wenn sie uns. nicht durch die 
eigene Erfahrung bekannt sind, so ift ihre Erkenntnis, 
zum .Behuf des Recl^studium* wenigsten* Ifeine eigen**, 
lieh wissenschaftliche zu nennen. — So weit finden 
wir keinen Grund dem Verf. zu widersprechen* Nun 
aber zieht er folgenden Schlafs: Solche Anschauung 
von lebendigen Rechtszuständen der Provinzen würde 
sodann von der Wissenschaft aus, nach und nach, jauch 
auf das Volk und das allgemeine deutsche Volksbe» 
wufstseyn übergehen, und auf diese Weise von der. 
Kenntnifs des Privatlebens und Privatrechts aus ein, 
lebendiger Nationalzusammenhang u. s. £ entstehen» 
Für die Möglichkeit dieser Mitiheilang fuhrt der Verl, 
Dorfzeitungen und deren EinfluA an , . aber auch , d$£* 
ein jgrofser Theil des Adels , des Bürgeratandes (Kauf;: 
leute, Fabrikanten) die Zustände ihres Standes aupk 
in anderen Provinzen, kennen ; ä> wurde diefa 4uch.m& \ 
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dem Bauernstände zu erreichen seyn. Wir führen dieft 
an, weil sich daraus tu ergeben scheint, da/t der Ver£ 
selbst noch nicht tief genug in die Zustände unserer 
Bauern eingedrungen ist Die Beschränkung und Zu- 
rückziehung in ihre vier Pfähle, die Theilnahmlöttgkeit 
und Indolenz hinsichtlich alles dessen, was draufsen 
liegt, gehört gerade mit zum Wesen unserer Bauern, 
was unsere Weltverbesserer oft genug beklagt haben. 
Aber wenn man näher zusieht, so wird man finden, d*Ä 
die Bauern aufhören würden diefs zu seyn, wenn sie jene 
Eigenschaften verlören, und dafs es ein wahres Un- 
glück ist, wenn in der neueren Zeit das verderbliche 
Streben aller Stande, sich aus sich heraus und auf die 
Stelle des nächst Vorhergehenden zu setzen, auch die 
Bauern zu ergreifen begonnen hat. Übrigens können 
wir aus der Meinung des Verfs., mit der Kenntnifs 
der Zustände werde auch die Kenntnifs des Rechts ver- 
breitet werden, freilich schliefsen, dafs er das deutsche 
- - bänden in einem ganz besonderen 

auf kein anderes Recht pafst, nen- 
einem Sinne, der sich in der That, 
ler denken, noch aussprechen läfst* 
teres vom Verf. nicht geschehen* 
ler Ver£ eine Unterscheidung zwi- 
en und deutschen Recht selbst ge- 
irir nicht zugeben können, so macht 
he zwischen der Methode des. Stu- 
Rechten , indem er zwey Methoden 
Is die des römischen, die andere als 
lechtsstudiums , von denen wir kei- 
b oder jenem, au^schliefoend eigener 

an- 
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ansähen können. Wahrend die Behandlung des rön% 
Rechts eine „formal wissenschaftliche u f d. h. wohl 
eine Entwickelung aus wissenschaftlichen Begriffen sey, 
SO müfste die Behandlung des deutschen Rechts auf 
eine Darstellung practisch gegenwärtiger, lebendig da- 
seiender Zustande und Verhältnisse ausgehen. In der 
That kann weder, das römische Recht dieser lezteren 
Methode, noch das deutsche Recht der ersteren ent- 
behren. Diefs läfst sich aus dem Beweis des Verfs. 
ftr seinen Satz selbst entnehmen. Wenn er nämlich 
sagt: „die Wahrheit ist ja, dafs das deutsche Recht 
darum für uns Werth hat und erlernt wird, weil es 
das Uhsrige ist; defshalb mufs es denn auch in dem 
Sinne als das Unsrige, d. i. practisch lebendig in der 
bezeichneten Art betrieben werden " , — so läfst sich 
diefs Wort für Wort ebenso und mit derselben Wahr- 
heit, in welcher es vom deutschen Rechte gilt, auch 
vom römischen Rechte sagen. 

Zur Veranschaulichung seiner Anforderungen an 
eine zweckmäfsige , dem Gegenstand entsprechende Be- 
handlung des deutschen Rechts theilt er zwey seiner 
eigenen Versuche mit: Nr. lir. „Über die innere Be- 
deutung des Eides bey unseren Vorfahren, sonderlich' 
in Rechtsangelegenheiten. Ein philosophisch- antiquari- 
scher Versuch " 8. 34 — 73. Nr. IV, „t)ber die Behand- 
lung des deutschen Staatsrechts in rolksthümlichem 
Sinne " S. 74 — 87. — Die Bedeutung des' Eides sey: 
töz jurantis, voz dei gewesen, und diefs stehe mit dem 
voz populi vox dei in historischem Zusammenhang. 
Diese Ansicht von dem Eide bey unseren Vorfahren 
hat ohne Zweifel einen grofsen Vorzug vor manchen 
lt. Band, 2 
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anderen Meinungen über diesen Gegenstand; nur aber 
können wir nicht umhin, schon den philosophischen 
Theil ihrer Begründung, auf welchen der Verf. das 
meiste Gewicht legt, höchst unvollkommen zu nennen. 
Um diefs zu rechtfertigen, mag genügen, wenn sich 
zeigen läfst, dafs gleich der Anfang dieser Untersu- 
chung Töllig «verfehlt ist. Der Verf. nämlich bemerkt 
mit Recht, dafs irgend einmal eine so enge Verbin- 
dung des Menschen mit Gott vorhanden war, dafs sie 
das Bewufstseyn der Möglichkeit eines Gegensatzes 
zwischen Menschen und Gott nicht zuliefe , und er er- 
kennt selbst, dafs dieser Zustand „freilich über die 
Geschichte hinausreiche "• Dessen ungeachtet sagt er 
bald nachher: die Geschichte beginne demnach mit dem 
Zustande, wo dem Menschen die Welt als unmittelba- 
rer Ausdruck Gottes u. s. f. erscheine, also eben mit 
jenem Zustande, von dem er kurz vorher gesagt hatte, 
er Hege über die Geschichte hinaus, sey ein vorge- 
schichtlicher.. Wie der Verf. zu einem solchen Wider- 
spruch komme , könnte unbegreiflich scheinen , wenn 
nicht aus anderen Aufserungen erhellte, dafs er unter 
Geschichte nicht die objective Geschichte, sondern die 
Historie, die historischen Nachrichten verstehe, und 
somit sich seines Satzes selbst nicht recht bewufst sey. 
Man mag aber dem Wort Geschichte die eine oder 
die andere Bedeutung unterlegen, so ist immer einer 
von jenen beiden Sätzen falsch, entweder der erste 
oder der zweite. Der zweite , wenn man Geschichte 
im objecliven Sinne nimmt, denn diese beginnt erst, 
wenn jener Urzustand, verschwunden, wenn das mensch- 
liche .ßewuJfetsejn aus jener göttlichen Ruhe heraus- 
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getreten und zur Bewegung gekommen ist per erste 
aber ist falsch, wenn man jenen anderen Sinn von Ge- 
schichte annimmt, und Offenbarung in der heiligen 
Schrift und Mythologie dazu rechnet. Denn diese hi- 
storischen Nachrichten beginnen allerdings nicht erst 
mit der objectiren Geschichte, sondern theilen uns 
auch den ihr vorausgehenden Zustand mit. — Was die 
zweite Abhandlung anlangt, sp mufs billig den Publi- 
cisten , zu welchen Rec. nicht gehört, die Beurtheilung 
der Ansicht des Verfassers, nach welcher das deutsche 
Staatsrecht auf die Idee der Familie gegründet werden 
soll, überlassen bleiben. So viel ist richtig, dafs kein 
Theil der Jurisprudenz in dem Grade eine Regenera« 
tum bedarf, als das Staatsrecht. Diefs zeigt sich schon 
darin, dafs die Würde, welche ehemals in dem litera- 
rischen Character eines Publicisten lag, ganz verschwun- 
den ist. Was würde z. B. Pütter sagen, wenn er auf* 
stünde , und hörte , wie sich jezt die Zeitungsschreiber 
unter einander mit jenem im sonstigen peutschland 
Hochgeachteten Namen begrüfsen? — 

g; f. p. 



l) Grundrifs zu Vorlesungen über deutsche 
Rechtsgeschichte von Dr! C. J. A. Mitter- 
mai er, Geh. Hofrathe (jezt Geheimer Rath) und 
'Professor zu Heidelberg. Heidelberg neue akade- 
mische Buchhandlung von Karl Groos. 1825. IV 
'und 32 S. 8. [20hr.] 
*Ö) Geschichte des deutschen Reichs und 
<tes Rechts in Deutschland. Im Grundrisse. 

2 * , 
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Nebst einer besonders an seine Zuhörer gerichteten 
Vorrede von Ernst Theodor Gaupp, Dr. und 
außerordentlichem (jezt ordentlicher) Professor der 
Rechte an der Königlich Preufsischcn Universität 
zu. Breslau. Breslau bei Joseph Max und Komp. 
1825. XVIII und 45 S. & [8 gr.] 

3) Systematische Übersicht des gemeinen deutschen 
und des württembergischen Lehnrechts. Zum 
Gebrauche bei akademischen Vorlesungen von Dr. 
Adolph Michaelis, Professor der Rechte. Tü- 
bingen bei Heinrich Laupp 1827. 32 S. 8. 

4) Grundrifs des deutschen Staatsrechts,, mit 
beigefügten Quellen- und Literatur -Belegen, ^üm 
Gebrauch bei akademischen Vorlesungen von Dr. 
Friedrich von Lindelof, ordentlichem Profes- 
sor der Rechte zu Giefsen und Beisitzer des 

it Spruchscollegiums daselbst. Giefsen 1828. bei 
, Georg Friedrich Heyer. IV n. 76 S. X 8. [36kr.r 
§) Grundrifs zu Vorlesungen über das katholisch« 
und protestantische Kirchenrecht von Dir. Jo- 
hann August von Grolman. Frankfurt a: Bf. 
bei Wilh. Ludw. Wesche* 1829. 61 S. 8. 

6) Grundrifs der deutschen Kirchenrechtsirif- 
senschaft, zum Gebrauche akademischer Vor- 
trage von Dr. Carl Eduard Weifs, Privat -Do- 
zenten in Giefsen. Nebst einem Anhange, enthal- 
tend die sammtlichen neueren deutschen katholi- 
schen Kirchenrechtsquellen. Mainz 1829. bei Flo- 
rian Kupferberg. XVIH und 248 S. 8. [lfl. 54**.] 

7) Grundrifs des wür tember gischen PriViäU 
rechts. Zum Gebrauche bei akademischen Vor- 
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lesungen von Dr. Adolph Michaelis, odentlichem 
Professor der Rechte in Tübingen und Beisitzer 
des Spruchscollegiums daselbst. Tübingen bei G. 
F. Oslander 1829. 53 S. 8. [36 kr.] 
Die nach der Jahreszahl ihres Erscheinens geord- 
nete Zusammenstellung dieser sieben Grundrisse , yoa 
welchen allein Nr. 6. den Umfang weniger Bogen über- 
schreitet, gründet sich, wie schon der blofse Anblick 
qrgiebt, nicht sowohl auf eine innere oder materielle 
Verbindung derselben, sondern sie ist lediglich hervor- 
gerufen durch 4> e gleichförmige Art und Weise , wie 
die verschiedenen Theile der Rechtswissenschaft darin 
behandelt werden, und durch den Zweck, den ihre 
Verfasser beabsichtigen. Alle beschädigen sich nämlich 
blofs mit der formellen Seite ihrer Disciplin , mit der 
äufseren Architektonik des Systems Behufs der inne- 
ren Entwicklung und Gestaltung der Wissenschaft 
selbst r und zwar in der bestimmten Richtung, mittelst 
dieser äufseren Anordnung des Stoffes beim münd- 
lichen Vortrage dessen Auffassen dadurch zu erleichtern, 
defs sie zum Theil an die Stelle einer blofsen Aufzäh- 
lung der einzelnen Lehren eine künstliche Ordnung se- 
tzen. Bekanntlich ist in neueren Zeiten die Nützlich- 
keit solcher schematisch dargestellten Systeme bezwej- 
Jfejt worden. Allein ganz abgesehen davon, dafs sie sehr 
ipft durch aufsere Verhältnisse hervorgerufen wurden, 
die, ein allgemeines Urtheil der Kritik , auschliefsen, 
gml dafs es wirklich Zweige der allgemeinen oder be- 
;, sonderen ^endemischen Lehrthätigkeit giebt , über wel- 
che unsere Literatur zu Vorlesungen geeignete ausge- 
führte Systeme gar nicht darbietet (hieher gehören nar 
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menttich die Gegenstände der vorliegende? Nr. J f 2. 7.)» 
so ist in dem , Gebiete der Wissenschaft die Methode 
der. Darstellung des Systemes. jon so eminenter Wich« 
tigkek, rücksicbtlich der Entwickelang desselben 9 ds(# 
«riederholte Versuche zu ihrer Förderung und Besser 
rung, und sollte der Einzelne auch npr wenig dazu 
beitragen, stets Anerkennung und Ermunterung verr 
dienen. Gerade in der Wichtigkeit der Methode ist 
auch der beste innere Rechtfertigungsgrund enthal- 
ten für dje, Veröffentlichung von Schriften -der ange- 
führten Art» die ohnebin ihren Zweck und Nutzen 
acbon dann erreichen,, wenn sie ihrem V^rf. dazu die- 
nen* seiner Art des Vortrages zur Stütze, so, wie zun» 
anregenden J&leichterungainittel zu dienen. jRe£ könn? 
t* kiejr&her ausführlicher sich verbreiten, wenn nicht 
schon diese Jahrbücher selbst (Bd. VJ1I. S. 129— 
■Iftt») von unserem trefflichen Ab egg .gediegene ße- 
traebtongeo Aber , diesen Gegenstand enthielten^ die 
aueh hier vollkommen anwendbar sind, und nur die 
Bemerkung .&gt er hinzu, dafs die, namentlich ran 
Hugo v geäußerten Zweifel gegen Lehr- Vorträge fcber 
blofse Grundrisse $ich vollends in dem Falle beseiti- 
gen, wenn, w& es bey den meisten der hier anzuzeigen« 
den ausdrücklich , geschiahrt , auf eines der besseren 
ausgeführten Lehrbücher stets Bezug genommen winjL • 

Für den Zweck gegenwärtiger Zusammenstellung. 
bedarf es aber nur einer kurzen Inhaltsapgabe , ohne 
den detaillirten Schematismus der Systeme im EinzeV 
nen zu verfolgen. 

Ja Nr. 1. beabsichtiget, nach dem kurzen Vor« 
\?orU,,d*r hoch verdi ernte. Verf., ein? Grundlage zu Vor- 
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lesungen über deutsche Rechts geschiente , getrennt ton 
-der deutschen Staatsgeschichte, die nur zu Anfang 
einer jeden Periode in einer kurzen Übersicht und se 
weit geliefert wird , als die Anfuhrung gewisser Ereig- 
nisse und Umwälzungen zur Entwickelung der recht* 
historischen Momente nothwendig wird. In den fünf 
Perioden, durch welche der Verf. die Rechtsbildung 
in Deutschland, ron ihrem ersten Sichtbarwerden" an 
bis auf die neuesten Zeiten, verfolgt, wird neben der 
Sufseren Rechtsgeschichte, oder der Geschichte der 
Reehfsquellen , die innere Geschichte eines jeden ur- 
sprünglich einheimischen oder einheimisch gcVrorde^ 
nen Rechtsinstitutes dargestellt, und zwar um&fst er 
nicht nur das gesammte öffentliche Recht, mit Einschtuft 
«ler kirchlichen Verhältnisse und- des gerichtlichen Ver* 
fahrens, sondern auch das Privatrechtssystem. •■ ' 

■ Iu der lezten Beziehung unterscheidet sich hieri 
tan Nr. J. ■*** Der gelehrte Ver£, der seit der Ersehet 
nuftg dieses Grundrisses durch das quellenm&föge 
Studium des vaterländischen Rechtes wahrhaft fordernd 
de* Werke unsere Literatur bereichert hat , erklärt ift 
4tt Vorrede als den Gegenstand' seiner Vorträge: 

D Die Geschichte des deutschen Reiches überhaupt, 

2) Die Geschichte der Verfassung und Verwaltung, 
und zwar der Reichs«, Landes- und KirchenrerfeaauBg 
und Verwaltung:, und 

3) die ftufeere Geschichte , sovrohl äe$ deoWehe* 
Rechts selbst, als des römischen und canoniechen 
Rechts in Deutschland, — 

während dagegen dte innere Geschichte des Pri- 
ratrechts hier beinahe gant bey Seite getcftt werdts 
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£r rjerweisa* diese in den dogmatischen Vortag ühtr 
das deutsche Recht, und nur solche Verhältnisse ^ die 
gemachter JNatur sind, indem sie in vielfacher Rück» 
•«cht auch dem öffentlichen Reohte .angehören* ja de»» 
tan., unterste Grundlagen bilden, wie die Lehre rou 
dem Unterschied der Stände und dem Gnindeigenthum* 
nimmt er in diese, hauptsächlich die Geschichte de* 
Verfassungsrec^te betreffende, Verträge auf. 

, In dieser Ansicht stellt der Verf, wn Nr. 2; kt* 
naswegs. allein ; auch der Pia» , der erat- nach aeinam 
ßruudriase erschienene^ deutsehen . Reichste* 
schichte von F. v. Lindelof (1887) entspricht 
derselben in dar Bestimmung des Gegenstandes dir 
.Vo/träga über die deutsche Recbtsgeschiehte * und Bei- 
4e baten die £rof*e Autorität unseres Lehrers £iob* 
fxojrn für sich, 4*fo J*aebvder Anlage »einer Einlei- 
J^pg in daß deutsche Privatrecht* die; Gc» 
schuhte der pri^atrechtKchen Institute überall mit 4er 
JDpginatiU verbunden wissen will. ' Gleichwohl geatehjt 
Ref. r dafa ihm Vorträge im Geiste der Systemes^CUbeto- 
^icbt^pm.Nr,,!,, Gdereq ^rofse Schwierigkeiten er übri- 
gens, bey der Beschaffenheit dar dermaligen Bearfaßi- 
£uag. unserer Quellen, keineswegs verkennet)., im: Girat» 
#en fruchtbarer zu seyn und den Voraug «u rerotenon 
Aoheinen, und wenn der Vorsatz, den der besühstote 
,Y??rf, vom Nr. J. am Schlüsse des Vorwortes ausspricht! 
^ie^env Grundrisse einen gröfaeren folgen zu iaaaen, 
jn weluhenx dje Quellen und Literatur angegeben -.mee> 
4ep sollen, gevvifc alle, Freunde der Wiatenschaft er- 
freuen .mufcjte , $o wi*?4e % bey dem geblieben Mangel 
eine* , ^ e h rb.u c |i a s der v deichen RecbtegescbioUie 
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in.dieser Richtung, Mfttermaier, der wobt tot 
allen dermaligen Germanisten dazu ausgerottet ie*, 
«einen ritten grofeen Verdiensten um die heutige deut- 
sche Beohtswusenscheft ein neues hinzufugen durch 
die Bearbeitung einet selchen Lehrbuches anstatt eine* 
Wofiter Grundrisses. — Denn einmal ist es ja über- 
haupt noch* gar nicht außer Streit, in wie weit der 
Geschichte ein anderer Character , als der eines Hölf*- 
arittela für die Dogmatil* des deutsehen Prfratrecbtes 
anstehe , in wie fem daher der dogmatische Theil des- 
«etyt* von der Geschichte de* deutsehen Rechtes in 
, ttaimpfe ist , oder aber -der lezteren ein Einflufs auf 
tbb System rugestanden werden' könne (woüber wir 
auf die der Brwigung «ehr würdige Erörterung ton 
Ortloff in diesen Jahrbüchern Band X. & 203. 
und QÖ4. verweisen). ' Jedenfalls aber ist wohl 'kaum 
tiJ bezweifeln, daft efaie so tief gehende Beachtung 
ttW Betrachtung des Historischen in dem priratrecht- 
Üchen Inhalt» unseres täglich wichsenden Quellenreiclf- 
4fafa»es in Verbindung mit dem so weiten Bereiche 
der practischefe deutschen Rechtes, in den Vortesuhgeh 
4a«r ' dae Lästere krinesweges in solchem Umfiingfe 
©tödlich ist, wie Seiches bey dem heutigen Stande der 
raa&ntischen germanistischen Lehre ab nßthig e*. 
scheint. Auch die Dögmatik des römischen Rechtes 
«Aeischfc ja dermalen vielfache Berücksichtigung des 
Geschichtlichen. Demungeaohtet bUt man die Tren- 
-ÄUng^ uatk abgesonderte Betrachtung der inneren Bü- 
düngageschiehte de» Privatrechtcs für noth wendig. D$e 
Öjfünde für diese Trennung dürften abeV hey dem 
4<eu4»4>hen PHvatrtohta, eben wegen der Beschafft*- 
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heit seiner QueHen, tu erhöhetem MaaTse eintreten, 
und sobald man nur das Detail der deutschen Reichs- 
geschiente, oder der politischen Geschichte, sowohl des 
Bticjiesy als seiner einzelnen Bestandteile (die ja ohne- 
hin stets in selbstständigen Vorträgen erörtert *u wer- 
den pflegt), mit dem Verf. von Nr« 1. übergeht, so 
Jbleibt aoch hinreichender Raum, um mit der histori- 
schen Bntwiekelung de* öffentlichen Rechtes und der 
flufeereti Rechtsgeschicfate, namentlich auch der recipir- 
ten Rechte in Deutschland, das Detail der inneren 
Geschichte des Priratrechts zu rerbinden» — Dagegen 
scheint die Bemerkung de» Verfs. ron Nr* 2 M rück-* 
sichtlich der Methode der Behandlung der innerem 
jluchtsgeschichte, wonach deren systematisch« Zusam» 
menfas&utfg nach gröfseren Zeitabschnitten der nach 
kurieren Perioden vorzustehen sey , eine wohl begrün* 
det«. ' Wenn man aber >- die Darstellung der politi- 
schen Geschichte bey diesen Vortragen ganz aut* Seit* 
stellt* so hat die Verwirklichung dieser Bemefktftng 
keine • Schwierigkeit , und gegen die fünf durch den 
Ver£ ron Nr. 1. gebildeten Hauptabschnitte dftrft* 
auch in dieser Beziehung nichts einzuwenden seyn* >*-»' 

. . Nc3., sich beziehend auf Böhmer principia juris 
fimdafis, enthalt in den 12 Abtheilungen, worein, neben 
einer Einleitung, die gesäumte Darstellung zerftllft, 
manche Abweichungen ron den gewöhnlich befolgten 
Systemen, nnter welchen die rollständigere abgesan- 
4erte * Zusammenstellung der verschiedenen Arten der 
I*bn ia der 4ten Abtheilung (die in Ähnlicher Weise, 
nach: &e£ ^ Wissen * blois in L orber a Stoerch^en 
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iosfcitujiajie* juris feuda)is 4£Iorimb. 1766*} Lib, II. sick 
findet) , die Bedeutendste seyn mochte. . 

Nr* 4. verdient als eine sehr zweckmässige und be- 
sonnene übersichtliche Zusammenstellung des deutschen 
Staatsrechtes anerkannt zu werden. Von den meisten 
seiner, Yorgänger weicht der Ver£ darin ab , dafs er, 
naih einer philosophischen und historischen Einleitung, 
das Staatsrecht der deutschen Bundesstaaten dem öffent- 
lichen . lW)>te des Bundes vorausschickt Einer jeden 
jLieHre } iet eine sorgfältig ausgewählte Literatur hinzuge- 
fügt, «nd im Übrigen auf K 1 ü b e r' s bekanntes öffent- 
liches Re.cht des deutschen Bundes verwiesen worden. 
Auch verdient es alles Lob, dafs die .wichtigsten grund» 
getettfieben Bestimmungen , nämlich die der deutsche* 
Bundes - und der wiener Schlufaacte, so wie einigt 
Bondeabescblüsse bey den Gegenständen* worauf sie 
sich beziehen, vollständig abgedruckt sind? find nur 
das bleibt etwa zu wünschen übrig, daü dar Vert bey 
der^ Anführung der gemeinrechtlichen wie der partieu- 
latrechtlicben Quellen des Verfassung** und Verwais 
tomgareoktee gröfserer Vollständigkeit zugestrebt habe* 
mochte« — 

Nr. 5* giebt ein zusammenhangendes vollständiges 
System sammt Hiaweisuog auf die allgemeinen Quel- 
len. Auf die Einleitung , enthaltend die gewöhnlichen 
Vorkenntnisse zum Studium des Kirchenrechtes, folgt 
die; Darstellung des allgemeinen oder natürlichen H, 
R* v n*d darauf, abgesondert tm einander, die des 
katholischen und die des protestantisehem Ak auflag 
lande Eigentümlichkeit des Verft. kann hetraohtei 
wenden * dafs er nach $. 137. da» TerrkoHalsystem im 
s. g. natürlichen Kirchenrechte begründet findet, und 
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nach $. 137. der Staatsgewalt wiederum das wohl 
schwerlich tu erweisende Recht des Obereigenlhums 
Aber die Kirche beilegt. 

Nr. 6. ist eine Arbeit, die nicht bloß wegen ihres 
Anhanges, sondern auch wegen des übrigen Inhaltes 
auoh aufserhalb den engeren Kreises der Zuhört* des 
Verfassers Beachtung verdient In der, ihrer Form, 
wie inrer Materie nach, gelungenen Vorrede giebt 
'der Verf. einen historischen Überblick über die ßü* 
düng des christlichen Kirchenrechtes, seine Quellen 
und seine ältere, wie neuere Bearbeitung* Das System 
aber, das, wie Nr. 5* 9 auf der Trennung des inneren 
protestantischen Kirchenrechtes von dem katholischen 
beruht, zerfallt, nach einer al 1 gerne i neu Einleitung Über 
den Begriff des Kirchenrechtes, in folgende Hauptab- 
schnitte: 

Theil I. Vom natürlichen Kirchenrecht* 
: Theil II» Vom positiven gemeinen deutschen Kir- 
dicnrecht. Buch 1. Von den Quellen des katholischen 
mit! protestantischen K. R. Dieser Abschnitt (von S. 
1#— SO.) ist besonders vollständig und reichhaltig Ins» 
gestattet mit Belegen aus den Quellen und literarischen 
Nachweisungen, und enthalt viele interessante "und selbst 
neue Notizen« Das Pradioat der Vollständigkeit ge- 
bührt auch der Darstellung der Hülfsmittel »uro Stu- 
dium des Kirchenrechts, die sich S. 90«— 10 h an die 
Lehre von den Quellen anreihet, und zugleich die Literi*- 
tu]R der Bearbeitung der particulferen deutschen Kirbhen- 
rechte (S. 97— 100.) entbot. ~* Buch 2. Vonder Sii£ 
lang der christlichen Kirche , deren Bildnngsgesthichte 
und Recepüön in DeutBchl«nd# £uch 3* ürawlältze des 
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inneren katholischen Kirchenrechts (S. 106 — 116*)« 
Buch 4. Grundsätze des inneren evangelischen Kirchen« 
rechts (S. 136— 1420* Buch 5. Deutsches Staatsktrchen? 
recht tS. 142 — 146.). Buch 6- Von dem rechlichen 
Verhältnis d*r verschiedenen christlichen Kirchen zu 
einander, mit Besonderer Beziehung auf Deutschland. 

In dem eigentlich dogmatischen Theile (Buch & 
4* 5* 6.) Beschränkt der Verfasser sich auf die Anfüh- 
rung der Quellen ohne literarische Nachweisungen. Je* 
ne sind aber sehr vollständig angegeben. 

•Der Anhang enthält folgende neuere und neueste 
Rechtsquellen der katholische« Kirche in Deutschland: 

I. DaaConoordat zwischen dem Königreich Bayern 
ifnd dem römischen Stahl vom 6* Jftnius 1817. 

IL Die Bulle' über die änfseren Rechtsverhältnisse 
der katholischen Kirche im Königreich Preufsen vom 
16. Juny 1821. 

" HI. Die Breve über die Einrichtung der Kifthen- 

Sprengel des Königreichs Hannever vom .26* Mar». 1824. 

• IV; und V. die beiden Bullen rom 16« Augost 1821« 

tmd 11. April f 827. über die Bildung und * Einrieb* 

fangt der oberrheinischen Kirchenprovinz. . 

VIj Kirchenrechtliche Bestimmungen der- Verfaß 
stmgsurkaade des Grofsherzogthu ms Hessen . vom 17« 
Deö. 1820. (Wegen der übrigen kirchlichen Bestimmtm» 
gen der neueren deutschen Ver&ssungsnrkuoden und 
Gesetz» verweiset der Verfasser auf den Anhang 'cd 
Band 1* von Droste-H ülshoff Grundsätze des ge- 
meinen deutschen Kirchenrechts 1828.) 

Das System , auf dessen Gonstruirung der Haiapt* 
x*ech des Verfassers" nach 4er Vorrede &X.VHI. £•* 



Digitized by 



Google 



30 E,M. Schilling 

richtet war, liier in seinen Einzelheiten zu verfolgen, 
würde für unsere Leser kein Interesse haben. Ref. fin- 
det es aber im Ganzen sehr vollständig, zum Theil 
neu,, und überall consequent und * wohl zusammenhän- 
gend; daher er nicht zweifelt, dafs eine künftige voll- 
•tSndige Bearbeitung des Kirchenrechts auf dieser tüch- 
tigen Grundlage ausgeführt, die der VerfT verspricht, un- 
geachtet der dermaligen sonstigen Regsamkeit in die* 
sem Fache , ihm den Dank des juristischen Publicum« 
erwirken und einen geachteten Namen unter den Leh- 
rern des Rirchenrechts in Deutschland erwerben werden. 
Das Bedürfnis der Zusammenstellung von Nr. 7. 
gründet sich in den vielen und bedeutenden VerSnde- . 
rüngen, die in den neuesten Zeiten die würtembergi- 
sche Civil - und Polizeigesetzgebung (denn auch auf 
die leztere hat in Deutschland die Darstellung eines 
jeden particulareh Privatrechtes stets vielfältige Röck- 
sicht zu nehmen,) erlitten hat. Für Andere als des 
Verfassers Zuhörer dürfte sie kaum ein weiteres Inte- 
resse haben, als ihnen an diesem wichtigen deutschen 
Particularrechte in einem Überblick das Verhaltnifs 
der Mischung derselben aus römischen und deutsch - 
rechtlichen Bestandteilen darzulegen. — 

Michaelis. 



Handbuch des Laudwirthschaftsrechts der Sachsischen 

Länder von Ür. Ernst Moritz Schilling. 

Leipzig. A. Festsche Verlagsbuchh. 1828^ XkXlV. 

u. 410. S.8. [Örthlr.] ' 

Auch mit dem Titel: Das Landwirthschaftsrecht der 

deutschen Bundesstaaten, oder systematische Zusam- 
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menstellung ,der über den Ackerbau im gröberen 
Umfange, 80 wie über die gutsherrlichen und bäuer- 
lichen Verhältnisse gegenwärtig bestehenden Rech- 
te und Verbindlichkeiten. I. Band u. s. w. 
Ein erbärmlicheres Machwerk, wie diese Schrift, 
ist Rec. kaum noch zu Gesicht gekommen. Gröfsten- 
theils aus anderen Werken abgeschrieben, unvollstän- 
dig, ohne Kenntnifs der particularrechtlichen Quellen, 
aus denen der Stoff zu entnehmen war, abgefafst, mit 
Unrichtigkeiten angefüllt, verdient sie nur zur War- 
nung vor ihr angezeigt zu werden, damit sie je eher 
je besser gänzlicher Vergessenheit anheimfalle. 

Sie soll das Landwirthschaftsrecht der königlich-, 
grofsherzoglich-, herzoglich - sächsischen, auch der fürst« 
lieh reufsiseben Länder, mit Ausnahme des Forst - 
und Jagd, Berg- und Wasserrechts, enthalten, und be- 
ginnt mit einer Einleitung, welche in drey Capiteln 
und 93 Paragraphen vom Landwirthschaftsrecht im All* 
gemeinen, von den Quellen dea sächsischen Landvrirth- 
sebaftsrechts und von den landwirtschaftlichen Behör- 
den bandelt. Das erste Capitel gibt den. Begriff und 
die Eintheilungen des Landwirthschaftsrechts, und zählt;, 
dann bunt durch einander einzelne Arten , der Landgü- 
ter unter Angabe des Begriffs und einzelner Rechts- 
verhältnisse bey denselben auf. Was namentlich von' 
den Landgütern gesagt wird , findet sich in den ersten 
besten« Coropendien viel besser ^ richtiger und gründli- 
cher. Ganz oberflächlich ist z. B. das, was §,9. über 
Domänen , Kammer - und ChatoullgÜter bemerkt ist. 
Unrichtig ist §. 12. der Begriff der Stammgüter, als 
Grundstücke, die im Sammteigenthum eines ganzen Ge- 
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schlechts sich befinden. Und wu soU man zur JDe$* 
nition des Allodiunis, als eines Guts, da* von allen 
lehnsherrlichen und gutsherrliehen Besehwerden .mad 
Abgaben firey sey (§. 17.) v und zur Definition dar Bau* 
erngüter, ah solcher Grundstücke * „wo*r*n das N«tz> 
eigenthum oder der blofse Niefcbratich Jeimmd^ ßs* 
Ws der Betreibung der Landwirtschaft, entweder 
Kraft des alten deutschen Le*^econtrActa v oder in FoU 
ge eines Zeitpachtes nach römisoheui Recht überlassen 
wurde'S ($.32.) sagen? Ist denn der Verf. ;sd un» 
wissend,, dafiy ihm entgeht, dafa eine, sehr bedeutende 
Anzahl deutscher Bauergüter jezt im vollen Eigenthum. 
4er Bauern steht? — Unter aller Kritik ist ferner* de* 
weite Cnoilel von fen Quellen des LandwkthsßhJÄs- 
rechte v wo sächsische Rechtequellen ron der lex sa*o~ 
»sUn. an, ohne Temünl^igen Plan, aufgezählt sind. 
Queue«», die doc^ wahrlich ger nicht zu. dem Landr 
TOrtlischaftareebt gehörig sind, wie Hoigerichtsordnunr 
ge«, und königlich* säcjhsische und grofsherzogUck- 
und herzoglich -sächsische Quellen sind durcheinander 
hingestellt. Hterbey schon hat de» Verf. theil weise 
weiter nichts geturnt* als dafs er Sachse'* gro&heir- 
jroglick «äcbeisches Privatrecht geplündert hat> und so- 
wenig das r was er &bt, irgend einen .klaren Bück ge- 
währt, sowenig sind auch nur alle bedeutenderen RecMe- 
cpteUen bemerkt. So findet sich, um nur eine* zu geden- 
ken, kein Wort von de» in den Lindern des s, getbei- 
sehen Gesammtbaases geltenden Landesordnungen, weder 
von der hennebergichen ron t§39 nnd der eebwrgisohe» 
v*n 1566 ) nöeh von der ereestinischen von ; 1666 »nd 
der aitenburgischen von 1742« Ebenso ist bey der Li- 
teratur 
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teratnt dce Landwirtaechaftsrecbw, die anhangsweise 
bey den Quellen mitgenommen ist, nicht einmal dee 
nemeste und beste Werk über dae Landwiribschafts* 
recht **m Hagemann erwähnt. — Da» dritte Capitet 
von den Staatebehörden , denen, die Leitung der land- 
wiriheebafth'ehen Angelegenheiten zukommt, gibt zwar 
eitriges auf das Königreich Sachsen Bezügliche an, al» 
lein die übrigen sächsischen Lander sind ganz unbt- 
*toke*cbtigt geblieben- 

*"* w - Auf diese Einleitung folgt min ron $. 94 — 29&. 
Jas sÄehei*cbe Landwirth#chaftsreebt selbst. Der Vcr£ 
je* dabey wohl sofawesäich rtm einer fetten- Aneicht 
ftfcer das, war er in da« Landwirtbsehjrfbre*hta*iik«»^ 
tfeianenbahe oder nicht, anagegangen, so natürKeb -sc 
tont* ist, defs der Bearbeiter eines Spe«ialrecbte*bey 
sich- im Reinen seynmuis, ob er blofs dSt eigenlhi— 
Koben Äeehtes&tze, div sich anf smnete Gegenstand be> 
neben, ©der euch allgemeinere Reehtsa&ts* in ihrer 
Anwendung anf seinen Gegenstands und : wie weit 
^se tarieren, in seine Bearbeicnng anfafhmea «üi 
&cr ¥t*rf. hat zwar allgemeinere fiefchtss&tza der ange- 
gebenen Art mit aufgenommen, aber wir sweifeln, dass 
er dabey cowsccpient nndr umsichtig genug* vea&bjten 
s*y$ denn wäre diefs, so dürfte wohl' kaum ein Ab- 
schnitt <*©« landwirtschaftlichen^ Vertragen fehlen / d«r 
j«jd*ch gandtich ermangelt« Was der . Ver£ in= Sensen 
Hreie gezagen hat, iat Folg ende»: L TheH. Allgamei- 
s»e*<L*n dwirtbscbaf tsrecht Hier bandeltBneM. 
▼tfn dam Beste und dem Eigenthum an Grundst&ckcp 
t-wnd Bnch2*'Von Servituten and vom Hetract, l^Theil. 
J3e*0ivd* rsvs Land wir thscbva fes^eeht mi* &e- 
•II. Band. 3 
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xiebung auf verschiedene Stande, Besit«u»~ 
gen and Gewerbe. Ee serfttk in folgende Bfeber: 
1) Yen dem Landwirtbsehaftsrecht in Be- 
tiehung auf Rittergüter, wo van Rittergütern, 
Stammgutern and der Patrimonialgerichtsbarkeit, die 
Rede ist. 2) Von den Reehten des Bauernelen« 
de«, wo. besondere Anschnitte von : den Bauern und 
Dorfgemeinden im Allgemeinen , vom Eigentbum 4er 
Bauern an ihren Gütern, vom Ansneg und von den 
bäuerlichen Lasten gemacht sind*: 3> Von. einigen 
R^ohtsrerhältnissea der Kirchen- undÜöhul» 
dien er. 4) Von den: Recbtsrerhältniseea 
rucksiebtlich der Verbindung «wischen 
Herrschaften und Gesinde. 5) Von dem Be- 
triebe der. Landwirtbschaft und den land- 
wirtschaftlichen Gewerben. 

, Diese Anordnung des Stoffes mag nun aHerifalli 
»och angehen. Allein der nach ihrer Anleitung zu***- 
mengestellte Stoß ist höchst mangelhaft, indem na- 
.mentlieh was -die bersöglich-s&chsiBchen UnderbetriQ, 
der Verfc sich, die einigemale angefahrte altenburgi- 
sehe Landesordnmg ausgenommen, nicht einmal in den 
Besite der oben aufgezahlten Landesordnungen gasest 
hat, geschweige denn andere Verordnungen auf eine 
nur allenfalls genügende? Weise gebraucht bitte. Ab- 
gesehen aber, selbst ron diesen Unterlassungssünde* ist 
eine bey weitem gröbere Begehungssünder die, dafsrder 
Ver£ ohngefthr bey Neun Zehntheilea von dem, was 
v*r zusammengestellt hat, lediglich einzelne Paragraphen 
in 8 * ch s^e' * gr^ftherrogltch - sächsischem Prirartradbt 
und in Haubold a königlich- sächsischem Pmatrasht, 
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«tgtefeben mehrere« Seiten ' aus dem Repertorium der 
cobnrgitchen Lsndesgesetxe von Opitz, meisten* 
ganz wörtlich., - mit Test, Noten, Citaten der 
Oeeeta» und Literaturangabe nachgeschrie- 
ben bat. So sind S- 113- 121. 163- 183. 193. de« 
-Verfc; ein wörtlicher Abdruck der S. 29. 30. 340- 289- 
»930. 180— -186» 14—18. de» opitzischen Repertorium», 
«nd damit unsere Leser sehen , wie unverschämt das 
Plagiat des Verls, ist, so erlaoben wir uns folgende 
Zusammenstellung derjenigen Paragraphen de* Verls, 
zu liefern, die im Wesentlieben und meistens ganz 
Wörtlich aus Saebses und Haubold' e angefahrten 
Werken genommen sind; §. 94 — 96 (S«»hse^. 248 
—250.)^ 97 cHaubnld «. 166.* 98 (9. §.252; H. 
J. 167~). 99 CS. §• 253.}. 100 — 102 (H. §i 169— «20. 
103 (S. §• 256.). 104. 10» (H. $. 173- 174-)- 106 <8. 
*8940. 107 (H. 5.175). 108— 112 (S. §.299—262.) 
«Ö*-tt7 (8- §• 263. 264. H. §. 176. 177.). 118. 119 
«H. §. 178. 179). 120 (S. §. 274* 122 (8. 5.375. H. 
§.180.). 124. 125 (H. $. 183. 184.); 126 (S. §.279). 
*27 (H. §.185). 128— 133 (S. §.281 — 186. H. ♦, 
■ 181$. 134. 136 (H. $-189. 190.>. 13* 137 (S> §. 988. 
289.). 138—145 (H. §. 191— 196-). 146— 161 <H. §, 
298—308.). 166 (S. 15. 307- H §. 197.). 167 (H. §. 
f#8.). 168 (8. §. 309-). 175. 176 (S. §.316. 811). t77. 
tf»<HV§.2l7. 218^). 179—181 <S. $i 34«. 344-345.). 
#4— 186.- 188— 190 (H. §. 389— 391.V 191 (S. §. 
938.). 192 CS, §. 634). 194 (S. §. 524 — 526.). 196 (S. 
§. 535.). 195. 197 — 20 1 (».' §. 39 1 — 396.). 202 — 204 
<Wi §.2tf5— 2670. 205. 206 C& §iÖ19. H. §.450.451.), 
30»~«2> «8, §. 6S0< 621. Ä. §• 453-'4»7.).; 215 <8, 

3* 
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§.«14-617.). 216-^221 (» J. 458-4610- 222; 223 
(8. 5. 623. H..§. 462. 463 ; ). 224. 225 (H, §. 464. 46£jO. 
22fr (8. §.6240. 227 (H. 8-4660 228. 229 (S, §,.j624 
6310. 230 — 234 (H. §. 467— 471 J. 235 CS. 5-628- 
B.§.472.) 236 (S. §.629). 237, 238 (8- S..63J. Hv.fc 
473. 4740- 239. 240 CS. S- 630. 630 b). 241. 242:. X». 
§. 475-). 243—251 (S. §• 632—637. H. §.476- 480,). 
262 — 258 CS. §.649. 650. H- $. 485-486.). 260— .272 
(8. S. 172—179. H. §.85—1040. 281'— 283 (ß. ..f. 
4830- 285^287-(S. §.484. .434. 485, H..S.3610- 289- 
890 <S. §. 488. IL §. 369. 3700 291 CH. §-3710. 292 

(8. §;490O- 

Wie wenig hiernach als Eigentbum de* Verfi. üb- 
rig bleibt, leuchtet ycn, selbst ein, und daft so, wenig 
und Oberhaupt eine so i« *ller Hinsicht schlechte Cous- 
trijatMa ihn<M»<m die HSnde. geliefert werden könne, 
haben -wühl k*um die auf acht, dem Werk Toranatehen- 
Je* Blättern ^«rjMachoete» Subscribenteu erwarten, k#fl- 
nen. Mögen sie,. und Andere die gemachte Erfahrung 
eich wenigstens bey dem y«m dem Verf. al» uBmiiteJr 
baren Nachfolger angekündigten Landwirthschaflsrqpkt 
der königlieh preufsischen Staaten aaw , Lehr« dienen 
lassen!, ■■ ■ . ■ . - ■- 0;-ff-, 

Dl» ,y^j»g*rechte der Mecklenburgischen KlftS^C 
im Xoacnrae ihrer Schuldner. Eine Erörterung 
an», dem Mecklenburgischen Ciyilrecbt., .Von ,P*» 
Ferdinand KSmmerer. Rostock gedr. b, A$.- 
Un Erben. 1827. 72. S. 4. [20 gr.) ...,_- 
.. ... Das Lmeckleijburgiscbe Recht ist nicht, allein von 
einheimischen,, *ond«p zum TheU auch ton unsla«*- 
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wirtigen Juristen, mehr wie riele andere deutscht 
Partlcularrechte gearbeitet worden, Ee verdiente diefa 
wegen der vielen sehr interessanten Anknüpfungspuncte, 
welche es auch der allgemeinen Wissenschaft des deut- 
schen Rechts darbietet , und wegen des innigen Zusam- 
menhanges seiner Bildung mit der Geschichte und der 
Verfassung des Landes. Dessen ungeachtet ist noch 
Tiden Einzelnheiten eine genauere Untersuchung voiv 
behalten. Der Verf. der obigen Schrift hat sich um 
diese schon sehr verdient gemacht. W16 sein Vorgfin* 
ger Eschenbaoh hat er nach und nach eine Reihe 
schätzbarer Abhandlungen über das Vaterländische Recht 
in den „Beilagen zu den wöchentlichen ro- 
stocker Nachrichten und Anzeigen" abdru- 
cken lassen, von welchen wir nichts mehr wünschen, 
als cTäTs er sie einmal in einer Sammlung herausge- 
ben und dadurch auch Auswärtigen zugänglich machen 
möchte. In der bezeichneten Form ist* auch die gegen- 
wartige Abhandhing, welche; jezt zum zweiten Male 
ala selbstständige Schrift erscheint , ' zuerst mitgetheilt 
worden. •: .^ •<.;.,- -' 

^ Eine Constitution des Herzogs Adolph Fr i^de- 
rich vom 6. Februar 1644 ertheilte „allen Kirchen 
und Schulen, Öconomien, Hospitalien und 
Armenhäusern 4 * ein gewisses Vorzugsrecht im Con- 
curse ihrer Schuldner. Die Frage : ob dieft auch den 
Klöstern des Landes zukomme? ist der Haupt gegen- 
ständ 'dieser Erörterung. 

Zuerst §• 3 -^-7. die anscheinend flir ihre Vernei- 
nung sprechenden Gründe. Dann $.8—18. dief 'durch 
welche , nach der hier gegebenen Entwickelung , die 
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Bejahung der Frage alt für immer entschieden be-' 
trachtet werden mufs. Der Verf. geht dabey mit einer 
Gründlichkeit und Polgerechtigkeit zu Werke, welche 
wir als ein wahret Master der Behandlung solcher pär- 
licularrechtlichen Gegen stände empfehlen dürfen. Von' 
der grammatischen Interpretation des Gesetzes, . bey 
weloher gezeigt wird, dafs unter den „öconomien" 
auch die Klöster mitbegriffen sind, geht er zu, einer 
literarhistorischen Darstellung der Ansichten der einhei- 
mischen Rechtsgelehrten , von dieser , unter Anfahrung 
zahlreicher Entscheidungen , zu der Nachwelsun^ des 
mecklenburgischen Gerichtsgebrauchs über den Gegen- 
stand, dann zu einem landesherrlichen Bescripter. J. 
1814, welches sich ebenfalls fitr die Bejahung ausspricht, 
und zulezt zu einer Untersuchung dessen, was die; sta- 
tutarischen Becnte Mecklenburgs über die Frage 
enthalten , über. > 

In §.18 — 20. zeigt der Verf. noch, daft steht " de* 
Vorzug nach den Worten des Gesetzes, nur auf „aus~ 
geliehene Gelder^ beziehe. Diefs sey auch dte- 
Ansicht vieler einheimischen und auswärtigen Rechtege«* 
lehrten gewesen. Die Praxis habe ihn aber auf &IY& 
Forderungen ausgedehnt. •— ' Dafs diese ungebühr- 
liche Ausdehnung eines jus singulare durch die 
vorhandenere Entscheidungen, wie der Verf annimmt, 
fer die Zukunft gerechtfertigt sey, müssen wir bezw«& 
fein. Gegen ein so klares Gesetz giebt es nach be- 
kannten Grundsätzen keinen verbindenden GeritAlts^ 
gebrauch. Eben so wenig können wir der ähnlichen 
Äusserung des Verf. S.53. Not. 1$. a. E. beistimmen v 
dafs, Wenn auch vollständig bewiesen wer* 
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den könnte, da(s den Kindern wegen ihrer bona ma« 
tarn* uad materni generie, wie jezt wieder v. Löhr 
behauptet hat, keine gesetzliche Hypothek am Vermö- 
gen. des Vaters, gebühre, dipis jezt nur noch „für die 
Theorie yon Interesse seyn könnte. u 

A. W. Schröter. 



Das Institut der Reallasten auf deutschen Bauerngütern 

nach seinen Hauptmomenten dargestellt. Ein ger- 
. manistischer Versuch von Dr. Ignaz Christian 

Schwarz. Erlangen bei Palm und Enke 1827* 

159 S. & [48kr.J 

Den Bau unserer Wissenschaft zu fördern und zu 
rollenden können Menschen von den verschiedensten 
Fähigkeiten und den Terschiedensten Stufen wissen- 
schaftlicher Ausbildung auf eine nützliche Weise thä- 
% seyn, wenn sie, dasMaala ihrer Kräfte nicht verken- 
nend , ein diesem angemessenes Ziel mit redlichem Ei- 
fye verfolgen. Selbst der Anfänger kann, unter dieser 
Bedingung oft nicht unbedeutende Dienste leisten. Wählt 
er nämlich einen einzelnen Punct der Disciplin zum 
Gegenstand seiner Tbätigkeit; so erhält er nicht Mols 
einen hinreichenden Spielraum, seine Talente, seine 
Kenntnisse , . seine Bekanntschaft mit den Quellen und 
dar . J^eratur zu erproben , sondern er wird auch im 
Stpnda^seya, ein Product zu liefern, dessen sich die Li* 
terato* aidn\ zu schämen braucht Macht er sich aber 
an jdit Bearbeitung einer umfassenden tiefeingreifenden 
Kfalerje, zu deren genügender Erörterung ein völliges 
Beherrschen, und eine lebendige Ansehauung unserer 
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ganzen Dtsoiplm •erforderlid* iit} 90 kann natfirKohrm* 
eine traurige Fehlgeburt, weon nicht noch Schlimme 
res zur Welt kommen. 

Einen Beleg zu dem Gesagten liefert uns obige 
Schrift über die Reallasten , die sich durch nichts , als 
dadurch auszeichnet, dafs die Verfahrungsweise des 
Verfassers tnit der Tribonian's bei der Compilation der 
Pandccten gr^ofse Ähnlichkeit hat; nur mit dem Unter- 
schiede* dafs der Verfasser die Inscriptionen weglief*» 
lind sich weniger EmbleinAte erlaubte* Pas <Janze ist 
N in der That nichts, als eine Sammlung von Excerpten 
aus den Schriften Einhorns, Mittjjrmaier's^ Ki^dlinger'a, 
{lagcmannV u. s. w. f die weder 4er Form, noch, dem 
Iphalte na.ch verarbeitet, sondern meist ohne organische 
Verbindung ? gelbst in der F|egel ohne nähere ^gl^ 
|l*rer f Quelle, ne^eneinandef Jtuagestelit sind. Ein Blick 
auf einige, Blatter d«r vorliegenden Schrift wird Jeden, 
^er ejnpgermaafsen . jnit ,der Literatur des deutschen 
Ilecbt« vertraut ist, von der W«hrhejt unserer Behaup- 
tung überzeugen, und selbst dem ganz Unbewander- 
ten wird der stets wechselnde Stil und die fast durch- 
gefiends herrschende Vermrirung die Vermuthung auf- 
drfngen, daß er eine* Excerpten - Sammlung vor sich 
nahe/ Es wird daner genügen, wenn wir zu unserer 
Rechtfertigung in einigen Beispielen das Verfahren des 
Verfassers nachweisen. 

Kindlinger g Geschichte der Hörifj- 
v kejt ist fleifsig von dem Verf. benuzt worden, nament- 
lich hat er unter Anderem die ersten 7 Seiten seiner 
Schrift ziemlich treu aus . jenem Werke abgeschrieben. 
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Gkicbwefcl wird erat auf der 7Un Seite nur eine U*- 
kaftde citirt, die eich bey KindUoger findet 

Man vergleiche übrigens 8. 1. Z. 14 — S. 2. Z. 12. 
mit Kindlinger S. 9- Z. 5- 19. Ferner 8. 2. Z. 12 — 
S. 4. mit Kindlinger S. 9- Z. 19 — 3. 10. Z. 7* End- 
lieh ist der 3te $. obiger Schrift wörtlich hervorge- 
gangen aus den §§. 6* und 6- bey Kindlinger. 

Ein anderer Gewährsmann, der dem Verf. manches 
Fragment liefert, ist E i c h'h o r n. So finden wir 
unter Anderem Eichhorns Ansicht über den Einflufs, 
welchen die der Reformation cum Grunde liegenden 
Principien auf die Entstehung des Bauernkrieges hat- 
ten (ftechtsgesch. Th, 4 S* 485- not b.) Wort für 
Wort bey Verf. S. 20. wieder. Bisweilen will er bey 
der Benutzung Eichhorn • einige Selbstthfitigkeit zei- 
gen, und dann verstummelt er ihn auf eine gräuliche 
Weise. So giebt er uns einen Theil des $. 160. der 
Einleitung in das deutsche Privatrecht, welcher vom 
dominium directum und utile handelt, S.28* auf folgen» 
d* Weise wieder: 

„ Durch die Glossatoren bildete sieh .eine Theorie 
„von Ober- und Untereigenthum. Sobald bey dieser 
n Terminologie die Proprietfit als jus inBnitum getheik 
„gedacht wird, widerspricht freilich diese VorsteÜiiogt» 
„art dem Wesen des Eigenthums, und verleitet im 
„Irrthümern. Allein fafst man diefs Verhfiltnifs im 
;,-8inne der deutschen Rechtsbildung auf, so ist es 
„triebt zu läognen, und die Ausdrücke sind ganz pas. 
V*«end, und in Ermanglung eine* anderen technischen 
„Wortes sogar unentbehrlich. In neuerer Zeit erltaun« 
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„te man diese falsche Eintheftung ftr das römische 
„Recht. Allein zu weit awginlffcnt wäre dtefs auf die 
„-deutschen Institute der vollkommenen und unvoll- 
kommenen Gewehre, ftr welche der Begriff v«iv 
,* Ober - und Untereigenthuin allerdings passend ist" l ! ! 

Hage mannt Handbuch des Ljan^dirirtV 
schaftsrechtt war ebenfalls eine reiche Fundgrube 
für den Verfasser. So stofsen wir S.25—27» auf eine 
lange Stelle, die wörtlich aus Jenein Werke entnouK. 
men ist (vergl. Hagemann S. 190 — 192.)., Der V.erv 
frtsar geht hiebey so treu und gewissenhaft zu Werke* 
dafs er sogar die etwa vorkommenden Druck- oder 
Sprachfehler aufzunehmen nicht versäumt, So tritt 
uns der bey Hagematifr S. 192' vorkommend* 
Sprachfehler „das sich unaufhaltsam ausgebreitete 
romisohe Recht" bey dem Verfasser S. 26. ebenfalls 
entgegen. 

Diese Beispiele reichen hin , die Genealogie dieses, 
Werkes nachzuweisen, und entledigen uns zugleich der 
Verbindlichkeit, uns linger mit demselben* zu befassen; 
da eine Schrift, wekhe wie die gegenwärtige entstän- 
de* ist, einer eigentlichen ßeurtheilung nickt untecwfrrr» 
£sa werden kann. 



1) Über die Schulverbindung mkrarer Gemeinde** 
und : die rechtlichen Folgen ihrer Trennung. Ejuno 

, juridische Untersuchung von Dr^ Ca*lfSu<u;d* 
heim, Hpfgericbts - AeVfeoatea und Sudisyndieu* 
m Gieseu; und 2) Über Sohadenattiftung 4urch 
Staatsbeamte und Hefiver bindliobkejt 4es Staat« 4a<> 
für. Von demselben. Gieiien 1827- Ucmk u. 
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Verlag von G. F. Heye*; IV u, 20 S. , und IV a. 
f SfrS. gr.8. 112 kr.} 

In der That Abgehen erregen mftfste der Znetand 
unserer deutschen Gerichtshof** wann die Andeutungen 
des Verf. in de* Vorrede zu Nr. 1. «oh häufig sollten 
bestätigt finden, Hiernach habe man bald die. Dünkel* 
haftigkeir der Gerichts -Mitglieder* welche in den jurir 
dis^ien Ausführungen der Procefsschri&ea ein© Ver. 
messenbeit erkennen möchten, sie über das Recht £*» 
lehren iu wollen, bald die Nachlässigkeit und UngrüudV 
lienkenf am furchten, welche dieselben nur bedacht weyn 
tieften, die Arbeite« so sohneil ab möglich sieh wieder 
V6m Halse bh schaffen ,- und dabey sey das Coiveferat 
hie* und da ein bloßes Blendwerk geworden. Allem 
darf Ref. sich einen Schlufr you den erlaube*« wae* 
in» z&nlchst umgiebt, nnd was ihm überhaupt bekannt 
geworden ist, so mögen sich solche grelle Beispiele 
glücklicher Weise nur höchst selten aalfinden Isasen. 
Ob die Procefswhriften des Verf. sich über ein fibnttr 
che» Laos zu beklagen haken,: ob er ihnen dqreh ein 
g^dirucktea Wort mehr Bedeutung zu gebe* rer*. 
n*ei»t, ob er überhaupt «etwa* Speciell*s im A«#e 
hatte, das zu beantworten, ist natürlich Bat au&fctf 
Stande , in keinem Falle aber hfitte der Verf. in sei- 
nem, selbst nelleicte gerechten, Unwillen so» ürA sie- 
ben sollen , durch seine seMiannen Andenttiugeri « «inen 
allgemeinen bösen Schein auf ein« Sache «uW«rfco, 
der doch in Wahrheit nicht begründet ist. 

Der Verf. hÄlt es für ein« Vor frage seinar Hnnpttkrfer- 
suohung, zu bestimmen* <*b dieSchuleu für ein P er- 
tinc^xstück der «ir*h* tu kalte« s*f«n; oder 
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nicht. Ref. kann sich darön Glicht überzeugen. Die 
Folgen der Trennung sind dieselben in dem einen; wie 
in 1 dem anderen Falle, und nur die Art der Trennung 
wird verschieden seyn, je nachdem die eine oder die 
andere Ansicht sich als die richtigere darstellt, indem,* 
wenn die Schulen als Kirchensachen behandelt werden, 
«Heb die Einwilligung des Kirchenoberen einzuholen 
ist,- wlhrend außerdem die Staatsbehörde allein dabey 
OOncurrirt Da diese Frage jedoch in Anregung ge- 
bracht und an sich nicht uninteressant ist; so mag dar- 
über kutx Folgendes bemerkt werden t 

Als das Christentum sieb über das heidnische Eu- 
ropa ausgebreitet hatte, war es die Kirche und die Geist- 2 
Ifehkeit, in deren Händen ausschliefstich die Erthei* 
Vktog des Unterrichts ruhte. An den Kathedratturchen 
wurden Uirterrichts- Anstalten, zunächst zwar für die 
Bttdung der jungen Cleriker eingerichtet, an denen 
afcer auch Laien Theil nehmen dürften, und in den 
Klnatmcbulen lehrten die Mönche. Der Unterricht te- 
•ete&nk^e sich hie*' nfeht euf Religion ; auch die übrl- 
gfcw 2weign des Wissens; namentlich die sieben freien 
Künste machten nach dem Triri um und Quadrl- 
rifeto einen bauptsachlichen Gegenstand desselben aus. 
Die weltKchen ftegenten beförderten diese Richtung; 
und auf diese Weise wa? es naturtibh, dafs man die 
Kirche als allgemeine Lehrerin betrachtete und däfs 
da* Schulwesen ajs ein Theil derselben erschien. Als 
in^ den spateren Jahrhunderten die Staaten der *Vör- 
anmdsehaftdes^lerus zu entwachsen begannen, sorg- 
ten dies* auf eine selbstständige Weise auch für* Ute 
teawehtund Erzfehung. Die Staaten errichteten eigene 
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liebranstaüeo* und die bischöflichen und Klosterschur 
len giengen unter. Seitdem ist da? Schulwesen j^ 
Pertinen^ der Kiyche menr; dieser blieb nur der Ret 
ginne -Unterricht und. iß der Reg^l die Aufweht übe* 

Nach der einleitenden Erörterung kommt danieder 
Verf. auf die Hauptfrage selbst, bejr der er jedoch 
weijt kurzem verweilt Auf. fünf Seiten wird er bald 
mit derselben fertig, und schliefst mit einem E*cur* 
uj>er die Vervrßrflichkeit einer falschen Praxi« , welche« 
Ref. Jedenfalls dem, Vcx£ gern erlaw* baj>en wifcrde, 

/»Pie aufgestellten Grundsätze sind dann Folgende: 
Es sind zu unterscheiden die Rechte und Verbindtien- 
keiten der Ve^bandsgenossen *n,ter einander „ und, die* 
Verlilltaisa* derselben eu Dritten. Jene, höre* vn* 
dem Augenbliclv 4«r Trennung, an auf $. mtim* nmmU 
l£ch elie Verbindlichkeit ^ur Anachafi^ng und {Jot^tH 
Haltung der Schulgebäude und Lebrer der jf zt j^efren*. 
ten Sebulverbindung. Keine der f au# ,clem bisherige]** 
Verbände getreteneu Gemeinden brauet- hu>füh^a üJh«r- 
haupt irgend einen Beitrag zur Bestreitung de*\A*£ 
wandes der jezt für sich bestehenden Schule der ander 
ren zu leisten« Bestand vor der Trennwog gemeinsebaft. 
liehe* Eigenthum an Gebäuden, Grundstücken p, *. ^ 
so kann nunmehr eine Th eilung verlangt werden Bit 
dahin ist jedoch «uch die austretende Gemeinde g*b«J r 
ten^, als Miteigentümerin, zu ihrem. Anlbeil aw de* 
Laoten der Sache t also auch namentlich an den Erbal* 
tuj)^8-Kp8ten, zu partieipiren. Sie kann sieb ab*j<r«» 
dieser Verbindlichkeit durch : jed» Eatfwfonrun^ihne«, 
^heils , namentlich. . auch durch, Ufmllg^on befreie», 
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Das Verhältnis gegen Dritte enhtngetod; so k*nn** 
bliese unter der Trennung der bisherigen Verbandegetfes- 
*en wobt leiden. Daher dauert in Beziehung auf sie 
die alte Verpflichtung an lange ferf, alt dieselbe* ab- 
gesehen ton der eingetretenen Separaten, bettamten 
haben würde. Lehrer also z: B. au* der früheren Ver- 
bindung müeaen von beiden Theilen noch ao lange 
ttre Besoldung bezieben, eh die Zeit ihrer Anstellung 
noch nicht abgelaufen ist. — Darüber insbeeendere 
J*t Refc itfi* dem Verf. einverstanden , da&s wenn die 
Treunutvg überall «1» thuniieh erscheint , dieselbe alle 
Begünstigung der Regierung verdiene. 

Die «weite Abhandlung, velebe Re£ ungWi 
$Äeh* angesprochen hat ; wurde durch einen Proeeft 
teraoMat, welcher zwischen den Speeereibindlertt tdn 
Oieften uWd dem Fiscn* entstanden w*ar. Die fönwh 
Bge r JMhäinmer ron Giefeen hatte rom 1. Januar 181$ 
«tf die Erhebung dee auf Kaffee und Tabak gelegten 
Äeefse* euefceftdirt «nd den Verkehr mit diesen Gfcgew- 
«attndetrin der Provinz Oberhessen freigegeben. Diese 
«feftftregel wurdö jedoth höchsten Orts gemüibätigt, 
2öttd*iä -Folge hieven verlangte man den Schade«, der 
■dttreJr f da* Benahmen der Hoftammer veranlafst ■ ' war, 
<H>n den Kaüfleuten «raezt. Dieser verwiesen dagegen 
die Ansprüche A« die fohlenden Beamten, und siegten 
**& bey dwn Hofgerieht au gießen üb. Das Ober- 
appeliätions^ Gerieht zu Darmstadt entschied aber-#e^ 
*en sie, und audb dar ton den Kaufleuten an daagre4> 
JterzogHehe Finanzministerium gerichtete Gesuch* ward 
%ö» diesem verwarfen. Die Abgewiesenen be§oMot*e* 
iftm an die Laridstäude sieh zu wenden, wnd bey^dife- 
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•cm am «ine Verwendung bey der Staatsregierung tu 
bitten« -^ Der VerC wurde durch die Interessenten 
selbst veranlafst, wie er in der Vorrede bemerkt, seine 
Abhandlung in den Druck zu geben, und Ref. tbeilt 
gen» dessen Ansicht, ^omacb sich die Antrage derKanf- 
hrateals völlig begründet und reehUnifsig darstellen« 

Diefs ergiebt sieb nacb des Verfs. Ausführung: 1) 
eoweM isaeh natürlichen Rechtsbegriffen , . aU 2) ans 
den. positiven Bestimmungen des gemeinen Rechts. -«• 
Jeder ist verantwortlich für seine Handlungen, mag 
er dieäe nun in Person vornehmen,, oder sich dabejr 
der Dienste Anderer bedienen. Zu den eigenen HanöV 
langen des Staats gebart aber anstreitig die Anstellung 
der Beamten, und die Ü b er t ragung , . geiner Gewate an 
diese. Überall bat daher der Slaai für di* Folgen die- 
ne* seiner Handking einzustehen« Wählt <er uniabige 
Subjecte, oder -machen diese einen unrenbtmafeigeij, 
warkehrten Gebrauch von der ihnen anvertrauten Ge- 
walt^ «o ist es einzig der Staat v welcher den dadurch 
gestifteten Schaden tragen rnafs, mag dieser nun ihm 
selbst zugefugt, oder dteUnteribahen das verleateSobjttit 
«eyn. ^- Was die Katar des Verhältnisses an die Hand 
giebt, das findet sieh auch in der positiven Gesäuge* 
bong* wieder ausgesprochen. Nicht nur ergiebt die Ana- 
logie von dem institor und den Leuten des exerekor 
mavis, für deren Bettete der^ Herr ansteht, ein gW- 
ehe» Resultat, sondern die , c« 4 C . de aimoo. et ttihol. 
spricht gans ausdrücklich die Verbindlichkeit der Bo- 
jamten aus, dem Staate für ihre Fehltritte etnaoetatan. 
Die zugleich angeführten c. 1. und 13r aod. .. ver^en^en 
aber kleine BerüokekbJigUBg v .d*> sie nicht gl.Qftr 
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tiri sind. — Aas der Qoalittt der Mtoderj«M-igkei^ 
welche man dein Staate beilegt, und der Analogie der 
Tutel, welche röcksichtlich »einer Staatsbeamten gebe* 
•#11, kann ebensowenig ' das Gegenthcil gefolgert 'Wer* 
dentale dafs hier xu Gunsten de» Staate ein Reatka* 
tions-Beneficium zu Entfernung des für ihn entstehen* 
den Nachtheils zur Anwendung gekracht werden könn- 
te. — Eine richtige Analogie beschränkt lieh jedudi 
muf t dllig gleiche Verhältnisse, defabalb erstreckt «oh 
die Haftrerbindlichkeit des Staate mir auf Vergehe« 
•einer eigentlichen Verwaltung«- Behörden, 
nicht aber auf die Excesse seiner Justiz-Beamten. 



-- Aren** ftr Geschiente und Altertumskunde Wes* 
- pkalens. fan Nassen dea Vereins heraus ge ge ben 
-i. ro* Ör* Pa*tl Wigand. Hanun» Verlag der 
ßchulÄSchea Buchhandlung. L Band. 132$ ILBaad. 
* 1828r& [4**Mr.J 

*■ Zwey Vereine Ar raterlandische Geschieht* und 
AherUnamtktmde, der eine zu Paderborn, der andere 
*u Munster , habeti diese Zeitschrift zur Anfnahn* vän 
g**h4chtlkfhen Abhandlungen und Mittheilungen, wel- 
che durch sie ▼erhifst werden, bestimmt. Ein gro&er 
Theü des Inhaltes der Zeitschrift liefert interessante 
Beiträge «ur Kenntni6 des Reohtsnustandes der west- 
* pMüiseben Gegenden, der, dnroh manniehfaltige Eignn- 
thümlichkeiten ausgezeichnet, schon längst die Auf- 
merhiamkeit der Freunde des deutschen Rechts 4uf 
*iich gebogen hat. Wir halten es daher für Pflicht, die 
Leser unserer Jahrbücher mit dem hkrtorisch - ^»«ti- 
schen 



Digitized by 



Google 



£ d. Geschieht »y AIldrUwijpaiMinAo WcftphAlent. 4t 

sj**tf» kihelt <Jer «Ugen Zeitschrift ran Zeit su Zeit 
begannt zu machen, und beginnen mit den oben ge» 
nennten beide» ersten Bänden, deren jeder aus vier 
Heften < besteht, während wir zwey bereite erschienene 
Hefte des dritten Bandet bie au dessen Vollendung ans* 
aperen. 

Band I.. Heft I. Nr. II. Berichte ron vetojr- 
l$ndi sc hen Ar«hjr$n mit Andeutungen für die 
J&eaohiebu (JLil*— 400» d* Archive von Corvey 
und Mattberg betreffend. Enthält Bemerkungen üb** 
des,, was, diese -Archive in juristischer Hinsicht .von Be» 
deuteng enthalten- ^ Nr» III. Die Grausen zwi- 
scheu Engern und Westphaleu von Leopold 
von Lejlebur (S. 41— 49). -Liefert schätzbare Be- 
Stimmungen über de* Wechselverhältnifs der fräuMsüben 
vGaueiwtheiking und der Eintheilung in Dieeoeeen. — 
Mr. V. «Einige Nachrichten über einen alten 
G#ncht*plats am Daanerftbcrg« bey War- 
burg und Wormcln, von B« C* von Spi-elker 
;tfufifrr~71.). — Nr. VJU. Mispeilen, Fragmente. 
S*<9S» wird die Ableitung des Wurtee Buttiehter van 
Bauersiohier gegen gemachte Einwendungen viartbai- 
ügt , und S. 98. gegen Eichhorn der Auwfcuck jus 
commune im Mittelalter auf das Gewohnheitsrecht eiAH 
Landgerichts bezogen} jedoph ans ungedruckten Statu- 
ten, der Ste4t Harter <v. 1224—1267) nachzuweisen 
versucht ly dais der Ausdruck Jus gommnne> allerdings 
auch- g eme i n g e 1 1 cu* d e e Becbt „ bezeichne- SpJÜUe 
jj>cr .die hier in Frage stehende Steile der Statuen 
nicht; blofa andeuten^ 4afs das $tadtreehfc t aU solche*, 
ni^t über das >y<eichbiid .u*d T 4*« jBur^arschail ^ hm- 
II. Band. 4 
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auswirke, mnd der Stadt nicht mit Anderen gemein,- 
achaftlich sey? 

HeftIL Nr. I. Corveyische Güterregistex 
und Heberollen (S. 1-240. - Bey Nr. III.: die 
vaterländischen Urkunden, sind S. 59— 72 
mehrere solcher Urkunden mitgetheilt, die auch ein 
rechtsgeschichtliches Interesse haben, z. B. S. 70. eine 
Urkunde von 1260, aus der hervorgeht, dafs, wenn 
Grundstücke nach älterem Recht nur unter Zustim- 
mung der nächsten Erben veräussert werden konnten* 
diefs blofs auf die zur Zeit der Veräusserung schon 
geborenen, nicht aber auf nachgeborene Verwandte zu 
beziehen ist, und S. 71. eine Urkunde von 1416, nach 
welcher ein Anspruch auf Evictlonsleistung bey einem 
Kauf durch die Einrede der dreifsigjährigen Verjäh- 
rung beseitigt wurde, was, wenn man bedenkt, wie 
frühzeitig das römische Recht, obgleich allmählich, in 
Deutschland Eingang fand, unbedenklich auf römische» 
R«cht zurückzuführen ist, zumal da die Verjährung 
einem Kloster zu gut kam und geistliche Corporatio- 
nen ja schon in der älteren deutschen Zeit sich nach 
römischem Recht richteten. - Nr. VI. Übersicht 
der Freistühle in der Grafschaft Waldeck 
ron J. A. T. L. Varnhagen (S. 97 — 1050. — 
Nr. VIH. Miezellen. Fragmente. S. 116. über 
die rothe Erde in Westphalen von K. H. von Lang, 
wo roth gleichbedeutend mit unterworfen, zinsbar, 
Poromen und das westphälische rothe Erdreich auf 
4Je ^Abhängigkeit von dem weifsen Hauptland der ka- 
rotogisöhen Franken bezogen wird. 

ftefi HL Nr. II. Über den ehemaligen SchiU 
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derzoll in der Stadt Paderborn mit einer im 
l4ten Jahrhundert angefertigten Heberolle 
(S. 26 — 34.). — Nr. III. Westphälische Stadt- 
rechte und Statuten (S. 35 — 48). Unter diese» 
Rubrik sind Nachrichten über die Rechte der Stadt 
Höxter und der Stadt Beratungen gegeben, und dann 
drey statutarische Verordnungen der Stadt Höxter mit* 
getheilt. Die eine über die Altersvormundschaft von 
1370 > manche interessante Bestimmungen über die fil- 
terliche Vormundschaft (mundium) des Vaters und der 
Mutter nach durch den Tod des einen Ehegatten ge- 
trennter Ehe, und über die Vormundschaft der An- 
verwandten enthaltend. Die zweite von 1400, welch« 
dem Stadtrath das ausschliefgliche Recht, Urkunden 
über Erbgut, Gülten u. 8. w. in glaubhafter Form 
auszufertigen, beilegt. Die dritte betrifft den Aufwand 
Bey Gastereien, Hochzeiten und Kindtaufen. — Nr. IV. 
Corveysohe Güterregister und Heberollen 
(S. 49 — 58.). Fortsetzung von Heft II. Nr. I. — Nr. V. 
Übersicht der Freistühle in der Grafsch. 
Waldeck (S. 59 — 65.)- Fortsetzung von Heft II. 
Nr. VT. — Nr. VIII. Miscellen. Fragmente. Dar- 
unter mehrere Urkunden , z. B. S. 92. eine Erbthefc 
lung eines Vaters unter seinen Kindern aus zwey ver- 
schiedenen Ehen vom J. 1349. Was der Herausgeber 
zu* dieser Urkunde bemerkt , ist jedoch theils zu sehr 
auf blofsen Muthmassungen beruhend, theils nicht klar 
durchdacht, namentlich nicht das, was über das in der 
Urkunde erwähnte Dotalitium der zweiten Frau , was 
weiter nichts, als das Eingebrachte derselben ist, ge- 
sagt ist. 

4* 
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Heft IV. Nr. III. Verzeichnisse corveyi- 
acher Güter und Einkünfte aus dem 12ten 
und 13ten Jahrhundert (S. 48 — 66). — Nr. IV. 
Entstehung der Meiergüter im Stift Corvey 
und ihrer Erblichkeit (S. 56 — 75.). Ein sehr 
interessanter Aufsatz, der in gedrängten Zügen ein 
•ehr anschauliches Bild der geschichtlichen Entwicke* 
lung des corveyischen Meierrechts gewährt. — Nr. VII. 
Stadtrecht, welches Bischof Balduin rott 
Paderborn demOrt Schwaney im Jahre 1344 
▼ erlieh (S. 99 — 103.)* Eine lateinische Rechtsur- 
künde, welche dem Ort Schwaney die Rechte des Or- 
tes Dringenberg mittheilt Die einzelnen Bestimmun* 
gen der Urkunde enthalten manches Bemerkenswerthe. 
Jedem Haus waren drey mansi zugelegt, von denen 
der Zehnte und andere Grundabgaben an die Kirche 
und Grundherrschaft entrichtet werden mußten. Der 

- J Abgaben wegen galt Ünzertrennlichkeit der Pertinen- 
zen« Ausserdem wurde eine gemeine Weide, das Hol« 
zungsrecht zum eigenen Bedarf und dergleichen, der 
Bürgerschaft verwilligt. ' Bey der Succession in die 
Gerade und . das Heergeräthe gehen in der Stadt woh- 
nende Verwandte den Auswärtigen vor. Auch werden 
denarii cerevisiales , Bierpfennige, die entrichtet wer« 
den sollen, erwähnt, ohne dafs jedoch näher erhellt, 
was es damit für eine Bewandnifs hatte. — Nr. VI1L 
Einige merkwürdige Urkunden (S. 104 — 112.) 

pj von 1092, worin den aervientibus , Dienstleuten, der 

Kirche zu Hildesheim beurkundet wird, dafs sie sich 
nach Willkühr verheirathen dürfen und dem Bischof 
keine Bumicte (Bedemund) für Ertheilung der ~ Er- 
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laubuifs zum Heirathen su entrichten haben, — ein 
Holzding ron 1297, worin einem Meier das Recht der 
Waidbenutzung eingeräumt wird, und appendiciae, 
quae dicuntur Achtwort, erwähnt werden, ohne dafi 
jedoch die zweifelhafte Bedeutung dieses Wortes da* 
durch mehr Aufklärung erhält, — und «ine Urkunde 
ron 1501 , worin ein Mörder sich' mit den Verwandten 
des Erschlagenen nach altgermanischer Art rersöhnt, ■ 
indem er dreif«ig Seelenmessen halten zu lassen , sech- 
zehn Mark den Kindern des Erschlagenen zu entrich- 
ten und noch einiges Andere rerspricht. 

. Band II. Heft I. Nr. I. Verzeichnisse cor». 
yeyi.scher Güter und Einkünfte (S. 1 •<— 6.). 
Fortsetzung ron Band I. Heft IV. Nr. III. — N r. IL 
Bechtsbuch der Stadt Herford (S.7 — Ö3.), aus 
einer Handschrift abgedruckt , die wohl mit zuviel Be- 
stimmtheit in das lezte Viertel des I4ten Jahrhunderts 
gesezt ist, da sie wahrscheinlich eben so gut erbt dem 
15ten Jahrhundert wird angehören können. Das Rechts- 
buch ist, wie der Prolog zeigt, eine Privataufzeichnung 
des Rechts in dem Gerichte zu Herford. Es enthält 6l 
Sätze oder Artikel, ron denen jeder mit einer beson- 
deren Rubrik versehen ist. Häufig wird darin des 
sächsischen Landrechts, als sassen recht, auch eas- 
Aenspeghel, unter Anführung des Buchs und Capi- 
tels, meistens unter wörtlicher Beifügung des Textes, 
gedacht. Die ersten ,8 Artikel sind eine freie Bearbei- 
tung, ron denen Art. 1. und 2. an den Anfang der 
ma»deburgischen Schöffenrechte, und an den Art. 42- 
^es magdeburgischen Weichbildes erinnern , während 
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Art 3— 8. fast ganz aus dem sächsischen Landrecht 
genommen sind. Art 9 — 16. sind Erzählungen her* 
fordischer Rechtsfalle mk Angabe der Jahre ran 1351 
— 1364, Art 17—51. dagegen wieder eine frejre Ar* 
beit, die oft auf das sächsische Landreebt Rücksicht 
nimmt, und Art 52 — 61. wieder herforder ReehtafaUe 
und Rechtssprüche ohne Angabe des Jahres, — Er* 
- lauternngcn des Textes dos Rechtebuches sollen später- 
hin in der Zeitschrift gegeben werden. -*- Nr. III. 
Westphalische Stadtreckte und Statuten 
(S. 54 — 63.). Enthält Nachrichten über Paderborn 
und ein Verzeichniis der städtischen Privilegien, Sta- 
tuten u. s. w. , mit Bemerkung, ob und wo sie schon 
gedruckt sind, von Herrn Dr. F. J. Gehrken. — 
Nr. V. Bemerkungen übar die politische Ge- 
schichte Westphalens um das Jahr 1300, 
ran Dr. C. Stüve (S. 69 — 80.). Betritt Landfrie- 
densverbindungen. — Nr. VI. Zur Geschichte 4er 
Freien und der Freigrafschaften in WeeU 
phalen (S. 81—86.)« Mittheilung einer Urkunde von 
1290, nebst Bemerkungen dazu. — Nr. VIII. Einzel- 
ne Beitrage für die Rechtsgeschichte (S« 10t- 
— 107.) , und zwar 1) eine Verleihung einer Mühle; zu, 
Erbpacht von 1295, 2) eine Urkunde von 1315 über 
die Aufnahme eines villicus, Meiers, ad jus cerocen- 
suale, d. h. zum Wachsziusigen eines Klosters, 3) über 
Mestal und Dunghetal, d. h. über den Attthejl am 
Frucfalertrag eines Grundstücks , den der Käufer des 
Grundstücks bey Wiedereinlösung desselben durch, den 
Verkäufer verlangen konnte , wenn er das Grundstück , 
gedüngt hatte, und die Wiedereinlösung vor der Ern- 
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te geschab, 4) eine Urkunde von 1389 über die An- 
nahme eines 'Meierguts durch einen Ritter. — ' 

Heft II. Nr.!. Die Freistühle Westphalens 
röh Joh. Suibert Seibertz (S. 117 — 1350, ein 
Beitrag zur Geschichte der einzelnen Femgerichte. — 
Nr. II. Verzeichnisse corveyischer Güter und 
Einkünfte (S. 136 — 143). Fortsetzung ron Band II. 
Heftl. Nr.I. — Nr.W. Urbarmachung eines Wal- 
des bey Herstelle im J. 1163, ron Dr. JKnke 
CS. 144 — 146). Eine Urkunde, die Rechtsverhältnisse 
bestimmend, welche bey Verleihung des Novallandes 
an agricolae eintreten sollen. — Nr. V. Westpha- 
lische Stadtrechte und Statuten (S. 154 — 1650, einchro- 
nologisdhe* Verzeichnifs der soester Stadt rechte, Sta- 
tuten , ' Verordnungen und ftechtsgevrohnheiten enthal- 
tend, vom Land- und Stadtgerichtsdirectör 1 Geck, 
wobey Wir uns wundern, daft dem Verf. der bessere 
Abdruck der beiden Exemplare des lateinischen soester 
Steddtrecht* bey Fr. D. H a e b e r 1 i n , analecta ' medil 
aevi: NorimÜ. 1787. 8. p. 507— 532. entgangen ist. -J- 
Nr'IX. Einige urkundliche Beitr&ge für die 
Hechtsgeschichte (S. 217 — 220), drey Urkunden 
ntittheilead. 

J Heft HI. Nr. I. Übersicht der Territorial- 
gerfchichtc der Herzogthümer Engeln und 
^eMIt^halen und ihre statutarischen Rechte, 
rött &eibertx (8*229 — 291.). Eine fttr die Geschieh, 
te der Ötadtrcchte whf wichtige Abhandlung, welche 
Nachrichten Aber die Privilegien, Statuten u. s. w. Vota 
40 StÄdten und ürtsdhaften gibt. — Nr. II. Westphi- 
lisfche Stadtrechte und Statuten (S. 292 — 312). 
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Fortsetzung von Heft H. Nr* V. und Verzeichnü* dar 
Privilegien u. §. w. der Stadt Warbarg von Dr. Gebr- 
he*. — Nr. VL Historische Misoellem rem 
prls. von Spilker (S.336— 338.), unter anderen 
eioe Urkunde ron 1263, worinen den Vasallen erlaubt 
wird, gegen ihren Lehnsherren Zetignifs abzulegen, 
und ron 1437, worin Vaaallen ihren Lehnsherrn Ter» 
sprechen, das Würfelspiel zu meiden« 

Heft IV. Nr. I. Alte Privilegien und Statu- 
ten der Stadt Boehold (S. 339 -~ 360.), aus einer 
Handschrift abgedruckt, welche zuerst die Stadt bctref- 
ftnde Privilegien und Urkunden , dann die gesammel- 
ten Statuten , Weisthfimer und Rechtsgewohnheiten der 
Stadt und zulezt Nachträge und historische Notizen ent- 
hält. Hier sind zuvörderst unter 12 Nummern einzelne 
Privilegien und Urkunden (mit Hinweglassung ande- 
- rer, die bereits anderswo gedruckt sind) aus den Jahren 
1206 — 1462 mitgetheüt. Das Übrige, so wie ErlSuterun* 
-gen zollen späterhin folgen, — Nr. II. Bestätigungs- 
urkunde Bischof Balduin's vom J. 1345 über 
die Rechte der Stadt Driburg (S.361 — 364.). 
Ahnlich der Bd. I. Heft IV. Nr. VII. vorkommenden Ur- 
kunde für Schwaney, aber in deutscher Sprache. Auch 
hier finden sich Bierpfennige, und man sieht bestimmt, 
dafs sie eine, Abgabe an den Bischof waren, die theils von 
denen, die in der Stadt Bier brauten, theils von denen, 
die fremdes Bier in die Stadt einführten, entrichtet wer- 
den mu&te. — Nr. VI. Zur Geschichte der Hö- 
rigen, vom Praee, von Spilker (S. 417 —4240. Ei- 
ne Urkunde von 1426, worin eigenen Leuten eines 
Klosters , welche dem Kloster Geld zur Wiedereinlö- 
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«ung* ihrer eelbst {denn sie waren rerpfan<|et worden) 
vorgestreckt hatten, gegen die vorgestreckte Suuune 
die -Freiheit gegeben wird; Sie bleiben aber demu»- 
goaehtet dem Kloster waohstinsig und der Zins, der 
j^de» FamiÜMiglifid trifl&, itt ein Bringzin». ZweijäU- 
Jtger Rückstand de* Zinses eoü den Verlust der Frei- 
•beit wieder nach, sich ziehen* Wer eich auswärts ^rer- 
Jieirathet, hat dem Kloeter eine gute Bockshaut tzu Ue- 
iern* oder einen, Gulden zu zahlen. Bey Todesfällen 
gebührt, dem Kloster das Besthaupt, in Enwanfgelung 
-ron berechtigten Eiben die Gerade und das Heergern- 
Jhe, und jedenfalls, wenn keine freien Verwandte bis 
jrum vierten Glied rorbaoden und, der ganze JVAchlafs 
ides Verstorbenen. . . O — fc * 



- Urkundenbuch der Stadt Freiburg im Breisgau. Her- 
ausgegeben von Dr. Heinrich Schreibe r r Pro* 
r. fessor an der Albert -Ludwigs- Hochschule xuFrei- 
burg. I.Band. 1. Abtheilung. Mit fünf lithogra- 
, phirten Tafeln. IL Abtheilnng. Mit sechs litho- 
. graphirten Tafeln, welche Schriftproben und Sie- 
. gel enthalten. Freiburg im Breisgau. In der Her- 
. ' der'schen Kunst- und Buchhandlung. 1828* XVI. 
XIV und 554 S>, 8. t4fl. 30kr.J 
■■ r Reichhaltige Zeugnisse des Reebtslebens der, frü- 
heren .Zeit Deutschlands y die * noch viel zu .wenig be- 
nuzt sind, liefern die mannichfaltigen Urkundensamm* 
Jungen aus weltlichen und geistlichen Archiven y an 
^welche sich die obengenannte auf eine erfreuliche Wei- 
; ee ' anschliefet. Freiborg im Brewgau ^ durch seine 
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Sudtracht« toii 1120 und 1520 längst feine wichtige 
Stelle in der Geschichte der deutsehen Rechtsquellen 
einnehmend, verdiente eine Sammlung seiner Ursprung» 
liehen Monumente wie die obige, die von dem Heran* 
geber, mit echt diplomatischem Eifer unternommen, 
■weckmfifsig Ausgeführt ist. Sie befolgt die chronologi- 
sche Ordnung, und enthalt in der ersten Abtheiking 
Urkunden von 1120 bis 1316, irt der zweiten Abthei» 
lang von 1316 bis 1370. Sie gibt den Text der Ur- 
kunden, der, wo nicht etwas Anderes bemerkt kt, von 
Originalen abgeschrieben, und mit diesen, nach der 
Abschrift und nochmals tor dem Abdruck verglichen. 
Würde , — ein Verfahren , was für möglichste diplö» . 
matische Genauigkeit bürgt. Jeder Urkunde (es sind 
deren im Ganzen 286 unter fortlaufenden Nummern) 
steht eine den Inhalt kurz bezeichnende Rubrik, nebst 
dem Datum , bisweilen auch eine kritische Bemerkung 
voran. , Am Schlüsse sind über die Beschaffenheit der 
Urkunden, die fast alle dem städtischen Archiv ange- 
hören) über die Siegel u. s. w. die nöthigen diploma* 
tischen Notizen gegeben. Erläuterungen des Inhalts 
sind ausgeschlossen. In juristischer Hinsieht sind vor- 
zugsweise die die Verfassung der Stadt Freiburg be- 
treffenden Urkunden interessant Gleich Nr. I. ist das 
bekannte ätadtrecht «der Stadtprmtegmm des Herzogs 
Benhold von Zahltagen von 1180* zwar schon bey* 
Schöpflin, und nach diesem Hiebt Mofe in Sdfrtf- 
ii ernenn s Codex für pfaotitohs Di|)loinatik und' in 
Gaupp's deutscher Städtsgründung i sondern Auch in 
Selchow's juristischer Bibliothek (was dem Heraus- 
geber entgangen zu seyn scheint) abgedruckt, allein 
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fehlerhaft; daher der Verf. durch den gelieferten gfe- 
nauBn Abdruck, dem er noch eine Von ihm gefertigte 
deutsche Übersetzung beigegeben, rieh den Dftnk de* 
Freunde des deutschen Rechts erworben hat. Nr. If. 
ist die Handfeste der Stadt Bern vom 15. April 1218, 
die grn&entheils wörtlich aus Nr.I. hervorgegangen ist 
Der Herausgeber gibt sie nach Walther' s Versuch 
zur Erläuterung der Geschichten des vaterländischen 
lUckta* Bern 1765. & Nr. XL ist eine Urkunde von 
1248 über dir Vermehrung der ftathsglieder urid an- 
dere Einrichtungen zu Freiburg, Nr. XXIV. der älte- 
ste Entwurf des freiburger 8tadtreehfs in deutscher 
Spraehe von 1275, Nr. L. die neue Verfcslungsurküd- 
d* von 1293, Nr. LIX. das waldkirchöf Stödtrecht von 
1300, Nr. CCLXXIV — CCLXXVI. sind Urkunden 
über die Befreiung der Stadt Freiburg von ihrer bis- 
herigen Herrschaft, den Grafen von Freibnrg und 
Landgrafen im Breisgau von 1368, Nr. CCLXXlX. 
enthält die Selbftübergabe 'der Stadt ah Ostreich und 
Nr. CCLXX2£. die neue Verfassungsurkunde , beide 
von 1366* Im Übrigen hat der Herausgeber städtische 
Privilegien und andere Freiheitsbriefe, einzelne städti- 
sche Verordnungen über polizeiliche Gegenstände, das 
Bürgerrecht u. s. w. , Bürgerbriefe, z. B. dei* Mark-, 
grafen von Hochberg, Stadtrechnungen, Stiftungen, 
Schenkungen, Schuldbriefe, Pfandbriefe, Quittungen, 
Urfehden, Sühnen, Bundbriefe, auch Nr. GL VI. einen, 
die Gegenden am Rhein betreffenden, Landfrieden Kai« 
ser Ludwig'* von 1334 und 1335, u. dergl. geliefert, 
worauf wir hier nur im Allgemeinen aufmerksam ma- 
eben können. .*— Was die Abbildungen, welche auf 
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den beigegeben** Tafeln enthalten sind, betrifft , so 
bemerken wir noch» dais Tafel 1. eine Schriftprobe der 
Ältesten Verfajsungsurkunde von 1120 darstellt» 

O-ff. 



Der Dienst der deutschen Justizämter oder Eintel- 
richter Von Dr.*W. H. Pocht* , k. b. Landrichter 
fti Erlangen. I. TU. Erlangen in der Palm' sehen 
Verlagsbuchhandlung 1839. XXVIU und 329 8. 
gr>& [2fl.30kr.J 

Die Absicht des Verfs» ist, eine Anleitung zur Pra- 
.sia derjenigen Untergerichte zu liefern, die ohne ool- 
legiale Verfassung als Einzelgerichte vorzugsweise mit 
,dcm Namen Justizlmter bezeichnet werden, indem «r N 
sich überzeugt hält, dafs eine nähere Kenninüs des 
Dienstes dieser Gerichtsämter vorzüglich den Auffingen* 
in der Rechtsgeschäft spflege nothwendig sey, ohne Un- 
terschied, ob sie selbst die Laufbahn eines Justizbeam- 
ten einzuschlagen gedenken, oder den. Dienst als ßä- 
the eines Landesjustiz» Coltegiums, oder auch die Ad- 
vocatenprazis zum Ziel ihrer Bestrebungen sich gesezt 
.haben. Dafs viele unserer jungen Rechtsgelehrten in 
.dem, was das eigentliche rechtswisseqschaftliche Leben 
oder die Anwendung des theoretisch Gelernten betrifft, 
besonders in den zur eigentlich s. g. Ämterpraxis ge- 
hörigen Gegenständen bisweilen sehr unvollkommen un- 
terrichtet von 4 er Schule in das Geschäftsleben treten, 
ist eine ebenso häufige, als unerfreuliche Wahrnehmung. 
Zwar hat jeder ,die Rechte studirende junge Mann 
Gelegenheit , auf der Universität durch die «. g. Prac- 
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tica sich für das Geschlftsleben vorzubereiten. Allem 
abgesehen davon, dafs diese Practica nur tob whfilt- 
nifsmäfsig kurzer Dauer lind, dafs für sie gewöhnlich 
nur ein Semester bestimmt ist , welches überdiefs gro- 
fsentheils noch mit Nachhohlung theoretischer Disci- 
plinen ausgefüllt wird, die früher vernachlässigt wur- 
den, oder wozu nlan keine Gelegenheit gehabt; so 
sind doch ' diese theoretisch • practischen Anleitungen 
häufig viel zu unzureichend, um zur VermHteiung der 
Theorie und Praxis , der "Wissenschaft und der Kunst 
ihrer Anwendung im Leben, zu dienen. Was- aber 
hauptsächlich hieran noch zu wünschen übrig ist, für 
den wenigstens, der den Untergerichtsdienst in seinem 
ganzen Umfange , sey es auch nur in den Hauptumris- 
sen, kennen zu lernen beabsichtet, ist diefs, dafs bey 
den academisch practischen Übungen auch die eigent- 
liche Ämterpraxis nicht aufser Acht gelassen werden 
möchte. Oleichwohl geschieht es, dafs diese oder die 
Geschäftflpflege der Justizämttr als Einzelgerichte, die 
doch gegen den Dienst bey Collegialgerichten so man- 
ehe Eigenheiten darbietet, haußg ganz übergangen, odtr 
dofch nur leise berührt wird. Ein grofser Theil der 
Rechtsfehrer auf Universitäten hat selbst wohl keine 
Gelegenheit gehabt , den Ämterdienst anschaulich ken- 
nen zu lernen , und so pflegt sich denn auch sein Un- 
terricht in der Praxis meist auf das zu beschränken, 
wue er als Mitglied des academisehen Spruchcollegiums — 
der einzigen practischen Carriere , die unseren academi- 
«eben Rechtslehrern und zwar gerade den ausgezeich- 
netsten Übrig gelassen zu seyn scheint, — aus dem Ge- 
suhiftsleben selbst tu lernen Gelegenheit gehabt hat. 
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W&re e« Aber auch mehr, ea würdä, wie gedacht, die 
dem lernenden noch übrig gebliebene Zeit nicht hin- 
reichen 9 ejnen vollständigen praktischen Unterricht zu 
gewähren. Daher kommt es denn aber auch, dal* 
Viele selbst yon den flattrigeren und sonst ausgezeich- 
neteren Studirenden, wenn sie die Universität verlas- 
sen , • und in daa Geschfiftslebeh treten , bey Weitem 
picht $o vorbereitet sind, ala namentlich "der junge 
Theolog, der wohl bald nachdem er die Hochschule 
verlassen, ein Pfarramt verwalten Icann, während mit 
seinem Coätan, dem Flechtegelehrten, das ihm anver- 
traute Justizamt gar übel berathen eeyn würde, gesezt 
e^uch, dafs derselbe mehr als im gewöhnlichen Sinne 
des Worte ausetudirt bitte« Um als Practiker brauch- 
bar zu. sejrn , dazu gehört jahrelange Übung. Zwar 
hat man last aller Orten Gelegenheit, die Geschäfts- 
führung 4er Amter in der Wirklichkeit zu sehen, in- 
dem dem Reebtscandidaten die Vorbereitungspraxis die- 
se Qelegenbeit gibt. Aber nicht zu gedenken, dafs 
dieselbe nicht überall gleich gut ist, so fehlt es häufig 
auch dft 9 wo die Geschifte ordnungsmäßig getrieben 
werden, an der nötbigen Anleitung zum zweckmäfsi- 
gen Lernen* Der junge Mann ist sich selbst überlas- 
sen, und findet keine Anweisung, als die ihm die 
Routine als Protokollführer oder Expedient bey einem 
Beamten, gewährt, dem' es hie und da wohl nur darum 1 
zu tbun ist, mit dem jungen Rechtspracticanten einen, 
ausserdem von ihm zu bezahlenden/ Schreiber oder 
Prptocollisien zu ersparen, und dem ea ganz gleich- 
gültig ist, ob jener etwa» lernt oder nicht. Es ist al- 
so, wie der Verf. im §. 11, der Schrift bemerkt, von 
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einer regelmäßigen Anleitung, die dem Gange des 
Unterrichts vom Leichtem zum Schwerem, vom Alt- 
gemeinen zum Besondern folgt, sp dafs der Lernend« - 
tlen Zusammenhang des ganzen Gescbäftsmeohanismus 
erkennen könnte, — wohl nur nach selteneren Aus- 
nahmen die Rede. Die Folge ist, dafs der angehende 
Practiker meist nur auf das beschränkt ist, was er im 
Umgange mit einem Personal, das sein Geschäft mehr 
handwerksmäßig im gewohnten Schlendrian treibt, hie 
und da etwa abzusehen, oder ans 1 Acten zu lernen Ge- 
legenheit hat, die vielleicht so wenig, als alles Andere 
Muster sind. Umgeben von den verschiedenartigsten 
Geschaftsgegenstanden aus dem Gebiete der streitigen 
und freiwilligen Gerichtsbarkeit, des Strafverfahrens, 
nebenbey auch der Polioey» und übrigen Administra- 
tion auf einem mit diesen Geschäften bis zum Erdrük« 
ken überladenen Amte, sieht sich der Verlassene in ein 
Labyrinth versezt, woraus er keinen Ausgang findet, 
und in welchem sehr leicht, neben der Angewöhnung an 
die leidige Vorstellung von dem Amt als einem Frohn- 
dienste, der Grund zu einer gefährlichen Verworrenheit 
im Denken und Handeln für das ganze Leben gelegt 
werden kann. Das Unternehmen, den angehenden Ge- 
schäftsmann von diesem Irrsal zu bewahren, in ihm die 
Liebe zum Geschäft zu wecken, dadurch, dafs man es 
ihm von der leichteren, zugleich aber von der würdige- 
ren und , verdienstlicheren Seite vor die Augen stellt, 
besonders aber ihn von gewissen mercenären Ansichten 
rücksichtlich des Staatsdienstes in Zeiten entwöhnt, und 
den Eifer für eine wissenschaftliche Praxis in ihm zu 
beleben sucht, — ein solches Unternehmen kann da- 
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her, so glaubt der Verf., nicht* Ändert, als etwas Ver- 
dienstliches seyn , und jeder Beitrag hiezu mufs als 
eine Vermehrung der Mittel zur Entfernung so man- 
cher Gebrechen von dem Staatsdienste, besonders in 
den unteren Sphären, mit Dank . angenommen werden.' 
Eine Schrift, die diesen Zweck hat, wird die acadeonv 
sehen Practica, die das nämliche Ziel vor Augen ha- 
ben, nicht entbehrlich machen; das kann und soll sie 
auch nicht: der practische Unterricht vom Catheder 
soll vielmehr immer die erste Grundlage seyn und 
bleiben; aber da dem Studium durch Leetüre noch so 
Vieles übrig bleibt, um sich auf das Geschäftsleben vor« 
zubereiten, und auch noch nachdem man dasselbe be- 
gonnen , so werden Beide , der mündliche und schrift- 
liche Unterricht, sich vielmehr unterstützen, als einer 
den anderen überflüssig machen. 

Diese Betrachtungen —7 Resultate von Wahrneh- 
mungen, die der Verf. in einer langjährigen Praxis als 
Justizamtmann gesammelt hat — haben ihn veranlafst, 
mit gegenwärtiger Schrift Anfängern ein Handbuch in 
ßie Hände zu geben, dessen Benützung ihnen den Übet» 
gang von dem Universitäts- Studium in das Geschäfts* 
leben erleichtern soll. Das Werk, über dessen Plan 
und Ausführung die Vorrede das Ausführlichere ent- 
hält, zerfallt in zwey Theile , wovon der jezt erschie- 
nene erste Theil allgemeinen Betrachtungen über die 
geschichtliche Entwicklung des dermaligen Justiz -hie- 
rarchischen Zustandes in Deutschland, mit besonderer 
Beziehung, auf das deutsch «nationale Institut der Ju- 
stiz am t er, ferner über die Bedingungen der richterlichen 
Amtsführung überhaupt, und allgemeinen Regeln der 

Rechts- 
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Becbtsgescbäftspflege in drey Abschnitten oder Büchern 
gewidmet ist Der »weite Theil sott sich mit den Ein- 
zelheiten *Ies_ Justizämterdienstes nach dessen verschie- 
denen Zweigen beschäftigen, 

Diefi vorausgeschickt, soll nnn noch der Inhalt 
des vorliegenden ersten Theils der Schrift kürzlich an- 
gegeben werden. 

U Buch. Es hat allgemeine Betrachtungen und 
geschichtliche Entwickelangen zum Gegenstande, und 
Handelt in fönf Capiteln : 1) von dem deutschen Ämter- 
wesen, besonders von Justizämtern als Einzelgerichten 
überhaupt Es wird gezeigt, wie bey diesen Ämtern 
die Cumulirung der Gewalten von jeher vorherrschen- 
de Idee war, und nach der Uteren Rechts« und Ge- 
schäftsverfassung auoh ohne sonderlichen Nachtheil seyn 
konnte, zumal da ein eigenthümliohes Controlsystem, 
welches in der Verbindlichkeit der unteren Behörden, 
bey den oberen in allen einigermaafaen wichtigen Fäl- 
len anzufragen und Verhaltungsbefehle einzuhohlen, 
bestund, die Besorgnisse eines Gewaltmifsbrauchs zu ent- 
fernen schien« Es werden ferner die Notwendigkeit 
einer Reform bey veränderten Verhältnissen, zugleich 
aber auch die Schwierigkeiten ihrer Ausfuhrung gezeigt. 
2) Skizze der deutschen Justizverfassung in ihrem ur- 
sprünglichen Zustande und der damit zusammenhängen* 
den rechtlichen und politischen Institute (Freiheit, Hö- 
rigkeit, echtes Eigenthum,* Genieindeverfassung). 3) 
Volksgerichte; deren verschiedene Arten, Compejtenz 
und Organismus; Grundformen des altgermanischen 
Rechtsrerfahrens : Schöffenverfassung, 4) Allmähliche 
Veränderungen der ursprünglichen Gerichtsverfassung 
lt. Bsad. 5 
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im Laufe des Mittelalters und deren Ursachen ; Zustand 
des älteren Territorial * Gerichts- und Ämterwesens ^ 
Jurisdictionsvervidfältignngen und Verwickelungen in 
den einzelnen Gebieten; ferner über Begriff und We- 
sen der s. g. Vogteilichkeit, Dorf- und Gemeindeherr- 
schaft, Patrimonialjurisdietion , über Particular- 'und 
privilegirte Gerichte. 5) Veränderungen^ in der Form 
der Rechtspflege seit dem 16ten Jahrhundert; allmäh- 
liches . Verschwinden der Schöffenverfassung, und deren 
Erscheinung in einer anderen Gestalt, besonders bey 
den Gerichtsämtern; Surrogat der Öffentlichkeit u. s. w. 
Diese geschichtlichen Entwicklungen haben überall 
den Zweck, die allmähliche Ausbildung der deutschen 
Gerichtsverfassung überhaupt , ^ insbesondere aber die 
Ursachen des Zustandes unserer Gerichtsämter und 
ihres sub - und objectiven Organismus , vornämlich in 
der Periode zu erklären, die in manchen Ländern noch 
die neueste s in anderen erst kürzlich vorübergegan- 
gen ist. * 

IIa Buch. Mit diesem Abschnitte beginnt die ei- 
gentliche Aufgabe des Werks, oder die Erörterung der* 
Formation, des Wirkungskreises 1 und der Geschäfts* 
pflege der Gerichte überhaupt, besonders aber der 
Einzelgerichte , und als Einleitung hiezu wird in fünf 
Capiteln gehandelt ' von dem Richteramt überhaupt 
nach seinen verschiedenen Erfordernissen, nämlich 1) 
von der Fähigkeit zum Richteramt; 2) von der' (Je* 
richtsbarkeit und deren maneberley Einteilungen j 3) 
von der Zuständigkeit des Richters und den .verschick 
denen Gerichtsständen; 4) von den Erfordernde^! d^r 
gehörigen Formation eines Gerichts überhaupt und bo- 
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züglich auf die Vertfteikmg der richterlichen Gewalt» 
wobey die Frage: ob Collegialgericbte absolute Bedin- 
gung einer guten Rechtspflege sind? erörtert wird, 
und als Resultat erscheint, dafs zwar ein collegial for- 
mirtes Unterbricht, besonders unter der Leitung einet 
tüchtigen mit Geistes - und Willenskraft ausgerüsteten 
Dirigenten, selbst wenn die übrigen Mitglieder sieb 
gerade nicht alle durch Talente auszeichnen, ein Ge- 
richt , waches übrigens rein gestellt , also nicht mit* 
heterogenen Geschäften überladen ist, zwar immer den 
Vorzug vor einem Einzelrichter, besonders ohne Tren- 
nung unrereinbarlicher Gewalten, verdiene; dafs aber 
auch das von einem Einzelnen verwaltete Richteramt 
nicht schlechthin zweckwidrig oder wohl gar unbedingt 
verwerflich sey, wenn nur sonst der Staat für gute 
Besetzung und Aufsicht sorge. Vieles von den Unvoll- 
kommenheiten der Einzelgerichtsverfassung könne ver- 
bessert werden, ohne sie von Grund aus umzuformen, 
und so manche Nachtheile oder doch Unbequemlich- 
keiten der Collegialverfassung : a) Vertheuerung der 
Rechtspflege, b) entferntere Rechtshülfe wegen grö- 
fserer geographischer Bezirke, c) Unmöglichkeit der 
allgemeinen Durchführung für alle Rechtssachen, d) 
unvermeidliche Notwendigkeit des Beistandes von 
Rechtsanwälten dagegen einzutauschen. Als Mittel der 
Verbesserung der Rechtspflege vor Einzelrichtern wer- 
den' angegeben: 1) Erleichterung des Dienstes eines 
Justizbeamten durch Enthebung desselben von Geschäf- 
ten , die nicht zur (streitigen und nichtstreitigen) 
Rechtspflege gehören; 2) ein angemessener Umfang 
de% Amts in geographischer Beziehung ; 3) Vereinf*- 

5* 
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drang der Geeditittformen und Verminderimg der 
Vielsohreiberey ; 4) ebe ununterbrochene strenge Auf- 
eicht, weniger durch Tabellen und Rechenschaftsbe- 
richte, als durch fleföige Justiz Visitationen; 5) sprg- 
ftltige Prüfung ror der Anstellung der Beamten,-* und 
zwar nicht bloie -in Hinsicht auf ihre Fähigkeiten, als 
rornamlich auch auf ihren moralischen Werth. ^- Im 
5ten Capitel wird endlich die Notwendigkeit , der 
Trennung unnsreinbarliober Gewalten- vom Amte des 
Richters und die Grunde für und wider nlhcr erörtert, 
und mit einem Ycrmittelndcn Vorschlag, wie da, wo 
die Trennung der s. g. streitigen und freiwilligen Ge- 
richtsbarkeit nicht zu realbiren seyn sollte, um die 
Collision der richterlichen Pflichten und Interessen un- 
schädlich zu machen , dieser Abschnitt geaohjbssen. 
Der Vorschlag geht auf eine, ftr den CoHisinsismli 
zum Voraus bestimmte Substitution eines anderen Ge- 
richts. ' 

HIs Buch, der Betrachtung über dm deutschen 
Justizamter-und ihren .Dienet im Allgemeinen gewid- 
met , handelt zuvftrderst 1) von der Qasajfipaiton^ fer 
Untergerichte, deren Besetzung ~n*nd Wirkungskreis, 
wobey der Beamte theib als Richter in Criminal- 
Rechtsföllen und bey Cml&trettigkeken , tbeils a,ls .Ra- 
gierungsbeamter erscheint, urid zwar in lezterer Kate- 
gorie bey Handhabung a) der obervormundscbaftlich^n 
Gewalt; b) der Rechtsgesohaitseicherheiti oder bey Aus- 
übung der s. g. freiwilligen Gerichtsbarkeit. nder v des 
Notariats; c) bey Führung des Hypothekenbuch*;. ,d) 
bey Besorgung des Depoeitenwesens. ,2) Wird yoji 
der juristischen Praxis nach ihrem Begriff, Wesen und 
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Mitteln überhaupt gehandelt, und zwar, "wie sieh die 
Th&tigkeit de* Recbtsgesobäftsuannes mittelst Rede 
und Handlung 'äussert r von mündlichen Vortragen; 
Vom persönlichen Benehmen des Reebtsgesohftftsmannes 
und dessen Einßuf* auf seine Wirksamkeit. 3) Von 
der ThitigUett des ReehUgesohfiftsmannes mittelst der 
Sdhrtft, "insbesondere tarn dem ProtocoH, dessen Arten 
und Erfordernissen; Ton dem Deoret. 4) Betrachtun» 
gen über die Notwendigkeit der speeiellen Vorberei- 
tnng auf die zu- beginnenden ReehUgesohlfte machen 
den Bescfchtfii diese» Toeils, 

W. H.P»ohta. 



Beitrag* zur Gesetzgebung und praktischen Jurispru- 
denz n>it besonderer Rücksicht auf Bayern. Her- 
ausgeg. ron Friedrich August Freiherrn ron Zu- 
Ahein. Zweier Band, erstes und zweites Heft, 
Würzburg bei Carl Strecker 1823. VIII u. 317 S. 
in 8. C2A. l«kr.] 

Über die Vorliegend» Zeitschrift haben wir uns 
beim Erscheinen de* ersten Bandes (Jahrb. IX, S. 130 £) 
im Allgemeinen bereits gefluisert, und lediglich unsere 
Angabe über den Herausgeber derselben zn berichtigen. 
Dreier ist der k. b. Kreis- und Stadtgerichts - Assessor 
FA. V. Zu -Rhein zu Würzburg, nicht der k. Gene- 
ral -Commissir gleichen Namens dertselbst: wir ent- 
nehmet* diese Berichtigung aus der, dem zweiten Hefte 
'beigefügten, Anzeige der Herausgabe ron „Jahrbüchern 
des gem. deutschen bürg. Brooesses" obne den Grand 
tfrralnen Stu können , aus welchem der Herausgeber es 
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unterlieft , in der Zeitschrift selbst nebst seinem Mn~ 
«m auch seinen Character anzuzeigen. 

Das erste Heft des zweiten Bandes enthfilti 

1) einige Bemerkungen über die Beweis- 
regeln des Criminalprooesses, ron J. A. 
Friedreich ($. 1 — 56.). Es wird über die Natur 
der Beweisregeln in Strafsachen überhaupt; über Aa- 
«chuldigungs« und Vertheidigungsbeweis insbesondere 
gesprochen; ferner über die Vermnthung des rechts- 
widrigen Vorsatzes | über Gestindnifs, Zeugenbeweis, 
Indicienbeweis und zusammengeeesten Beweis. Der 
Ver£ giebt uns in vieler Hinsicht mehr nicht, als die 
Motive su. den Bestimmungen des bestehenden k. b. 
{Strafgesetzbuches, ist aber auch in mancher Hinsicht 
mit demselben nicht ^einverstanden , z. B. in Ansehung 
der praesumtio doli (art 41 — 43- I. St G. B.), ferner 
der Beweiskraft des Geständnisses eines Mitschuldigen 
(art. 284. II.) * rücksichtlich der Classification der In- 
dkien und der rechtlichen Wirkung derselben (art. 
-328. 1. c) u, d. m. 

S) Über die Haftung des Hypothekenbe- 
amten nach §. 99. Nr. 2. de« k. b. Hypotheken« 
giesetzes vom 1. Juny 1822, von k. App. Ger. Ass. 
«Lehner zu Amberg (S. 57 — 620* 

Der Verf. sucht mit vieler Mühe zu beweisen, 
dafs der $. 139. des Hyp. Ges., welcher im §. 99. Nr« 2. 
desselben Gesetzes in Bezug genommen ist, mit diesem 
nicht in Widerspruch stehe. Leider war diese. Arbeit 
ganz überflüssig. Denn es ist schon in Gönner' 8 
Commentar zum Hyp. Ges. Theil II. S. 237. bemerkt, 
dal* jgmm* Allegat des §). 139. unrichtig — und viel- 
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mehr der §. 137* gemeint *ej. (Man* s. uns. Jahrb., 
Bd. IX. S. 139-, in dene* auf dieses Versehen ebenfalls : 
schon aufmerksam gemacht worden ist.) 

3} Über, die freie Ausübung der Anwalt- 
schaft in bürgerlichen Rechtssachen, von 
Jt>h. Sartorius (S 63 — Q60* Es wird auszuführen, 
gesucht, dafs die Freigebung der Anwalt- Geschäfte 
an alle öffentlich geprüfte und bewährte Rechtsgelehr- 
te das einzige und wahre Mittel sey, eine gereinigte 
ftaßhtscertretung der Burger zu erschaffen. 

^Bemerkungen und Andeutungen über 
fcweckmäf&ige Abfassung eines Poiizey-« 
*Straf- Gesetzbuches, mit Zugrundelegung d^M 
zweiten Thailee des im J. 1822 erschienenen Entwurfs 
des Strafges. Buchs des K, R.Bayern, von Dr. Gran*, 
etartier, k. b. Oberkirchen- und Studienrathe (nun- 
mehrigem Cabinets- Secretär Sr. Maj. de« Königs), <S^ 
89— 130. und fortgesezt im Heft 2. S. 145 — 170.)4 

Obschon diese Abhandlung vorzüglich den längst 
als mangelhaft verworfenen Entwurf vom J. 1822 ins 
Auge fafst, so hat sie der Herausgeber dennoch 
tmd mit rollern Rechte mitgetheilt, da die darin ent- 
haltenen reichen Erfahrungen ständischen Abgeordne- 
ten bey künftiger Berathung über den Gegenstand 
höchst nützlich werden können.' Leider gestalten es 
uns Zweck und Raum dieser Schrift nicht, mehr zu 
thun, als auf die gehaltrolle Abhandlung selbst hinzu- 
weisen. 

5) Über die öffentliche Abstimmung d,er 
Richter* von Dr. Lauck, Privatdocenten zu Würz- 
kurg (S. 131 — 138.). Der Verf. verwirft eine solche 
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öffentliche Abadatmong bey der Öftatliahkeit de« gs» 
richtlichen Verfahrens, «ad findet darin «in Surrogat, 
dafii nach dem Schlotte der mündlioaea Verhandln*»» 
gea der Prlsideat einen nicht sunt Varane beettsaasle* 
Gerichtsbeisiuer aufriefe, dae Factisehe das Reebtsetre*» 
tat bur» zu resumirea, und etat dann di* geheime Bs> 
fatbung und Abstimmung erfalge. Wa vaa den ab- 
wesenden Partheien geschahen dürfe und müsse, wen» 
•ie jenen, Vortrag des Ocriehtebcte i tae r s unroUetlndig 
oder unrichtig finden, übergeht der Vcrf Et liegt 
überdieis in dam TorgeteWegeuen Mittel Ö\t die rieb-. 
tjg erfolgte Anpassung de* saatisohan VerhaltaiMca nm 
Seite dar anderen Richter d a a a aa b keine Gewebn ,>. 
6) Übar die SpeoiaUCitatioaen im Co an- 
enrt • Processe, u,ad die bey Unterlaeattatg 
derselbe^ eich ergebenden Folgen* Vom Her*- 

.; E* wird gegen Haste apf leg, and mit Beaeb» 
tung der reyidirtea ProceJi- Ordnung für Bayern *cge> 
zeigt,, dai* die. Special -Ciiationea dar bekannten 
Qlftabiger nothveadjg eey, aad die Unterlajtntig desy 
selben den Richter der Parthey haftend amaohea laAssa. 

/ Jim *vreitea Heft* zeichnen sieb aa/ser den. fbrtgev 
festen Bemerkungen aiHoa Policey-Strefgese* 
Ykea-Entirurf — die Abhaadluagen über das V*»r* 
hältnife der Confination aar Cautiooetaftr 
stung bey Entbindungen von der Instanz, {VoeJDb 
Ringe Im ann) S. 101. und darüber: OJb au« dem 
Trödelverträge eine Unterschlagung na ah 
^em Begriffe des ba^jr« St. Gk B. Statt finde? 
(v T on, ßerdn>ayer S-2&90 Ana* Ein aebatabarer fiasV 
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ttqeg^ z*r Auflegung dee $. 10. and 12* de» 
Rdi>eT* üirer die gute herrlichen Rechte (ran 
fedfc fteuffett) 8. 171. interpretirt den f. 10. dee 
Edtter dahin, dele unter dem Recbtetitel dee Hand- 
ionne im ganzen Köüigreieue für einen Verindenragt- 
ÜXi im fcöcbeten Beirage nicht mehr, eis der zehnte 
Theil det Kaufpreise* oder Schftttmgswerthee gefordert 
averden könne; innerhalb der Grinse dieeee Matimume 
bihgegeu über den gebührenden Betreg das Landtage» 
fcetr , LbcaUtatnt oder Ikritonunan entscheide. 

'»•'Weniger Bedenken dürfte die versuchte Interpre- 
antion dee $. Vt. unt e rwa r fe n eeyn, dahin, daß da» 
durch der Öutsüber nebener von der VerMndNehkeit, 
«u* derSumme, welche er vertragsmäßig hmauabezahlt, 
Ham&oh* zu entrichten, keineswegs befreit aey, son- 
dern, da& nw in dem Patte, da ein Gut nach dea Beu 
akzera Tod an mehrere Miterben gekommen ist , ün& 
***'.> diesem Anfall Handlohn bereite erhoben wurde, 
w«n» einer der Mitetfeon daa ganze Ont gegen p*ce> 
ni&r* Abfindung der Andern Übernimmt, ein zweites 
ttabdiohn, nämlich ron der Abfindungssumme, nicht 
gtfevdert - werden dürfe. 

^ Nodh sind m erwähnen die Abb. über die" Wir- 
kung der Kosten-Compcnsation nach baye- 
ris* h*m PToeefsrechte (ron Wegler) B; 216. 
utäl Bemerkungen zur Lehre von der Inter* 
wneion fron Lanek) 8. 848* - ' 

m h Die Frage: Soll man naah bayer. Hyp. Rech- 
tie wetzende Grundstücke unter fremder Oe- 
riefrt4b*tfrkeit ala Pertinenzien zu einem 
H*up*g*tte erkUre* dürfen?, (ron Lehner) 
S.268», reranlafat durch die Schrift eines Gerichtahaltera 
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im Regenkteise (Landshut 18*6), haben wir bey An- 
««ige dieser Schrift (Jahrb. Bd. V. 8. 156.) im Wesent- 
lichen übereinstimmend mit Hr. L. schon beantwortet 
8.300. werden einige Prägen ans dem bayer. 
Hyp. Reckte aufgeworfen, deren Bea nt wo r t u ng der 
Verf. in diesen Beiträgen zu finden wünscht. Sie 
möchte mit wenigen Schwierigkeiten rerbunden seyn; 
doch wollen wir de&halb in den Jahrbüchern nicht 
vorgreifen. Aoch die gewünschte Äußerung der An* 
eichten über den Seite 314 vorgetragenen Rechts fall 
liegt aufser den • Grenzen dieser Zeitschrift. Indessen 
wird kaum etwas Anderes, eis die Bestätigung der Er- 
kenntnisse beider erster Instanten sa erwarten seyn. 

, Ein Beitrag cur Erläuterung des §. 196* 
4er Beil* VI. zur Verfassungsurkunde *on 
Bayern (8« 903«) und eine Abh. über das System 
der fiscalischen Rechte im römischen Ge- 
setzbuehe, „als Beitrag zu einer künftigen Cirilge- 
^setzgebung" (? — ) haben den Heraasgeber selbst 
tum Verlassen 



J. Chr. Edler von Quisterp, Grundsätze des 
-deutschen peinlichen Rechtes. Nach des Verfassers 
Tode aufs Neue herausgegeben , mit vielen Berich- 
tigungen 9 Verbesserungen , Beoterkangen und Zu*- 

^ salzen, besonders mit Berücksichtigung der neuesten 
Gesetzbücher , von Christian Rofs, Justizamt- 
mann zu Rvdolstadt. Vierter Band. Nachtrage zur 
sechsten rechtmässigen Ausgabe» Leipzig, Rostoek 
und iSchweria in der Rkter'schen Hofbuehband- 
lnag 1828. XXu. 36&S.J& [1 rthlr. 12gr.J 
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Indem «ich Jftef. des ihm gewordenen Auftrag» ent, 
ledigt, den genannten vierten Band, der lediglich Nach» 
t*£ge enthalt, anzuzeigen, aub er im Vnraus erlitt* 
pen, dai* es nicht in seinem Planne liege, das quistorp'~ 
«he Werk, sowohl nach seiner Eigenthflmlicbkeit übcr- 
j^aiipjt^ als in seiner neuen Bearbeitung, hier zu be- 
leuchten; obgleich über ein Buch, das noch jezt hey 
,so, vielen achtbaren Practikern gfotn» Ansehen genieist» 
«ich manche sticht .unerhebliche Bemerkungen machen 
Jicf gen, w$an man es theils im Verhältnisse an dem 
«Standpunkt der Wissenschaft und Praxis bey seinem 
ersten. Erscheinen, theils zu dem neueren, und den 
verschiedenen Methoden etev betrachten wollte., Auch 
aqü hier nicht untersucht werden, ob «ad wie weit 
noch jezt die in mancher Hinsicht sehr rerdienstroU* 
Leistung, bey durchaus veränderten Verhältnissen und 
vielen neuen /Gestaltungen in den drey in naher Ver- 
Bindung; stehenden Gebieten der Wissenschaft, Gesetz» 
.gebung und Anwendung» einen selbständigen An- 
spruch als ein lebendiges Glied machen dürfe. Das 
Werk behält für den dogmatisch - practischen Ge- 
#ichtspunct und somit für die Dogmengeschichte auch 
jezt noch einen gewissen Wertb , und -hiernach ist das 
juristische Publicum dem Verf. dieser Zusätze, theils 
ftr diese, theils für die verbessertet Herausgabe der 
anderen Bande, Dank schuldig,, um *o mehr, als er, 
wie er in der Vorrede erzahlt, mit Amtsgeschaftea über- 
häuft war , und dennoch mit dem gröfsten Flaute und 
rühmlicher Sorgfalt« den Gang der neueren Literatur 
verfolgt hat. Seine- Erklärung ist so anapruohlos, und 
auch die .Art der Behandlung 49 entfernt von gehäwi- 
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gur Polemik, dal« man Unrecht thun würde, wenn 
man Manohes, was man Anders wünscht, zum Grund 
ein^s besonderen Tadels machen wollte. Vielleicht 
würde der Verf. der Zusätze, wenn er nicht an Form 
und Ordnung des qukforp'schen Werks sich gebun- 
den gefühlt hielte, Manches in anderer Weise abge- 
handelt haben. Hier aber war sein Zweck, bey An« 
führung neuer Ansichten, der Resultate späterer For- 
schußgen etc. , ' mehr nur referirend , als selbststäridig 
/ zu rerfahren. Die neuere. Literatur ist nicht nur im 
Ganzen f ziemlich vollständig nachgetragen, sondern 
auch in so fern benuzt, als gröfsere und kleinere Aus- 
züge aus Schriften mitgetheiit, und die wichtigsten 
Fragen in der Art abgehandelt werden, dafs die Grün- 
de für und wider verschiedene Ansichten Vorgelegt 
werden. Aueh aus älteren Schriften und Quellen wird 
nicht selten Etwas nachgetragen. Indessen fehlt es auch 
hie und da nicht an eigenen Bemerkungen. Es würde hier 
zu weit führen, auf den Inhalt der einzelnen Sätze ein- 
zugehen, oder auch noch Ergänzungen vorzubringen, 
zu denen es nicht an Stoff gebricht, wenn man berück- 
sichtigt, wie Manches in Betreff des geschichtlichen 
Theils aus neueren und älteren juristischen und philo- 
logischen Schriften, aus den Editoren und Commenta- 
toren römischer Ctassiker (z. B. Fragmente der Rede 
Cicero's pro Tullio) geschöpft werden kann, wie wenig 
▼ollständig bisher das canonische Recht benuzt ist, 
und wie viel mehr aus dem älteren germanischen 
Rechte noch zu lernen ist. Mit Lezterem wird erst 
jezt begonnen, aber es ist sicher, dafs die schon jezt 
als unrichtig erkannte Behauptung einet neueren 



Digitized by 



Google 



Grundsätze de« deutschen peinL flechte. Bd. IV. ff 

Schriftstellers, dafs für die Erklärung der C. C. C. 
aus aolchen Quellen nichts zu entnehmen sey, bald 
durch, manche Ergebnisse völlig widerlegt seyn werde; 
wenn mehr solche Monographien erscheinen, wie £0 
von Cropp über den Diebstahl, und Grimm' s deut- 
sche Rechtsalterthümer, die auch fmr unsere Wissen, 
schaß so wicutig sind, erst mehr studirt nnd dadurch 
Veranlassung . zu fortgesezten Forschungen werden. 
Auch philosophische Schriften könnten mehrmals g«-» 
schehen, benuzt werden, und in mancher Rücksicht auch 
theologische und medicinische, z.B. über die Todesstrafe, 
Zurechnung, Geisteskrankheiten etc. , wofür besonders 
in den Zeitschriften, die in meheren Xiandero z. B. hie 
hitzig'schen in Preufeen erscheinen (auf die auch 'Aus* 
länder aufmerksam seyn sollen), sich viel Materialien 
finden. . ' 

Den Beschlufs macht 8.318 ff., eine Abhandlung 
des Herausgebers „Über die Verbindung 
oder Trennung der Civil- und Criminal-Ge« 
richtsbarkeit u . „Eine unparteiische Prüfung " der 
bisherigen .verschiedenen Meinungen. Das Resultat die» 
ser umsichtig geführten Untersuchung ist , dafs eine 
Trennung beider Arten der Gerichtsbarkeit vorzuzie- 
hen aey. Ref. glaubt night, dafs die Streitfrage bereits 
erledigt sey , und würde wenigstens für untere Instan- 
zen, sofern sie nur nicht aus einzelnen Richtern bei- 
stehen , eine Verbindung in vieler Rücksicht für rath- 
saoa halten, kann indessen, bey den engen Grenze r^ 
welche dieser Anzeige gesezt werden müssen, frier 
nicht seine Gründe ausführlich entwickeln. Die Erfah- 
rung: in den Ländern! wo jezt die Trennung eingoß 
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fährt ist, nWs einst lehren, ob sie fleh, der Anderen' 
allgemeiner bestehenden Einrichtung gegenüber,«]«' 
besser bewährt ; wobey freilich zu berücksichtigen «eyti 
wird, dafs die sich ergebenden Vortheile oder Nach* 
tbeile doch nicht lediglich ans der einen oder ande- 
ren Einrichtung, sondern auch ans allen den Umstän- 
den zu beurtheilen eejrn werden, die auf die Verwal* 
tung der Rechtspflege in einem bestimmten Lande undf« 
zu einer gewissen Zeit Einfluß haben. 

J. F. H. Abegg* 



. Der Geschiftsmechanismus nach seinem Endzwecke 
und seinen Formen* Eine Anleitung für angehen? 
de Rechtspracticanten von Georg Döllinger, 
Archivar bei dem k. Staatsrathe und wirklicher (m) 
Rath <e). Mit 9 Tabellen und 2 Zeichnungen» 
. ^München bei Michaelis 1828. II u. 98 S. 8. ClflJ 

- - ■ Der gesch&zte, ans seinen Repertorien wohl be* 
kannte Verf. hat zunächst für Bayer it geschrieben, 
wie wir, weil es der Titel nicht besagt, im Vor« 
ans bemerken müssen. Nach einer zweckmäfsigen Eiiu 
litteng über Begriff und Endzweck des Gesch&ftsmo- 
i> wird in der Abth. I. von dem formellen 
Manischen Dienste überhaupt, und insbe* 
sondere 1) von der Dienstes- Rechenschaft (Controller 
Tagebüchern *tc*), 2) vom Gang und den Formen das 
Geschfiftsmechanism, 3) von Behandlung der Geschäfts« 
TnMemlien zur Erleichterung und Beförderung der rnat 
teriillen Bearbeitung; sodann in der Abth. Hi Volk 
Behandlung der einzelnen e*in- und r orkon*- 
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menden Gegenstände und zwar 1) Tön dem g» 
handelt, was bey einseinen Verrichtungen zu beobaoh* 
ten ist (Registratur-, Canzley- und Expeditionsgesch&i* 
te) , 2) davon* in welcher Ordnung und Folgereihe die) 
einzelnen Verrichtungen zu geschehen haben. 

Oer Ver£ sucht seine Anweisungen für Gesoh&ftt? 
zweige jeder Art geltend zu machen, hat jedoch de» 
Administrativ dienst zunächst vor Augen« Im «Ja» 
stizfache z. B. würde die im $. 8» aufgestellte Regel* 
dafs der Dirigent auf jedesmalige Vorlage der Acten 
an ihn zu entscheiden habe, ob ein Monitorium erlas- 
sen werden solle, oder nicht? ganz unanwendbar seyn* 
Überhaupt möchte auch der Vorstand einer Adrnim- 
strativstelle durch dergleichen Anfragen nicht wenig 
belästigt, und es weit einfacher seyn, sogleich 
entweder der Unterbehörde einen Befolgungstermin 
vorzusetzen, oder wenigstens durch ein der Verfugung 
am Rande beigefugtes „ reproducatur nach . • Tagen u 
die Eintragung in das Excitationsbuch zu veranlassen« 

Hr. D. schlägt vor afc Mittel der Dienstes- R*. 
chenschaft, statt der Gesch&ftstabellen (über wo*V 
che so viel , jedoch hauptsächlich nur darum geWagt 
wird, weil es eine Zeit gab, in der hierin die höehete 
Übertreibung Statt fand), die Repertorien zu benutzen* 
welche der Oberbehord* von Zeit zu Zeit zur" Ein» 
sieht vorgelegt, oder von dieser selbst eingesehen 
werden sollen. Die Idee ist nicht neu, aber wir 1(5b* 
neu uns mit ihr nicht befreunden. Dienste* -Rechen-, 
sohaft, Controlle, ist nothwendig; die Form, in der 
sie geschieht, an sich gleichgültig« Einem gewissen^ 
haften Beamten . wird es nicht blök darum #u tfcu» 
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sejny richtige tSescMftstabeltaf ztf liefern, sonnVrt* 
hauptrtehKth darum '," materiell befriedigende Resultate* 
zu ge n i h re n. Um aber zu diesen zu gelangen, h«^ 
er sieh und seine Unterge b enen selbst tu contrdttirtn y 
und dazu dienen ihm die Gesehlftftabellen , wenn afo 
•oglesA beim Anfang des Jahres angelegt 
und fortgefthrt werden, so daft er sieb tkber die Lage 
einer jeden 6ächcf zu jeder Zeit unterrichten kann* 
Ber Repertttirfen , dife, wenn ein ihren Zweck erreichen 
•dfltcn, nicht weniger Zeit und Mute ketten, A d$ 
TafeeRen, bedarf et sodann nftbt, ^und der Beamte bat 
den Vortheil, dab er sich und Anderen nicht ntnVaW' 
glsioii Bedienffibaft gehwu »^ndtm **<& «9 Schlüsse 
des Zeitraums, ftr welchen die Tabelle einzusenden 
ist, ohne rieb Mühe und Zeitverlust dieselbe vorlegen 

Alle Gesohftftseontrolle der Art ist mangelhaft, un- 
nütz aber darum denn doch nicht, besonders wenn, 
wie es freilich öfter geschehen sollte, unrermuthete Vi- 
sitationen der Unterbehörden Torgenommen werden, 
wobey zugföeb die Prüfung der Tabellen hinsichtlich 
ihrer Richtigkeit ein Hauptaugenmerk des Commissi 
ee^n ; und jede entdeckte Unrichtigkeit auf daa Streng« 
ete geahndet werden muü. 

Unter Verf. bringt ferner eine Versandung des 
BS^ Ianfj t nn - n als Cprot rerum ezhibitar.) mk desn Bzpe- 
dBSönajdurnal (prot rerum ezpeditarum) in Vorschlag. 
Abgegeben von den Zweifehgründen, die er selbst an- 
fahrt , dürfte sich aus dieser Vereinigung bey Behör- 
den Von gröfterem Umfang auch darum kein Gewinn . 
ergeben, weÜ ein Imfitiduum beiderley Geichifttbücher 

*u 
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za fthren aufter Stand wfire, und das so oft nothvttn* 
äig werdende Recurriren auf frühere Einträge unge- 
mein erschwert würde. Hie und da kann eine solche, 
Vereinfachung ausführbar seyn , all Regel möchte sie 
nicht vorgeschrieben werden können« 

Ans dem Bisherigen schon ergieht sich zugleich» 
daf$ die gegebene Anleitung nicht auf positiven Anord- 
nungen beruht^ sondern gro&entheüe nur Vorschlage 
enthält« Wenn, nun gleich hiernach der Anfänger in 
e^rr Pfaxi* sjqh nicht mit voller Sicherheit richten kann» 
ao ,wird er dock aus dieser Schrift manches Nftfedieb* 
erlernen. > 



IL 

Nachwei,sung der Recensionen und? 
Änzeigeij in anderen Zeitschrif- 
ten. 



^ In der allg. Lit Zeit. Jahrg. 1829* Nr. 43— 
4fc Sp, 337— 343, 345-351, u> 353-356. 
- j*. < Fleuer Abdruck der vier Haupigrundgesetze de* 

hamburgischen Verfassung. Hamb. 1828* 8« 
,ß* Nachtrag, zum neuen Abdruck der 4 Hauptgrund* 
.. ,gesetge d.hamb. Verf. Betr. 1) die filteren R6cej* 
'XttßtrPt ^ e Bahrsprache > u. 3) Zusätze der de», 
it 4 «ffeuptgrundg» yorausgesoh. erlaut* Übersicht« 
M ;j9anikil8S5. 8.- ; 

:: ^S#ppl$menjb*nd zu dem neuen Afedrupk u. s» w* 
^hm&i$**** n K*d>tr«ge. Hanjb. i82& 8. „ 
ii.Baad. 6 
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* 4. Hainburgische Ra& - und BtogeratblSes* r* J. 

^ 1601^-1825, mit getreuen Auszügen aller den 

> Rath«-PropositicmeirhMi*ugefugten Beilage«, hefc- 

«nsgeg. r. P. D. Lo hm an ii. Bd* I. «.IL Hainb. 

" 1828. 4. 

5. Versuch einer geordneten ZusarnntensteHung kur- 
zer Naohweisüngett über sammtliehe hamtortgfate 
Staatsverwaltungs - Behörden v» N. A. Wes*püa- 
len. Hamburg 1828. 4. ' * 

Wr. 1. «Nähere Bezeichnung des Inhaltes mit Be-, 
merkungen über die Eigenthümlichkeit und Bild*rt£ 
der hamb. Verfassung. Die vom Verf. gegebenen Vb&- 
sichten über jedes einzelne Gesetz enthielten zugleich 
* zweckmäfsige historische Notizen und Erläuterungen 
dunkler Stellen, aus welchen Rec. einzelne Puncie, dfe 
▼on besonderer Wichtigkeit sind und ihm zu Bemer- 
kungen Gfelegenheit geben , hervorhebt. e \ 

' Nr72. In * seinen Reflexionen lege der Verf. einte 
gründliche Kenntnlfs dfer hamb. Verfassung, eine tiefe 
Einsieht in den inneren Zusammenhang der Staatsver- 
waltung "und &t& vieheitfgä Erfahrung eri< d4n'Ta£; 
vor Allem aber sey der patriotische Sinn und der 
. wahrhaft liberale Geist zu rühmen, welcher lAendig 
"aus denselben hervorleuchte. Itoursehe fast auf jeder 
^eite, wie die Abschaffung veralteter Mifsbräuche und 
die Vermeidung waglicher 1 Neuertmgen dem Verf. gleich 
sehr am Herzen lägen. •'•'.- 

Zu Nr. 3. gebe der Verf. diejenigen Sitertn, Re- 
cesse, von denen Nr. 2» nur einen Auszug triitgetheftt 
hatte, vollständig, jedocTi riieht im Original; sondern 
in einer hochdeutschen Übertragung 5 aüfserdem noch 
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Verschiedene** wae die Entstehung und Fortbildung 
der hamb* Verfassung betrifft. Zu beklagen sey, data 
derHerausg. seinen Plan, nicht gleich anfangs so umfaa- 
eand . entwarf, als wie er späterhin seine Arbeit aus- 
dehnte: manche Wiederholungen würden alsdann rer- , 
mieden und manche Materien weniger zerstückelt ror- 
<getr*gen worden seyn; inzwischen sey dss Werk auch 
jehoft in aeiuer gegenwärtigen Gestalt TOitrefflioh und 
das Beste seiner Art. 

; JSs. 4* Die Auszüge eeytn zwcckmfr&ig und genau, 
wiewohl, was den Stil betrifft, mitunter etwas scbwep- 
jGUUg. Einige der interessanteren hier zuerst abgedruok* 
ten Aetenstücke werden benannt 
i, Nr, 6. Der Inhalt entspreche nicht überall dem Titel 
d& Werkes.,, und Manches eey unberührt gelassen, 
.was hier hatte nicht übergangen, werden sollen. Übri- 
gens aber sey das Werk mit wissenschaftlichem Sinn, 
«Aach guten Quellen und mit sichtbarem Fleifse gear- 
beitet; auch könne die Zuverlässigkeit der Angaben 
im AUg. keinem Zweifel unterliegen. Einzelne Un- 
jricbtigkeiten werden bemerklich gemacht und berichtigt. 
- A. L. Z. 1829. Nr. 64. u. 65. 8p, 505—520. 
> Lehrbuch des deutschen gemeinen Cirilprocessea, r. 
Dr. J. T. B. Linde. Bonn 1925. 8. Desselben 
Buches 2te umgearb. u» sehr verm. Ausg. 1828* 8* 
Nachdem Rec. zuerst Manches in. der Anordnung 
des Stoffes nicht gebilligt hat, kann er nicht umhin, 
die Sorgfalt rühmend zu erkennen, mit welcher der 
Verf. bey der zweiten Ausg. namentlich auch die An« 
«Ordnung revidirt und nach des Rec. Ansicht verbessert 
.habe. Auch, hinsichtlich der Vollständigkeit in allem 

.6* 
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Wesentlichen und der Richtigkeit der aufgestellten Sa- 
tze bat Rec Manches vermi&t, und fuhrt IJinzelue* an, 
dessen weitere Ausführung zu wünschen gewesen wäre, 
reep. dessen Richtigkeit er mit Darlegung seiner Grün- 
de bestreitet (Reo. Adolph Martin.) .,, (>; . 

A. L. Z. 18»* Erg. Bt Nr. 44 Sp. 345-^347. 
Practischer Commeotar zur aüg* Gerichtsordnung Ar 

die preufs, Staaten, r. Dr. M. C F. W/Gre>ell. 

2r Bd. Erfurt 1826- 8. ? 

Hervorhebung der „wäcjrtigstea Seiten " dieses 
Bandes mit einigen Bemerkung**. 

») in de» g&tt. get Ana. Jahrg. 1829, St 6&*& 

649-654.' .. - ,-..., ',-;,."; 

Die Gewexe als Gimn^lage , des filteren deutschen, 

r Saihemiechfc* dargeat v,. #r* W. j^ A}b*ecJiV 

Könige»* 1888. 8- , . J 

Ein gan» und^gÄr auf sergfaltiges Quellenstudium 

iregtüsldetes .Werk, .welches gewift in 4 e K Gwhiphte 

- der Wi&senaebnÖiicbfn Behandlung des deutsche^ Rechts 
Epoche matßhen werde. Pen Begriff der Gewere zu 
vermitteln, und di$ Grundsätze, wem sie zukomme, zu 
erforschen, snle herge$telt also ein% Skizze des gesamm- 
te» Sachenrecht* aus de,» . Gesichtspunkte der Geifere 
»zu liefern, sey die Aufgabe dieses lufserst reichhaltigen 
^erkeS) au», welchem Reo. nur die Grundideen auszu* 
&ebeit versuche , f um darauf aufmerksam zu machen, 
wie. «ehr «s grundlich und genau studjrt . zu werdej» 
verdiene* 

- G- g» A. 18S8.,St 74 & 733-736. \ , , . M 

» Dn G. J.,M. Valetta ausführliches Lehrbuch; des 

- rPftnde^tsnreohti. ^d. l^lil : Wp^827~ ^ > 
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' r: 'Anzeige des Verft., in welcher derselben den Gev 
riditspunet angibt , von dem" er bey Bearbeitung seines 
WerkeY uue^gangeix. 
""'ti.'j*. A. i8m St. 70. b. 71. S. 689 ff. 
Bemerkungen! über röm. Rechtsgeschichte. Eine Kr4- 

tiU von Hug-o's Lehrb. der Gesch. d. R. R. bis 
w£ " >äüF Jastfnian. Von Dr. F« A. Schilling, Leip- 
r% - xig 1829- 8. 

Bemerkungen aber diese Bemerkungen, von Hu* 
g ° > von d* 1 * 61 * *** herausheben: dafs da» Barch von ' 
einer Reo. auch das an sich habe, dafs es über die 
170 S. des vierten Zeitraums eigentlich nur 18 8. ent- 
halte; d>fs dem Verf. des recensirten Buchs zu täei 
t£bfe widerfahre, wenn er der Veteran unserer Rechts- 
Bistorfker genannt werde , da Rcitemaier , Günther, Ze- 
p ernick, Pohl und Cramer alter als er seyenjdafs das 
gante Unternehmen des Hrn. Prof. Beb. vielleicht 4urch 
nichts mehr mifslich werde, als durch die beständigen 
Änderungen einer jeden Auflage des recensirten" Buchs, 
indem auch bey der neuesten Ausgabe wieder gar Man? 
ches zu Änderungen angestrichen sey, auch wohl zu 
solchen, die mit den Bemerkungen des Rec. -zusammen* 
treffen, und dafs es bey einem ganzen Buch Über ein 
Biich fest nöthig gewesen sey, auch auf die vorigen 
Ausgaben Rücksicht zu nehmen > was hier nicht ge- 
aenehen; dafs auch wohl auf die Anderen 'Bücher lieb 
Recensirten, wenn die Rec. öm Buch seyn sollte, mehr, 
als geschehen, hätte Rücksicht genommen werden kön- 
nen; dafs für eine neue Ausgabe manche Bemerkungen 
'nicht würden gebraucht werden können, weil das 
ßueh, zu dem sie gehören, sonst für ein Lehrbuoh 
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gar zu grofs werden würde, so wie die Erinnerungen 
über dert ganzen Plan des recensirten Buchet nicht wir* 
den befolgt werden können; dafs dem Verf. in der 
Anm. 1131 ein unverdienter Vorwurf gemacht zu wer* 
den acheine ; daft übrigens der Werth der vorliegen* 
den Bemerkungen bey Weitem nicht bloft auf dem 
Beitrage beruhe, den tie dem Ver£ zur künftigen Ver- 
betterung teinet Buchet liefern, sondern daft dieses 
sehr oft nur der Leitfaden zu Erörterungen sey, wel-. 
che auch ohne alle Rücksicht auf das Lehrbuch sehr 
schätzbar seyen. 

3) In der Jen. allg. Lit Zeit. Jahrg. 1829. 
Nr. 46. Sp. 361-363. 
Handbuch für angehende Juristen zum Gebrauche 

während der Unirersititszeit und bey dem Eintritt 

te in das Geschiftsieben, v. Dr. C. A. Tittmann, 

Halle 1838« 8- 

Der angehende Jurist werde wohl keine fafslichere 
Darstellung der sftmmtlichen Zweige der Jurisprudenz, 
und kein deutlichere« Bild 4er System. Verzweigung 
und des wechselseitigen Ineinandergreifens der einzelnen 
Lehren erhalten können, als ihm in diesem Handk 
geboten werde. Bezeichnung der Reihenfolge der env 
zelnen Materien. (Bec. F. v. R.) 

J. A. L. Z. 1829. Nr. 46. Sp. 364—368. 
Lehrbuch der Strafrechtswissenschenschaft, ron Dn> 

Ant. Bauer. Gott. 1827. 8. 

Die hier aufgestellten Lehren seyen , einige abge» 
rechnet, wohl begründet und berichtigend, und eri- 
Schupften Alles, was in ein Lehrb. gehöre. Es sey 
dasselbe durchgängig kurz , einfach und Ar den Am- 
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fönger vollkommen fefsüeh geschrieben. Die Anord- 
nung sey einlach und übersichtlich. Das Eigenthüm* 
Höhe dieses Lefarb. beruhe in der ihm zum Grunde ge- 
legten Warnungstheorie, welche Reo« kurz bezeichnet 
und bestreitet (Ree. — ? — ) 

J. A. L. Z. 1829. Nr.63— 65. Sp.17— 35. 
1» De delictis et poenis unirerskatum. Auct. C P. 

F. Sintenis. Zerbst. 1885. 8. 
& Über die Theilnabme mehrerer Personen an einem 

Verkrachen, — Von Dr. Ch. C. Stube 1. Dresd. 
. 1828. 8. 

Rec. wolle dem Verf. von Nr. 1. Talente, klaren 
Verstand und helle Ansichten nicht absprechen ; aher 
seine Schrift aey dooh, bey 'manchem Guten, weit ent- 
fernt, don Tom Vf. selbst gemachten Ansprüchen z« genü- 
gen ) nach neuen, die Wissenschaft wesentlich bereichern- 
den Ansichten suche man vergeblich« wähl aber^nde 
man, dafs dar Verf. die ihm als unrichtig sieh darstel- 
lenden Ansichten bewahrter Rnebtalebrer «acht' mit 
derjenigen Bescheidenheit widerlege, die von einem 
jungen Manne vorzugsweise gefordert werde* Die vor* 
ausgeschickten Bemerkungen über die Quellen und 
Literatur seyen weder erschöpfend, noch gehörig ge- 
ordnet; was der Verf. im Gap. 1. Tit. 1. u. 2. *agc^ 
ganz überflüssig und nutzlos. Die Hauptsache selbst 
anlangend, so nehme der Vcrf, an: dafs eine uoiversi- 
tas Verbrechen begehen könne; dafs ihr aber, als sol- 
che* 9 doch nur diejenigen Verbrechen zugerechnet wer- 
ien können, welche auf die mit dem fortdauern den .(Ga» 
scUsobafts-) Zwecke zusammenhangenden Geschäft« sieb 
beuchen. Reo. sucht dagegen darzuthun , <Ufs dursfc 
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die vom Verf. . aufgestellten Grande .diese. Ansicht ajcht 
beniesen werde, vielmehr suis den Gesetaeji *idr«rge* 
bft, dafs ein unir. überhaupt ein Verbrechen «ioht bt* 
gehen könne, » 

In Nr. 2. wurden die Unnahbarkeit der rnn. Hro. 
S- aufgestellten Meinung sehr ansehauüch dajrgcnüUlt 
und auch andere verjährte Irrthümer berichtigt. . Diese 
Schrift verdiene nicht nur aU Muster einer Waren Ent- 
Wickelung und gründlichen, Zergliederung widerstrei- 
tender Ansichten,, sondern auch wegen derXonse^pseftjt, 
welche durchgängig hervorleuchte, eine seht ehrenvolle 
Auszeichnung* und es sey erfreulich wahrzunehmen, 
wie der Verf. die mitunter, bedeutenden Schwierigkei- 
ten, die sich ihm entgegenatelUe»,. gröftten^beils {^üok- 
}tch beseitigt, und eine neue Lehre von allerdings ho- 
her practischer Bedeutsamkeit zu begründen geatrebt 
habe. J)er Hauptinhalt der Schrift wird referirt. 
<£te£, J. ß.) ■ .- <• .. . ./ » ..... 

x J. A. L.Z. 1839t.Erg.Bl, Nr. 14, Sp* 105^109. 

Das Landwirthschaftsreoht der deutschen Bundes» 

^ v Staaten, — r, Dr«E„ jyt Schilling, B6VJL Des 

„ .. Laadwirthsch. EL der säcbs> Länder, Leipz* 18B8* 8. 

Kurze Bezeichnung des Inhalts, Keinegrofse öffeutli* 

che Bibliothek könne, dieses Werk entbehren. (Rec, X.) 

J. A, L. Z. 1828, Erg. BL Nr, 24* Sp. 109^173. 

Actenmafsige Darstellung <nebst Veriheidigung in Un- 

>; tersuchungweben gsgen -— ££. E. Ho ff mann in 

DarmsU(lt v wegen Einmisphu^g in die Wahlen der 

,-,;> ,, v Abgetaneren «um Landtage .*> 1826 tu s. w. Hei* 

v ^;,^lberg482a &,. . .* .- „ ,,.-,« ... . . .. ' ./.f-v.: 

: } ,Pam B$c> i^inßtjbefa a*, #,.^8. *n& vor- 
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zfigüch aber mit Rücksicht auf das aufrichtige u. eben 
«a> umsichtige als consequente Benehmen des Angeschul* 
digten während der Untersuchung, der seinen Mit- 
bürgern gegebene Rath nicht ahndungswürdig zu 
seyn v auch eine* strafbare Verletzung der Administra- 
jiwbfchörde und der Wahlcollsgien nicht zu enthal- 
ten; aucb ie y ™* Laufe der Untersuchung zur Genüge 
erwiesen worden, dafs H. die Staatsdiener von der 
W*hl nicht ausgeschlossen haben wollte. Dagegen 
glaubt Rea, dal« sich H. mindestens einer indecen- 
ten Handlung gegen den Landesherrn schuldig .ge- 
jnarift habe , dafi» ihm cnlpa zur Last falle, und dafs 
er daher als culposer Injuriant mit einer Polizeistrale 
belegt werden könne. (Rec. Ep, J.) 
- 4> In der leip*. Lit, Zeit. Jahrg. 1829. Nr. 60. 
£***& «;48fc; 

Supplement au recueil des principaux trättes d*ABi- 

ance etc. par G.F. de Martens, continne parP. 

Sa %l feld. T. X; t^e partie. 1822 — 23. oder : 

..- tNour. rec: etc. T. VI. !<** partie. Gott 1827. 8. 

> :: Nocli unbekannte Urkunden fanden sich in diesem 

Sande nicht; aber defshalb sey die Sammlung immer« 

bin dankenewerth. «' 

U L. Z, 1829. Nr. 65. 5p. 518. n. 519. 
<"■ Beitrage zum Behuf einer neuen Strafgesetzgebung. 
>. Von ^Pfizer. 2tfr Ausg. Ulm 1826. 8. 
k , i Ee zeige sich in diesen Beiträgen ein gediegener 
49nn für das Wahre nnd für das, was de* gegenw&r« 
tigen Zeit Noth thue. Mit Gründlichkeit und Ünpaiv 
theilichkeit, aber auch mit Anerkennung des' Geleisteten 
prü& der Verf. die ßadtiiigsitufe der jettigen Crimi» 
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nalisten nicht nur, sondern auch die wichtigsten neue« 
ran Criminal - Legislationen , und werde so auf - da* 
Resultat geführt, dafs vorsichtig und gründlieh rorbe» 
bereitete Abfassung neuer Strafgesetzbücher nicht allem 
rtthlieh und jezt vorzugsweise möglich, sondern sogar 
höchst dringendes Bedüxfhife sey. Diesem «11g. Uiv 
theile folgt eine gedrängte Angabe des Inhalts der 
Schrift. - 

L. L. Z. 1829. Nr. 70. Sp.557 — 559. 
Über das rechte Verhältnis von bürgerliche*' Ord- 
nung, Kirche und Schule, mit Rucksiebt auf bfr 
disebe Staatsgrundsatfce. Eine asadem. Rede — w 
Dr. C Tb. Welcher. Freiburg 1828- & l 

Der Vf. habe seine Aufgabe in dieser, kurzen Dar* 
Stellung befriedigend gelöst &, gereiche ihm (tun* 
Ruhme, in dieser Rede mit edler Freinröthigkeit libe- 
ral« Grundsätze ausgesprochen und einleuchtend entwi- 
ckelt zu haben. . 

L. I* Z. 1829. St. 76, u, 77* -Sp* «04—612* 

«Lehrbuch der Strafreehtswissenschaft von Dr. Aöt 

-Bauer. Gott 1827. 8- '- 

Eine vollständige^ gediegene und den Aneprä* 

eben der neuesten Bildungsstufe der Wissenschaft in 

Geist« Form. und literarischer Fülle so entsprechende 

Darstellung 4er gesammten »StrafVrassensohaft, als die 

vorliegende, dürfte bis jezt noch nicht erschienen aeyn, 

Was daher der Verfc & VU, der Vorr. als vqu ihnv 

erstrqbte Absicht bezeichnet habe,, das habe er in de* 

That vollkommen erreicht Was nun *$m Besonderen 

die leitenden Grundsätze. 4<$ ganzen, Werkes' anlangt 

so say der Verf. zwar mit scJLbstthatIger Fers^hung z* 
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Werke gegangen , jedoch erscheine seine Ansicht nicht 
sls vom Grande «us neu tmd eigentümlich, sondern 
nur als eine in Form und . Ausdruck verklärte feuer- 
badrtche Theorie. Die Theorie des Verls, wird nun 
mit dessen eigenen Worten nfther bezeichnet, mit der 
feiierbach'schen in Vergleichung gestellt, und die s. g. 
Verklärung der lezieren durch die erstere nfther be- 
zeichnet; woran sich denn noch eine allg. Betrach- 
tung über die Grundansicht des Verfs. vom Strafrecht 
anschließt, in Beziehung auf den Plan werden nur 
einige kurze Bemerkungen ^gemacht. Die Methode des 
Werkes sey rühmen* werth. Besonders zeichneten das- 
selbe Klarheit bey tiefer Gründlichkeit und stylistische 
Vollendung* bey bedeutender Gelehrsamkeit aus. Das 
Literarische sey mit größter Genauigkeit ausgearbeitet. 
' l* L. 2. 1829. Nr, 100> u. 101. 8p. 793—801. ' 
Versuche über einzelne Lehren der Strafrechtswissett- 

schaft r. P. C. Th. Hepp. Heidelb. 1827. 8. 

Mit wahrer Freude haben fte<*. diese Versuche er- 
ftttt, als er eine so ausgezeichnete Gründlichkeit und 
Gediegenheit des Unheils, eine so, vielseitige Kerintnifs, 
eine so seltene Richtigkeit des kritischen Tactes, ge- 
paart mit freisinigem Streben für die Wahrheit Und 
zugleich mit wahrem Gesohmaeke in der Darstellung 
in denselben fand, däft ihm die bescheidene Bennenung 
„Versuche" fest zu bescheiden dauchte. Der Verf. habe 
steh rühmlich durch dieses Werk an die würdigen 
Mainner angeschlossen, durch de*ren Wirken die Straf- 
rechlswissfttisohftft sich bereits so hoch emporgearbeitet 
habe. Man fühle in dieser seiher Schrift den Geist 
einer Feuerbaeh, *ThibmtftV Mittermahr, Za* 
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cbaril FM&e», In deren Nlhe der Verf. lebe, tthä* 
wnmlUtüferttch werde man dabey an deefSeneca AW- 
•pruch erinnert; ipse mebertmle adspectu* saptentis est; 
ex quo proficere possia. Hierauf wird der Inlett tfcr 
10 Abhh, des Buche*. jIse Reihe «ach «nd-, -mit Ana- 
nähme einiger Bedenken gegen Abb. 2. u. 4., durchaus 
beipflichtend angegeben, und hiebey nur bemerkt, dafs, 
während die meisten derselben sich durch bündige una 
gedrängte Zusammenfassung eines reichen philosophi- 
schen, legislativen tindjunstisch- literarischen Stoffes 
aWz*fol)nete)r, doch in denjenigen, welche vbrzugs- 
wme 6kjT phfiloeophischen Gründen beruhten, sich hie 
wud da einige Weitschweifigkeit minder angenehm df. 
fenfcace, besonders in der 2., 5. u. 10. Abb, 
:«*U L. Z. 1829. Nr. 101. 8p. 801 — 805. 
.'»»ßfcer da* Studium der Rechtswissenschaft — von >, 
■:^-W**W Tübingen 1825. 8. 
.V Zwar enthalte diese Schrift nicht riel Neues, so 
wie ^e überhaupt mehr feie meuterischer, hödegetiseher 
«u& afrettoodolegiecher, mithin mehr formeller, als mia- 
teiieller T^ndeni Hey; allein für die Anfanger werde 
sie ge>rifs k im Ganzen anregend und belebend wirken 
nt&L 4chbn gewirkt "haben, und diefs habe auch der 
iöjir bescheidene Verf. ursprünglich damit bezweckt; 
hie und da seyäb jedoch auch Bemerkungen gegeben,' 
die U ich manchen gereiften Mann vom Fache interessw 
reit möchten Inzwischen müsse Rec. auch auf einige 
kleine Mängel aufmferkßam machen.' Der erste scheine 
tftftk in «den* zu Allgemeinen und Unbestimmten zu lic. 
g^n r das 1 sieh in dein RÄsonnement' hier und da "zeige* 
cW weite i* wer sa ^föfeen WcitschweiÄg&c^ 4 in 
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Auseinandersetzung -sehr einfache« Wahrheiten} der drit- 
te qndlicfe dann, dal* der Ver£ überall zu sehr ab «vo 
beginne wd gar zu wenig bey seinen Zuhörern r#* 
«ossette* zul dürfen glaub*, 



III. 
Übersicht einiger, allgemein - etaatiwiasen* 
pQhaJftUcber Schriften. ... 

D|i alle menschlichen Interessen mehr der weniger 
an , den Staat . geknüpft sind , so mufs auch jede in 
einiger Ausdehnung herrsehend, gewordene Art vad 
^eite, über die menschlichen Angelegenheiten nachtue 
denken, sich in einer eigen t hü m liehen Vorstellung tot* 
dem Staate abspiegeln» DieA läfet sich z. 8. , um nur 
Erscheinungen der neueren Zeit zu erwähnen,, sowohl 
in den geistlosen Compilationen gelehrter: Philologen 
trje Lipsius, als in dem steilen Zuschnitte der .auf dem 
\yega mathemaüßcher Cpostjruction en^ta»4enen wolfi* 
sehen Politik, in den Schriften ans der kefttaet&e* wie 
der fchellingsohen Periode deutlich wahrnehmen« I« 
der staatswissenachaftlichen Literatur unserer jTage e»> 
I^epnt man eine auffallende Verechiedenartigkeit -de* 
Grundfcnsicht y wie diefs denn so kurz nach einem yok 
unerhörtem Wechsel und heftigen Stürmen bezeichnete* 
Viertelj^hrhundert nicht anders eeyn kann» Auf dem 
wissenschaftlichen Boden sind die Kampfe zwieche» den 
ei^der^ widerstrebenden Principien unehelicher,. *k 
sie f es. in dem Leben waren, und sie führen loicWrt» 
zu einer reiferen ? ; über, den ,e*nseitfgen, Meinungen, ale^ 
tende^ ^^lit Jbin^uf^ ; aj* die, gäUKepden Leidenschaft 



Digitized by 



Google 



$4 Übersicht ekige* 

teil der politischen Farthettn .«cd in eiiter-daueifcaften 
Versöhnung beruhigen. Werfen wir emm .Blick auf 
einige der neuesten deuteeben Werke aus den Gebiete 
der Staatswissenschaft (nicht der ephemeren . Politik, 
welche eine wissenschaftliche Begründung weder Jbe- 
gehrt noch ertragt), so finden wir, daß sowohl she 
historische, $h die philosophische Behandlung de* Ge- 
genstandes nicht ohne Erfolg rereuoht worden ist. Zun 
lederen gehört: >:.^. 

Handbndi dt* Systvasa der Staatswisatnschaft *an D. 
J. F. G. Ei seien, Prof. an dv Univtrs. * Breast 
lau (ernanntem Prof. so HaMe> 1889* VI und 
j 885-8« ,: 8^ *i - a -v- 

Bey diese» am das hogel'sche Lehrgebäude dar 
Philosophie sich anscbliefsenden Werko ist die Fcam 
fro* dfan Inhalte at unterscheiden.* Jene iat durchge- 
hend* die Deduotidn ' aus specuiatsYen Vordersätze«, 
Ohne irgend einen- Seitenblick auf einzelne HHahruag*tt 
oder Leeren andere* Schriftsteller. Wer an etnen ao- 
•deren 6911g der Forschungen gewöhnt ist, der kann 
steh schwer des Gedankens erwehren, dab in den De* 
dueuon^u dieser Art riei Willkürliches liegt, und 
ikü *noh mit solchen -kühnen, rielgliederigen Schluß- 
feigen leicht sich auf Abwege verirren .könnte. Wenn 
diel* nun doch nicht geschieht, wenn der Inhalt fiel 
Reifes und Brauchbares darbietet, so mufs »an djeft 
nicht sowohl dem philosophischen Gerüste, ak yidU 
mehr dem guten Materiale zuschreiben, mit welchen! 
dar Verf. 'gebaut hat Es mag zur Verherrlichnag eines 
metaphysischen Systeme wünschenswertk seyn , dafs die 
<Staatsvrissen8chaiten im Geiste desselben abgehandelt 
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weisen , aber diese selbst kommen - durch di* kftnefc 
liehe Einkleidung in ein neue« Gewand noch niehl 
weiter, et werden vielmehr Krifte zu .dieser Derlei* 
long verwendet, weiche in einer anderen Richtung 
mehr Dankenewerthe* zu Tage gefördert haben wüjc* 
den. Ware es z, B. nicht verdienstlieber, ans spfe 
cielie» Erfahrungen und ; aase der Pfetur der. Saehp 
(also aua aHge<nfiiöen ErfthrungatbatM^hen) die Vor, 
zöge der ßrbmonarchie mit St&ndever&ssung un$*jf 
gegebenen Culturverb&ltniascn ** t entwiche!*^ als*aue 
den Idee des Staate», welcher „die «ich «selbst wimende 
Wirklichkeit dea Sittlichen" aeyn soll* den schwieli- 
gen Beweis zu versuchen, dafs neben der gesetzgeben- 
den und vpllaiehenden Gewalt noch eine dritte, sab. 
jeetiv - entscheidende vorhanden seyn m(sse, w*)<$4 
^,4ie durch die Vernunft als notwendig gebotene 
Willkühr und sotaft die Vernunft wfa sj& in 4ex 
Fafm des Geschicks dem Menschen erscheint", vc**u-r 
stellen habe? Die von dem Vei£ Wölgte Methode, 
Altes ab unabweichtiehe Nothwaqd%k^i]t damttsUUeiH 
was man sonst unter gewiasek Vifausaetauagen rielf 
nützlich* unter anderen ala unpessnpd arweAeheopflag^ 
stftfst gegen die Lehren der Geschichte so h&a£g*fisjt 
daß» der Unbefangene, ihr unmöglich .Betfal} sfhsnkaU 
kann. Wenn wir die Gewerbseorporationep, das strafe 
ge> Äoüwesen, die zwey Hammern derStändeversanm* 
luaget* u. d. gl. auf diese Weise, erklären sahen» s# 
kannten wir leicht in Versuchung gesezt werden» gar 
rede ;dee Gegentheil .auf ähnliche, Weise damanlbm^ 
snd diefs Kunststück , mochte hie und da ziemlich »gitf 
anzusehen seyn* Übrigens wird der l#*w sich durtfh 
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manchen intereeeanten Gedanken belohnt finden und 
häufig tait dem Verf. übereinstimmen, der durch sein 
Werk auch des anders* Denkenden Achtung erzwungen 
bat Von der Anordnung bemerken wir nur, daß die 
bürgerliche Gesellschaft rom Staate unterschieden* wird, 
Und dafs bey jener die Nationalwirtschaft (sehr kurz), 
die Wissenschaft, Kunst, Religion und Kirche, die 
Stände und Corporationen etc. — 7 beim Staate aber das 
Staatsrecht (inneres und äufseres) und die Politik oder 
Staatskunst abgehandelt werden. 

fcrof. Vo 11g raff in Marburg hat von folgendem 
Werke: 

Die Systeme de* practisohen Politik im 

Abendlande, 
bis jezt 3 Bände (Giefsen, 1828) herausgegeben, die 
auch mit den Nebentiteln: Ökumenische Politik oder 
allgemeine Einleitung und Aufstellung der Grundbe- 
dingungen zum Staatsleben überhaupt (XL VIII und 
198 8.) ~ Antike Politik oder Politik der Griechen 
und Römer (XIV u. 430 S.) — Characteristik oder CHa* 
racter- und Culturstatistik der germanisch •slarischen. 
oder modernen Völker Europa's (XV u. 632 S.), — 
▼ersehen sind. Zur Durchführung des Systems gehö- 
ren noch 5 folgende Bände. Diese merkwürdige und 
sehr etgenthümlische literarische Erscheinung ist eine 
Frucht vorherrschender historischer Studien, die den 
Ver£ zur gSnstlichen Verwerfung allgemeiner Staats* 
theorieen geführt haben. Die Ereignisse seiner For- 
schungen sind für die neuere Zeit nicht schmeichelhaft 
und tröstlich; er lehrt, die germanischen und slavi- 
schen Völker seyen zu einem wahren StaAtaleben ganz 

% unfö- 



Digitized by 



Google 



• im Sommerhalbjahre 192$. 109 

preufs. Landrecht u. Theorie desPrpoews; c) Theorie 
des heut. bürg. Processen 7) Roth am el: a) Geach, 
das rom. R. (privatissime) ; b) Priratissima über det 
rbm. R-; c> Lehnrecht i d) Gen. und Spec. Rraiynat. 
über alle Rechtstheile u. Repetitorien. 8) Valett: a> 
Staatsrecht des deutschen Bundes u. der Bundesstaaten; 

b) Pandecten, mit Eiaschlufs des Erbrechts^ n. jk.jEfyat; 

c) Handelsrecht; d) Gen. u. Spec. Ezaminatorien über 
alle Rechtstheile u. Repetitorien. 9) Zimmermanns 
General- u. Special - Examinatorien üb$r *U$ Reabls^ 
theile und Repetitorien. 

Anfang der Vorlesungen 4. May. 

Gesfunmtzahl der Studierenden 1386 i wdyon 573 
Juristen. 

Halle. 

A. Professoren: 1) Blume: a) Pandecten* 
rerb. mit d. Erbrecht» n. s. Grundr. ; b) über d. Noth«, 
trbenrecht. 2) Diecji: a) deutsches Privatrecht, n. s< 
Grundr.; b) Adels- und Bauernrecht; c) Kirchenrechty 
3) Mühlenbruch: a) Instit., Gesch. u. Alterth. d. 
R. R. 4) Pernice: a) Encyclop. und Method. d* 
Rechtswiss. ; b) Lehnrecht; c) deutsches Staatsrecht} 

d) Disputatorium über aqserwähUe. Rechtscpntrorpreen* 
in lat. Sprache. 5) Pfotenhauer: a) allg, Theä <L 
Pandecten; b) preufs« Cir. R.; c) gern* u. preufs; 
Civilprocefs, n. Martin u. eig. Sätzen. . © Selchaw* 
a) gem. und preufs* Crim. R.» n. s, Lehrb»; b) Crim* 
Proc. B. Privatdocent Pfotenhau$r: a) Gesch.. 
db R. B.; b) Examiuatorium über d. ersten Anfangs-» 
gründe d. R. W. 9 in lat. Sprache. , 

Ann». Hr. Geh. Justizrath Dr, Schmelzer ist, 
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•einer Gesundheit wegen, euch ftr dieses Halbjahr toq 
Haltung der Vorlesungen entbunden. 

Anfang der Vorlesungen 11. May. 

Zahl der Studierenden 1330, wovon 239 Juristen. 

Heidelberg. 

A. Professoren; 1) Guyet: a) Pandecten; b) 
Erbrecht; c) in integrum restitutio; d) Privatissima. 
8) Mittermai er: a) Criminalrecht; b) Geschichte u. 
Prüfung der verschiedenen Systeme des Criminalrecht« ; 

0) Cirüprocefs ; d) Theorie der summarisch. Processe; 
e) Criminalpraotieum. 3) Mor Stadt: a) deutsches 
Priratrecht; b) Kirchenrecht; e) Cirilprocefspracticum; 
d) Relatorium« 4) Rofshirt: a) Pandecten; b) Ein- 
leitung in die Exegese des corp. jur. und Erklärung 
wichtiger Stellen ; c) preuf* . Landrecht. 5) T h i b a u t : 

a) ftufsere und innere Geschichte und Institutionen des 
rßm. R.; b) Curcurs der Gläubiger u. Verjährung; c) 
Code Napoleon. 6) Wal eh: a) jur. Encyclopädie ; 

b) Eiegeticum über ausgewählte Stellen des 20- Buche 
der Pandecten; c) Practica^. 7) Willy: a) Pandec- 
ten; b) Erklärung der loca juris rom. ron Cropp; c> 
Priratissima. 8) Zachariä: a) europ. Völkerrecht; 
b) Staatsrecht; c) Lehnrecht B. Privatdocenten: 

1) Besserer: a) Criminalprocefs ; b) deutsche Staats- 
u. Rechtsgeschichte; c) d. Theorie des Beweises im Ci- 
rilprooesse; c) Priratissima. 2) Hepp: a) Naturrecht; 
b) Institutionen des röm. R. ; c) über Cropp loca juris 
rom. ; d) Privatissima. 3) Johann sen: a) jur. Ency- 
clopädie; b) Naturrecht; c) über den Text der Institu- 
tionen Justinians; d) viertes Buch der Institutionen d. 

Ga jus ; 
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G'ajus: e) Privarissima: 4) von Low: a) deutsche 
8taats- q. Rechtsgeschichte; b) deutsche Rechtsalter- 
thümer; c) deutsches Privatrecht 5) Uihlein: a) 
Erbrecht nach dem Code Napoleon; b) Kirchenrecht; 

c) Privatissima. 6) v. Wohringen: a) jur. Encyclo- 
pfidie; b) über Tacitus Germania; c) Criminalprocefs*; 

d) Privatissima. 7) Zöpfl: a) Recht des deutschen 
Bundes; b) Institutionen des preafs. Cirilprocesses ; c) 
Privatissima. 

Jena. 
A. Professoren: 1) Eichmann (Prof. ho« 
nor.): Jurist. Methodologie (öflentl.). 2) Heimbach: 
sächs. Civilprocefs. 3) Kon opak: a) Institutionen, n. 
s. Lehrb.; b) Criminalprocefs , n. Martin. 4) Mar- 
tin d. Ä. (Prof. honor.): Criminalret ht , nach der 2. 
Ausg. s. Lehrb. 5) Martin d. J.: a) Encyclopädie, 
n. s. Grundr.; b) Referirltnnst, n. seines Vaters Lehr- 
buch und mit Beziehung auf s. vier Relationen; c) 
Procefspracticum , mit Berücksichtigung s. gedrückten 
Concursacten , beide Vorlesungen mit mündlichen und 
schriftlichen Übungen aus Originalacten. 6) Ortloij 
(Prof. honor.): deutsches Privat- u. Lehnrecht, n. s. 
Lehrb. 7) Schmid: a) Staatsrecht, n. s. Lehrb.; b) 
Lehnrecht, n. Patz. 8) Schnaub ert: a) Procefsprac- 
ticum; b) Relatorium, n." Martin, beide Vorlesungen 
Terbundeu mit Übungen. 9) v. Schröter: historisch- 
dogmatische Institutionen, ii. s. Lehrb. 10) Walch: 

a) deutsches Privatrecht ;b) Handelsrecht, n. v. Martens. 
11) Zimmern: Pandecten, n. Thibatft. B. Privat- 
docenten: 1) v. Hellfeld: a) sächs. R., n. Schott; 

b) sfichs. Procefs, n. Schweitzer; c) Procefspracticum 
it. Band. 8 
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mit Übungen. 2) Paulis«»: a) Procefapraoticum ; b) 
Wechselrecht; c) die Lehre von d. Verjährung (beide* 
unentgeltL). ... 

Anfang der Vorlesungen 18« May. 
Geeammtzabl der Studierenden 587» darunter 197 
Juristen. 

Königs b e r g. 

A. Professoren: 1) Albrecht: a) deutsch»* 
Staatsrecht; b) deutsche« Privatrecht; «) Handelsrecht 
2) Backt: a) Institutionen des rftm. Rechta; b* Er- 
klärung einiger Bücher von Justroian'a Digesten; jd) 
Anleitung zu eigenem Lesen und ErklJren des juatmp* 
nischen Institutionen- Textes« 3) v, BuohhoUzt a) 
Pandecten, n. Mübletibrucb ; b) Geschichte des; rftm. 
Rechts. , *• Hugo ; c> über den Concura d. Glaabiger. 

4) Reideaitz: a) ewop. Völkerrecht; Jö Naturrecbt, 
n. eig. Lehrt*. •;■ ©) allg. preufs. Landrecht; d) notaria- 
tische Praxi*;, e) Examingttorium über preuja» Rocht 

5) Sehfreikart; a) Kirchenrecht; b) CriminalpropeJ* ; 
o) Repetitorium u. Disputatorium über das Grimioal- 
recbt, in latein. Sprache. B. Priratdoeenten: 1) 
Jacobson: a) die Lehre von den Sacramenten , n. 
katholischem u. evangelischem Kirchenrecht; b> Jurist 
Encyclopädie und Methodologie, n. Falok; e) gem. u. 
preufs. CrinunaJrecht , n. Feuerbach; d) Repetitorien 
m Esaminatorien über die einzelnen Zweige der Juris- 
prudenz» 2) Sanio: a) gem. u, preufs. Criminalreeht, 
n. Feuerbach; b) Institutionen dea r&m. Rechte, nach 
Macheldey, 

Anfang der Vorlesungen 18» April. 
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.,.. •.;••• > JVf 41 r hu r ,g;' - 
. A. Profeaferen: 1) Rickell: a) Encydop> u. 
Melhod. d. R. W.; b) Instit d. R. R.; c) Lehre ▼. d. 
Klagen tu Einreden; d) Kuccbenrecht der Kathol. und 
, Protest $ e) über die Glossatoren d. R. R. 2) Ende- 
mann: a) Encyclop. n. Method. d. R. W. ; b) Instit 
des röm. Rechts.; c) deutsches Priraftrecbt, mit Rück- 
sicht auf d. hesßv R. ; d) deutsches Erbrecht 3) Jor» 
dant a) tilg, * deutsches, Staatsrecht; b) Lehnrecht; 
c) Gmninalrecht; d) Civilprocefe; e) Difputatorium 
über' amtefiesen* Controversen des gesammten Rechts. 
4) Lobe Fl: a) Paitdecte» ; b) Erbrecht; c) Criminil- 
froeefe. 5> Multers a) Kirchenrecbt aller christl. 
Confessioifetw 6) P I a t n e r $ a) Ulf ian's Fragmente ; 
b) Reehtsgesohidite. 7) Robert: a) Lehnrecht; b) 
jur, Practicum. B. Priratdocentent 1) Bftcbel: 
a) jur. Hermeneutik; b) Commentariett des Gajus; ' *) 
gesetal. Text d. Instit; c) summ. Processi 2) Heim: 
a) Pandekten; b) Erbr. 3) ^ Meyerfeld: a) Pan- 
decten; b) Erbrecht; e) Lehre' ton der Schenkung u. 
t. 4* dos« . : ' 

Anfang der Vorlesungen 11. May. ' . ' * 

Tübingen. 5 

A.' Professoren: 1) Langet a)r Naturrecht ;~b) 
Kirchenrecht , n. s« Lebrb. 4) Mich aeliar a) deut- 
sches Privatrecht und Privat -Caineral- Recht, n. sein. 
Grundr. u. Mittermaier; b) Handels- u. Wecbeelreoht, 
n. v* Martens; e) würt. Pfandrecht, n» s. Gründe.;' d) 
Lehnr. , n. s. syst Übersicht u, Böhmer. 3) Scheu r- 
len: a) Civilproceft, n. Martin; b) Practicum, ü. s» 
Materialien, 4) Schrader: a) Pandecten, n* Müh» 

8* 
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leubruch; b) Exegese. des rdm. Rechts. 5) Wächter: 
a) Institutionen, n. Mackeldey; b) Criminalrecht , n. s. 
Lehrb. ; o) würt Privatrecht. B. Honorardocen- 
len: 1) J^itter (Ptrpillenrath daselbst): freiwillige 
Oerichtsbarheit oder Cameralamtspraxis. 2) M o h 1 
(Prof. der StaaU wirthscbaft) : deutsches und würtemb. 
Staatsrecht, n. s. Grundr. u. n. Rudharf. 3) v. We- 
ber (Vicedirector des Kreisgerichtehofes in Tüb.): Cri- 
tninalprocefs , n. Martin. 



-IV. 

Verzeichnifs der neuesten juristischen 
Schriften. 

Beck, (reg. scab. lips.* senior, juris p. p. e.), Corpus 
juris civilis. Editio stereotypä ex officina Car. Tauch- 
nijtii, eure — • Sect J. Institutiones et Pandectae. 
Lips«, Gar. Cnobloeh. 99 Bog. gr. 4* Preifs des Gan- 
zen 4rthlr. 

Phillips, Dr. George, (aufserord. Prof. d. Rechte 
an der klg. Univ. zu Berlin), Grandeätze des ge- 
meinen deutschen Privatrechts mit Einschiufa des 
Lebnrechtt. lr u. 2, Bd. Berlin, Dümmler* 24 5 / 4 u. 
20Bpg.gr. 8. 3rthlr. 

Richter, Heinrich, (Prof der Philosophie an der 
Univ. zu Leipzig), das philosophische Strafrecht 
begründet auf die Idee der Gerechtigkeit. Zur Kri- 
tik der Theorien des Strafrechts. Leipzig, fiart- 
männ'sche Buchh. 20§pg. gr.8. lrthlr. 16 gr. 
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ütaif&hig, wegen ihrer Abneigung gegen alles Gemein* 
Bcfaaftticbe und >der Vorliebe für Ungebundenheit, Ab* 
soadertrag und behagliches Familienleben ; ihre Selbst* 
sucht mache ihnen die Hingebung für das Ganze un- 
möglich; die Griechen und Romer hätten allein den 
Staat im wahren Sinne besessen, der sich unter Ande- 
rein dadurch ron unseren gesellschaftlichen Formen un- 
terscheide, dafs in ihm das Recht keinesweges unwan- 
delbar feststehen kann, sondern in einzelnen Fällen 
dem allgemeinen Wohl zum Opfer gebracht werden 
itfnlf». Die Fortschritte unserer Zeit beziehen sich le- 
diglich auf wissenschaftliche und technische Cultur, 
6hh£ sich auf die Sittlichkeit zu erstrecken. Die poli- 
tischen Ideale seyen aus der Betrachtung der antiken 
"V^elt und! dem Einflufs dier alten Classiker entsprun- 
gen , und darum für die Gegenwart völlig unfruchtbar* 
Der wahre Staat (könne nur als Demokratie gedacht 
werden, den modernen Völkern, bey ihrer Unfähig- 
keit für öffentliche Angelege e blofs 
die reine Monarchie u. s. w. e Sätze 
auch klingen, so mufs doch i ihnen 
manches Wahre erkennen. 1 - * 8r ^ 0Qa 
nen daraus lernen, auf den Character der Völker 
Rücksicht zu nehmen. Der erste Band ist blofs einlei- 
tend; der «weite schildert die alten, der dritte die neue- * 
ren Völker, demnach ist bis jezt nur der historisch - 
refleclirende Theil des Werkes beendet, und über die 
practischen Lehrsätze kann man noch nicht tirtheilen. 
Im Allgemeinen wird man nicht umhin können zu 
glauben, dafs der Verf. die alten Staaten zu schön, 
die neuere Zeit zu häfslich gemahlt habe. Er widmet 
11. Band. 7 ' 
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der Schattenseite der griechischen Staaten .nur 1 §., 
indefs fast der ganze dritte Band sich' mit den Fehlern 
der Neu -Europäer beschäftiget. Stünde es wirklich 
so rettungslos schlimm mit uns, wären unsere geselli- 
gen Vereine so sehr, als es hier behauptet wird, in 
ihren Grundlagen verderbt, so wäre es gar nicht der 
Mühe werth, sich viel mit Politik abzugeben, weil ja 
doch alles Wirken auf Andere nutzlos seyn müfste, 
und es bliebe uns nichts übrig, als der Wunsch, dafs 
nur sobald als möglich durch ein rohes, noch unver- 
dorbenes Volk unser Staatensystem zertrümmert werden 
möge. Der Verf. hat jedoch mit so viel Gelehrsamkeit, 
Scharfsinn und Consequenz geschrieben, so viel Tref- 
fendes nnd Beachtenswertes gesagt, dafs es keine 
leichte , Aufgabe seyn würde, ihn vollständig zu wider- 
legen und Niemand ohne manchfaltige Belehrung das 
Buch lesen wird. Je häufiger man in unseren Tagen 
die Fortschritte der Bildung preisen hört, desto nöthi- 
ger ist es, sich auch einmal in der Selbstverleugnung 
zn üben, die zur Anerkennung unserer Mängel erfor- 
dert wird. 

Von dem ausgedehnten Werke: 
Die Staatswissenschaften im Lichte un- 
serer Zeit, 
von Pölitz ist nach wenigen Jahren die zweite sehr 
verbesserte Ausgabe (Leipz. 1827 u. 28, 5 BSnde) er- 
schienen. Dieses nützliche Werk handelt zwölf ehreei- 
ne Staatswissenschaften 'in angemessener Kürze, leicht- 
fafslich , mit jreichlichen Literaturnotizen . ab , am aus- 
führlichsten , in einem starken (dem dritten) Bande, 
die neuere Staatengeschichte, am kürzesten die Stati- 
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stik, Diplomatie und- Staatspraxis. Der Slandpunct 
des Verls, läfst eich als eine innige Verschmelzung der 
historischen' und philosophisch - speculatiren- Betrach- 
tungsweise schildern, doch mit dem Vorwalten der 
lezteren, so dafa das Natnrrecht und das allgemeine, 
die' Zwecke und Grundverhältnisse des Staates ausspre- 
chende Staatsrecht als Begründung des ganzen Systems 
voranstellen. Der Zweck des Staates besteht nach dem 
Verf. in der freiesten Annlherung aller seiner Bürger 
an den Endzweck der Menschheit unter der unbedingt 
ten Herrschaft des Rechts. Nach dem Staatsrechte folgt 
die Politik oder Staatskunst „ wissenschaftliche Darstel- 
lung des Zusammenhangs zwischen dem inneren und 
äufseren Staatsleben, nach den Grundsätzen des Rechts 
und der Klugheit " , sodann die Volkswirtschaftslehre 
{Nationalöconemie) , die Lehre von der Regierungssor- 
ge für den Wohlstand der Bürger 1 (unter dem Namen 
Staatswirthschaftslehre aufgeführt), die Finanzwissen« 
schaft, und die Polizei Wissenschaft, Diese Theile fül- 
len die beiden ersten Bände. Im vierten verdient be* 
sonders die Darstellung der Staatsverfassungen in den 
europäischen und americani sehen Staaten, mit den nö- 
tigsten geschichtlichen Nachrichten über Entstehung 
jand Umänderung der Staatsformen heachtet zu werden, 
indem diese gedrängte und reichhaltige Darstellung 
dieses theoretisch und praetisch wichtigen Gegenstan- 
des höchst verdienstlich ist, und sich zum Gebrauche 
des Geschäftsmannes sehr gut eignet, nur mit der ejn« 
»igen Unbequemlichkeit, dafs bey den Verfassungsur- 
kunden, die theils in extenso* theils im Auszuge mit- 
getheilt werden, die Abtheilung in Artikel oder §§• 

7 • 
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nicht angezeigt ist. ~ Im fünften Bande (dem kleinsten) 
findet sich das positive Völkerrecht, die Diplomatie 
und die Staatspraxis. Die Behandlung dieser Wissen- 
schaften ist encyclopädisch , mit sorgfaltiger Benutzung 
des Besten, was in jedem Fache geleistet worden ist, 
aber eben darum bisweilen ungründlich; doch erkennt 
man auch da, wo der Verf. ohne eigene tiefgehende. 
Forschung schrieb, das ausgezeichnete Talent der Zu« 
sammen8tellung und den Einflufs richtiger allgemeiner 
Principien, und der Leser, welche in dem einen oder 
anderen Abschnitte sich nicht ganz befriediget findet, 
wird wenigstens zu weiteren Studien lebhaft angeregt 
werden. Der Vf. bekennt sich zu jener Clasae der beson- 
nenen, gemässigten Liberalen, welche in Frankreich, 
wie in Grofsbritannien , zwischen den Extremen und in 
häufigem Kampfe mit ihnen steht, auch in Deutschland 
bald mit den selbstsüchtigen Unruhstiftern, bald mit 
den Anhängern des Stillstandsystemes in Widerstreite 
versezt worden ist, durch die Lauterkeit ihrer Absich« 
ten aber sich von den Verirrungen der Leidenschaft 
frey gehalten hat, wenn sie auch bisweilen durch ih- 
ren Enthusiasmus zu weit gefuhrt worden seyn sollte. 
Es ist ein sicheres Kennzeichen uneigennütziger patrio- 
tischer Gesinnung, wenn die Bemühungen politischer 
Schriftsteller sich auf solche Gegenstande der Staats« 
Verwaltung richten , welche für das Getreibe des Par- 
theigeistes keinen dankbaren Stoff darbieten. Zu die- 
ser Bemerkung erhalten wir Anlafs aus der von Po- 
litz mit dem Beistande einer Anzahl achtungswerther 
Männer herausgegebenen Zeitschrift: 

Jahrbücher der Geschichte, und Staats- 
kunst, 
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seit 1828, Jährlich 12 Monatshefte iri 4 Banden. Die 
alte Geschichte ist , aus begreiflichen Ursachen , ausgoß 
schlössen. Der Inhalt zerfallt in Abhandinngen und 
Recensionen, leztere, wie es scheint, sfimmtlich ton 
dem Heransgeber, und so zahlreich, dafs sie einen 
Überblick der neuesten staätswissenschaftlichen Litera- 
tur gewähren. Der gröfsere Theil der Abhandlungen 
gehört zwar in das Gebiet der Staatskunst, doch sind 
auch mehrere sehr empfehlenswerthe Aufsätze den 
Zoll Verbindungen, dem Münzwesen (Von Lotz) u. dgl. 
gewidmet Übrigens enthält sich Ref. weiterer Bemer- 
kungen über diese Jahrbücher, weil er in den lezten 
Heften als Mitarbeiter genannt ist 

Von Friedrich Ancillon, der schon durch 
zwey frühere staatswissenschaftliche Schriften seine 
Meisterschaft dargethan, erschien: 
Zur Vermittelung der Extreme in den Mei- 
nungen, lr Tbl. Geschichte und Politik. Ber- 
uft, 1828. XIV u. 427 S. 

Diefa Werk übertrifft an Reife des Urtheils^ Er-" 
habenheit der Gesinnung und einfacher Schönheit des 
Ausdruckes die bisher genannten. Es verdient von Al- 
len gelesen und durchdacht zu werden, weil es die 
Dinge von dem höchsten Sta'ndpuncte , da wo die ver- 
schiedenen Partheiansichten auseinander laufen , über- 
schauen läfst Jede der 12 einzelnen Abhandlungen, 
von denen die 3te (über den Character und die Fort- 
schritte des jetzigen Zeitalters) und die 8te (über die 
Ursache der französischen Revolution) die längsten 
sind, tragt an der Spitze einen Satz und einen dem- 
selben geradezu widerstreitenden Gegensatz ; der Verf. 
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unternimmt *s, die Vermittelung zwischen beiden aus- 
zuführen and zu zeigen» in welchem Sinne sie zugleich 
wahr sind. So werden z. B. die beiden Gedanken ein- 
ander gegenüber gestellt: „Politische Constitutionen 
sind das einzige Mittel, den Übeln, welche die bür* 
gerliche Gesellschaft drücken, abzuhelfen und vorzu- 
beugen " etc. , ferner : „ Politische Formen sind in der 
Regel gleichgültig und können oft sehr schädlich wer- 
den. Es ist eine Krankheit der Zeit — " etc. In die» 
sem Aufsatze wird den Freunden der neueren reprä- 
sentativen Verfassungen Vieles gesagt, was sie höchst 
ungerne hören werden. Auch Ref. kommt es vor , als 
sey Str Ver£ bisweilen zu ängstlich, der Aristokratie 
des Grundbesitzes zu gewogen und zu strenge. Wie 
sehr man immer den Leichtsinn und die Oberflächlich- 
keit tadeln mag, die bey der Entwerfung vieler Con- 
stitutionsurkunden walteten , so war es doch in den 
Ländern, deren landständische Verfassung seit langer 
Zeit untergegangen, der jetzigen Generation durchaus 
fremd geworden war, ganz unmöglich, auf einem hi- 
storischen Grunde fortzubauen, es mufste etwas Neues 
hergestellt werden, und wenn man die Unvollkommen- 
heiten des älteren landständischen Wesens in Deutsch« 
land zugiebfc, so mufs man Verbesserungen in Schutz 
nehmen > welche unvermeidlich dahin fuhren , die Ver- 
fassung dem Repräsentativsysteme in allmähliger An* 
näherung ähnlioh zu machen. Diese Bemerkungen sol- 
len jedoch das vorausgegangene Lob eine» Buches 
nicht schmälern, welches in seiner Gediegenheit an die 
alten Clasäiker erinnert un<l seinem Verf. auf die 
Hochachtung der Zeitgenossen einen mächtigen An- 
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spruch giebt Die rein -historischen Politiker werden 
ihn .freilich als den Anhängern 4 abstraeter Sta&tstheorie*f 
anklagen, und, manchen der abstrahirenden Theoretiker 
wird er allzu historisch scheinen ; allein wenn Specula- 
lion und Geschichte die beiden Grundlagen der Staats* 
Wissenschaft sind, und wenn keine ron ihnen ohne die 
Hülfe der anderen benuzt werden kann, so mufs in der 
innigsten Durchdringung beider wohl die Vollendung 
der politischen Weisheit liegen. 



Beförderung. 
Dem Hrn. Hofrath und Professor Bergmann in 
Göttingen ist die durch den Abgang des Hrn. Hof- 
ratbs u. Prof. Eichhörn erledigte vierte Stelle in der 
Jurist. Facultät übertragen worden. 



Resignation. 
Hr. -Hofrath und Professor Eichhorn zu Göt- 
tin gen hat seine Professur daselbst, seiner geschwäch- 
ten Gesundheit wegen, aufgegeben. 



Todesfall 
Am 9. May 1829 starb zu Würzburg Johann 
Michael von Seuffert, kgl. bayer. Staatsrath und 
Präsident des Appell. G. £ d. Untermainkreis, zweiter 
Präsident der bayer. Kammer der Abgeordneten in den 
Jahren 1819 und 1822, Commandeur des Civ. Verd. 
Ord. der bayer. Krone und des toscanischen St Jp- 
sephsordens, im* 64- J* 
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IM Juristieehe' Vorlesungen 

Zurammenstellting der Verzeichnisse der 

juristischen Vorlesungen auf den deutschen 

Universitäten im Sommerhalbjahre 1829. 

Bonn., 

A. Professoren: 1) von Droste: a) Natur- 
recht; b) Geschichte des Naturrechts; c) Staatsrecht. 
2> Hasse: a) Pandecten; b) über auserlesene Theile 
des röm. R. 3) Heffter: a) das Gerichtswesen in 
Athen, n. s. Buche; b) franz. Civihrecht in Vergl. mit 
dem preufs.; c) preufs. Gerichtsordnung; d) Crim. R. 
und Crim. Proc 4) M'ackeldey: ä) Institutionen des 
röm. Rechts; b) die Lehre von der Wiedereinsetzung 
in den vorigen Stand und vom Concurse der Gläubi- 
ger; c) Lehnr. ; d) gem. deutschen Cirilprocefs. 5) 
Pugge: a) Geschichte und Alterth. des röm. R. ; b) 
Erklärung der Instit, des GajusJ c) Erklärung der va- 
tican. Fragmente; d) Erklärung auserles. Stellen des 
corp. jur. in lat. Sprache, mit Disputirübungen. 6) 
Walter ;a) Encyclopadie u* Methbdol. ; b) deutsches 
Privatrecht; c) auservrählte Lehren des deutschen Pri- 
vate.; d) Kirchenrecht B. Privatdocenten: 1) 
Arndts: a) Erklärung der Justin. Instit. n. d. Texte 
ders.; b) Einleitung in d. Stud. d. Rechtsw. in Verb, 
mit cL Anfangsgründen des röm. Privatr. ; c) Geschich- 
te u. Alterth. des röm. R. ; d) Examinator^ u. Repeti- 
toria. 2) Deiters: a) deutsche Staats- u. Rechtste- ' 
schichte; b) preufs. allg« Landrecht; c) Examinatoria * 
u. Repetitoria. 3) Haas: a) Naturrecht u. Geschichte 
desselben; b) preufs. allg. Landrecht ; c) preufs. Wech-' " v 
seirecht; d) Staatsrecht mit Berücksichtigung d. preufs. 
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Staatsrechts, e) Examinator» tu Repetitoria. 4) Hil- 
le: a> röm. Rechtsgesch. ; b) Crim. R. mit Crim; 
Proc; c) Examinatoria u. Repetitoria. 5) Mauren* 
bracher: a) heut gem. deutsche* Priratrecht, mit 
EinscUuia des Handels-, See- und Wechselrechts, mit 
Beziehung auf die statutarischen Rechte Deutschlands u. 
der preujs. Monarchie ; b) über die eheliche Gftterge» 
meinschaft, nach gem. deutschen R. und den Statut^ 
flechten in den rheiu. und westphal. Provinzen. 

Pro£ d. Med. E. Bischoff: a) anthropol. PropaV 
4eutih zur gerichtl. Med.,, insbes. den Juristen gewid- 
met! b) gerichtl. Med., gleichfalls auch für Juristen 
bestimmt. 

Anfang der Vorlesungen 11. May. 

Breslau« 

Die Professoren: 1) Abegg: a) Lehre n d. 
Vormundschaft u. Curatel; h> gem. und preufs.. Crim. 
R.; c) gem. u. preufs. Ctyilproceft. 23 Gaupp: a) 
deutsche Staats- u. Recfatsgesch. ; b) Wechselrecht u. 
d. priratrechtl. Theorie t* d. Regalien; c) deutsches 
Staatsrecht 3) Huschke: a) Gesch. u. Instit. d. R. 
R.; b) Lehre t/ Pfandrecht 4) Madihn: Kirchen- 
recht der christl. Confessionen. 5) Regenbrecht: 
a) Gesch. des can. Rechts; b) Kirchenrecht der christl. 
Confessionen ; c) Lehnrecht 6) Unterholz ner: a) 
Pandecten mit Ausschlufs des Erbrechts.; b) Lehre y. 
d. Kauf- u. Mietverträgen. 7) Witte: a) Encyclop. 
u. Methodol. d. R. W. ; b) Erbrecht ; c) Disputatorium 
Aber das röm. R. 

Anfang der Vorlesungen 11. May» 



Digitized by 



Google 
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F r e i b u r g. 

A. Professoren: 1} Amann: a) Exegese de» 
Textes der Iqstit. Justinian's; b) aufsere und innere 
Gesch. <L gem. kath. u. protest. Kirchenreohts 5 0) Exa- 
miuatorium über das gem. Kirch. R, der Hathol. 2) 
Baurittel: a) gem. u. bad. Lehnrecht; b) Emil in 
d. Stud. des C< N.; c) Modifikationen des C. N. 3) 
Duttlinger: a) Crim. R. ; b) Theorie des bürgert: 
Proc; c) Strafpröc.; d) Wechsel- R. u. Wechsel - Pröc.; 
e) cirilrechtl. Üb. Coli. f. Pändectisten. 4) Fritz: 
a) Institut, u. Gesch. des röm. Rechts ; b) Exam. über 
P änderten; c) deutsches Privativen*. 5) v. R Ott eck: 
allg. u. europ. Völkerrecht. 6) Welcker: Pandekten! 
B. PriVatdoceJitVhr i> Btrfs: a) deutsches Poiizey- 
u. Verwaltungsrecht; b) deutsches Strafverfahren; c) 
deutsches Priralrechf m. Einschl. des Lehnrechts; d) 
gern; u. bad. besond. Kirchenrecht der Kath. u. Protest. 
2) Mufsler: a) Examinatorium Über' röm. Recht; b) 
Exegese classischer Beweisstellen. 

Anfang der Verlesungen 2i8. April. 
G i e f 8 e n. 

A. Professoren: 1) von Grolman: a) Lehn- 
recht, n. Pätz; b) gem. deutsches Prit. R. , n. Eich- 
horn; c) Handlung©- u. Wechselrecht, n. eig. Plane; 
d) J«»th. n. protest Kirchenrefcht, nach seinem Grundr. 
2> v. Lindelof: a> deutsche Staats- u. Rechtsgesch.; 
nach s. Lehrbuche; b) gem. deutsch. Cir. Proc, nacli 
Linde; c) Anleit. zur Jurist. Praxis, mit Eirischluis 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit, verbunden mit Ausar- 
beitungen (ohne Beziehung auf Prooessualisches) 5 d) 
Processuale practipum in Verb, mit Ausarbeitungen; e) 
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Relatorium, nach rorzulegenden Civil- «. CrimijMd- Ac- 
ten. 3) y. Löhr: a) Pandecten, n. v. Wening- Ingen- 
keim; b) Erbrecht 4) Marezoll: a) Instit des röm« 
Rechts, .n. Mackeldey; b) gem. deutsches Crim. R., 
n. r. Feuerback 5) Sil ekel: a) d. öffentl. R. Deutsch- 
lands, o. eig. Plane; b) Oiminalprocefs. B. Prirat- 
docenten: 1) Müller: jur. Encyclop. u. MethodoL, 
n. Falck; b) Instit. d. R. R., n. Mackeldey, mit bes. 
Berückeicht, der Rechtsgesch. ; c) Hermeneutik dea ß. 
R. , verb. mit e. .Exegeticum ; d) Examinatorien u. Re- 
petitorien in lat u. deutscher Sprache über die Pan- 
decten, den bürg. u. peinl. Procefs. 2) Weifs: a) 
Natur- u. Völkerrecht, n. eig. Plane; b) gem. deutsch. 
Privatrecht, n. Eichhorn; c) Handlunge- u. Wechsel- 
recht; d) deutsches Forst- und Jagdrecht, nach seinem 
Lehrb.; e) kath. u. protest rürchenr., n. s. Grundr.; 
f) Exsminat und Repetitorien über röm. R. Gesch., 
Pand. u. d. bürg. Procefs. 3) Lippe rt: a) gemeinet 
deutsch. Criminalrecht, nach r. Feuerbach» mit steter 
Rucks, auf d. preuft. u. bayer. St G. Bücher; b) Leh- 
re y. d. Verlöbnissen u. d. Ehe, n. kath. und protest 
K. B.; c) Examinatorien und Repetitorien über röm» 
R. Gesch., Pand. u. d. bürg. Proceft. 

Hofgerichtsrath Dr. Öser: d. Grundsätze der 
summ. Processe, n. Danz, mit pract. Ausarbeitungen« 

Anfang der Vorlesungen 11. May. 
G .0 t t i n g e m 

Ji. Professoren; 1} Bauer: a) Strafreehtsw., 
n. s. Lehrb.} b) Criminalprocefa, mit pract Übungen; 
c) Staats- u. Rechts -Verfassung und Verwaltung des 
Herzogth, Nassau. 2) Bergmann: a) Theorie des 
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h*üt bifg. Processes; k) pract CoHegium Über den 
Procefs; c) Relatorrem. 3) Francke: a) Instit des 
rBm. R.; b) Erbrecht. 4) Göschen: a) Geseh. und 
Aftertfcfttfnir des röm. R.; b) Instit. des röm. R.; c) 
Erbrecht, a. 8. Grundr. 5) Hugo: a) EncycL dea 
gesummten heutigen Rechts, n. s. Lehrb.; b) Literlr- 
gesoh. de» röm* R. , n. 8. Lehrb. ; c) Gesch. dea röm« 
R., n. «. Lehrb«; d) das hent röm. R», n. s. Lehrb. 
6) Kraut: a) Staatsrecht dea deutschen Bundes und 
, der Bundesstaaten; b) deutsches Priratrecht u. Lehn- 
recht, n. 8. Grandr. 7) Meister: Pandecten, n. a. 
Grundr. 8) Ribbentrop: a) Gesch. u. Alterthünser 
des fön*. R. ; b) Pandecten, a. s. Grundr. 9) Saal- 
feld: posit europ» Völkerrecht, nach s. Grundr* B. 
Priratdocenten: 1) Benfey: a> d. 2Qte Buch der 
Digesten', b) Privatisaima über das röm» R. ; c) Lehn- 
recht} d) Handelsrecht (priratissime) ; e) Privatissima 
über den Proceftf u. d. Referirkunst ; f) Gen. u. Spec. 
Examinat' .über alle Rechtstheila ' und Repetorien. 2) 
Collmafrn: a) Theorie des heut, bürgert. Processes, 
n; Lindte; b) Lehre v. Klagen u. Einreden, verb. mit 
leichten pract Ausarbeitungen. 3) Duncker: deut- 
sches Privatrecht u. Lehnrecht, n. Eichhorn. 4) Mö- 
Mus: Institutionen des röm. R. 5) österley: a) 
Citilpracticum ohne* Rücksicht auf daa Procesiualische, 
als pract. Theil der Pandecten; b) Priratissima über 
daa röm. R.; c) Theorie des heul. Bürg. Processes, n. 
Linde; d) hannöy. Cirilprocefs ; e) Priratissima ^über 
den Procefs u. die Referirkunst ; f) über die Lehre v. 
d. s. g. freiwilligen Gerichtsbarkeit 6) Qu entin: a) 
Staatsrecht und Priratrecht des KÖnigr. Hannover; b> 
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J a h r b ücher 

der * 

gesammteh deutschen 

juristischen .Literatur*/ 

> im Vereine mit den Herren : 

Prof. Abegg In Breslau, Prof. Bickell in Marburg,: 
Hofrath Bucher und Geh. Hofrath von Glück in 
Erlangen, Oberjustifcrath Hufnagel in Efslingen, 
Ministerialrat}! Linde in Darmstadt, Geh. Justiz- 
rath Martin und Prof. Martin in Jena,. Prof. Mi- 
chaelis in Tübingen, Geh. Rath Mittermaier in Hei- 
delberg, Geh. Justizrath Mühlenbruch in Halle, Ober- 
appellationsratn Ortloff in Jena, Landrichter Puchta 
in Erlangen, Prof. Puchta in Mönchen, Hofrath Hau 
in Heidelberg, Oberapp. R» ujnd Prof von Sehr &t er 
in Jena, Prof. Wagner in Wien, Prof Walter in 
Bonn, Prof. Warnkönig in Löwen, Geh. Hofrath von 
Wen dt in Erlangen, Hofrath von Wening -Ingfen- 
heim in München, Oberapp. R. und Prof» Zimmern 
in Jena und mehreren Anderen , 

herausgegeben von 

I>r. Friedrich Christoph Karl Schtuick, 

ordentlichem öffentlichen Lehrer' der Rechtswissenschaften und 
Beisitzer des Spruchcollegiums an der Universität Erlangen« 



Eilfter Band. Zweites Heft 



Erlangen, 
bey J. J. Palm und Ernst Enke 

182 9« 
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I. Recensionen und Anzeigen. 

J. A. Fritz, Retponftio ad.quaest., quam actionem const. 
VII. Cod. Und« vi, ei, qui possessionc vi privatus est, 
ad eam rccuperandam concedatJ • S. HS 

C. Bucher, Hugonis* Donelli commentarii de jure dv. 
Edk.Vfca. VoI.il . .«• 

J. F. Hitriff, Zeitschrift f. d. Criminalrechtspflege in den 

preofe. Staaten. Jahrg. 18S8. Bd. I — III. . . W3 

J. F. H. Ab egg, System der Griminalrechtswissenschaft. • 190 

Neuere Schriften über Eheverbote des fcath. Kirchenrechts, 
l) ftann ein kathoL Mann u. e. w., v. P. M. R. \l) Kann 
nach fcath. Grundsätzen u. 8. w. 3) Über die gemisch- 
ten Ehen'. 4) Nie. München, de jure eccL cath. 
statuendi impedimenta mätrim. dirimentia. . . . 18$ 

Schriften über preufs. Recht, i) Gravell, pract. Com- 
< «enter zur all*;. G. Gl Bd. IV. a) Bielitz, HaaAb. 
d. fiscaLÜntersuchunesprotesses. 3) Ne i g e b a u r , Hdb. 
zur Ausüb* der freiwifl. Gerichtsbarkeit. 4) Neige- 
baur, die k. preufs. Varmundscbaftsordn. . 5) Ver- 
such einer Anleitung zur Geschäftsführung der Schieds- 
• Männer. 6) Rumpf, der. preufs. Geaetzlehrer; 7) 
Schmalz, der preufs. Gerichtsschreiber. 8) Son- 
nen bürg, Repertorium über die in den Jahrbb. fia* 

v , die preufs. Gesetzgeb. epth. Ministerialrfscripte ur. s. w. , \ 

' ' #) Strumpf ler, Allegate zum allgem. L. R. u. s. w. 
( ,3te Ausg. 10> Wentz, Repertorium der neuerei« 
preufs. Landesgesetze, n) Cofsmano, Jurist. Wör- 
- '- terbuch. . . . . . ' . . . 1t06 

jll. Na,ch«reisung der Recensionen und Anzei- 
gen ii* Änderen Zeitschriften. . . . .213 

*Iß» Beförderungen a. Ehrenauszeichoungen. — Maurer. 
K* F, Günther. Pevuice. Bd.Albrechu Bie~ 
ner. Witte. Majrer. Reyscher* ♦ . ^ . 3*4 

TodesftUe. ' X. Ch. y. Hellbach. Ch. Sigm. Kran- 
;■ • aew MülLner. ... * '. • % $23 
Zusammef Stellung, der Verzeichnisse d. juristischen .Vo*r, - ■-, ^ 
lesuhgen auf den deutschen Universitäten im Sommer- 
. -halbjahre. WOG. (Beschluß.) . ' . . . .3*3 
IV. Verzeichnis der neuesten juristischen :. 
Schriften. ........ 229 



Antikritik, gegen eine Rec des Hn. Prof. Puchta » , 
München in den Jährbb. Bd. III. S.40ff. u. S.55., von 
Hn. Prof» Fritz in Freiburg, u. Antwort des Ret. «35 
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jj. JL. Fritz, Responsie ad quaestionem, quamactio- 
nem cooititutio Vfl, Cod. {Jnde vi, ei, qui posses- 
sione vi privatus est , ad eam reeuperandan* con- 
eedajk. Friburgi Brisgaviac, in Bibliopolio aaade- 
mico fratrum Grooa. MDCCCXXVUI. 158- 4« 

LJiese zur Ankündigung der auf der Universität 
zu Freibarg im Winter 1828 — 1829 gehaltenen Vor. 
lasungen, von Hrn. Prof. Fritz, als dermaligea*. Da. 
oane der Juristanikoultlt , geschriebene Abhandlung 
enthält eine neue scharfsinnige Interpretation der in 
neuerer Zeit so viel bespracheinen c. 7« Cod. unde 
vi Es ist dies die bekannte . Constitution Valenti- 
nen' s III., über die Selbsthilfe. Wer sich ±ur Gel- 
tendmachung wirklichen Oder angeblichen Eigfenthums, 
statt sich an den Richter au* wenden, eigenmächtig in 
den ^SeiailsB eezt,' soll ihn dem Entsetzten restituiren, 
ausserdem aber, wenn.. er wirklich Eigenthümer war, 
sein Recht an jenem verlieren, sonst den Werth de« 
Gegenstand** an, ihn erlegen* ,ß<avi>gjiy, Recht des 
Besitzes §. 40. , hat die Constitution , vorzüglich weil 
n. Band. 9 
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sie in dem Titel Uade vi steht, auf das Inter» 
dictum de vi bezogen, und weil sie niete Ho«, 
wie das Ediot, von unbeweglichen Sachen, son- 
dern allgemein spricht, eine Erweiterung de* IaterdicU 
auf bewegliche Gegenstände in ihr gefunden. Da- 
gegen bat Thibaut, Archiv ftr die «riv. Praxis BdX 
Nr. 7. f die gewöhnliche .Ansicht, dafs das IoterdieJ 
noch im neuesten röm. R. nicht erweitert sey* vertue»», 
digt, gegen ihn aber Savigny, in der vierten und 
fünften Ausgabe seines Werkes,. wieder die seinige. 
Auf die Frage: welches Rechtsmittel die Constitution 
zur Wiedererlangung des Besitzes gewähre?, war je- 
doch Thibaut nicht eidgegangen. Unterholz.*er v 
tubinger krit* ZeiUchr. Bd. IV. S. 394 ff., hatte sich aber 
in der neuesten Zeit für die vi bonorum rapto- 
rum actio erklärt. 

Hr. Prof. Fritz ist nun zunfichst darin. mit Tfcif 
baut einverstanden, dafs die Constitution keine Erwei- 
terung des Interdiots enthalte« Hierüber dürften jezA 
die mehrsten Stimmen einig, eeyn. Er ist ferner m^ 
Recht gegen Unterholzner s Yermuthung., den* 
ftr diese giebt es keinen erheblichen Grund. Sein« 
eigene Ansicht ist, dafs die Stelle von der rei via-r 
dic&tio rede. Ihr Sinn sey, daft .der Gewalthaber; 
ans der widerrechtlichen Besitznahme im Eigenthums« 
processe keinen Vortheil erlangen solle. Wie. daher 
ohne sie nicht der Entsezte f als Besitzer, sondern de« 
Gewaltthäter , als Nichlbesitzer , den Beweis, des E^gem. 
thums hätte fuhren müssen , . so auch hier. Der Kläger 
soHe daher „ um obzusiegen, sein Eigenthum nicht zu 
beweisen brauchen, so dal* auch der ,JNicbteigenthümer 
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hier schlechthin die Klage durchsetze. Wenn aber auch 
der Beklagte seiner Seite Eigenthum beweise , so solle 
er es doch zur Strafe an den Kläger verlieren , sonst 
noch den Werth der Sache an ihn erlegen. 

Hr« Prof. Fritz sieht also in der Restitution nur 
eine Modifikation des Eigentbumsprocesses für den Fall, 
dafs dar Beklagte seinen Besitz durch gewaltsame Ent- 
setzung des Klägers erlangt hat. Die Gründe dafür 
sind: 1. Die Worte: „Ute oadat" in der corre» 
spondirenden Constitution des theodoeianischen Codex* 
0.3* Th. Cod. unde vi. 2. Die Ausdrücket „posses- 
sionem, quam abstulit, restituat possessori, 
et dominium ejosdem rei amittat", »domi* 
nio cadere", „dominio privatur", theils in c*7 M 
theils in den entsprechenden Institutionenstellen, §. 1. J. de 
bonit vi raptis , $. 6* J. de ipterd. 3* Die auf den Ei- 
genthumsverlust und die Erlegang der litis sestimatio 
bezüglichen Worte s&mmtlicher Stellen. Aus der Ver- 
bindung aller dieser Ausdrücke ergebe sich deutlich, 
dafs die Constitution Yom Eigenthumsprooesse rede. 
4. Die Erklärung der c.& Cod.. de XXX vel XL an- 
nor. praescript. 9 dafs diese Praeacriptio nicht von dem 
gewaltsamen Besitzer gegen den Entsezten gebraucht 
werden könne, es vielmehr dem Lezteren erlaubt •eyn 
solle, die Sache „sine ulla distinctione vindicare." 
Darauf folge, dafs dem Entsezten ,* ohne Rücksicht auf 
Eigentbum, die rei vindicatio gegen den Gewalt» 
4hSter gewährt werde. * 

Dafs nun H*. Prot Frit* die Worte der in Be- 
tracht kommenden Stellen mit vielem Scharfsinn zur 
Begründung seiner Ansicht verbunden und gedeutet hat, 

9* 
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erkennen, wir ( vollkommen an. Dessen ungerichtet mis- 
sen wir glauben, dafe er mehr in sie hineingelegt hat, 
als sie erweislich enthatten. 

Vor allen Dingen scheint uns auch der Verf. den 
ersten Gesichtspunct , von welchem man bey derc. 7. 
auszugehen hat, übersehen zu haben. Wenigstens hat 
er eich nirgends mit Bestimmtheit darüber ausgespro- 
chen. Dieser ist, dafs die Constitution sich durchaus 
nur auf den Fall eigentlicher Selbsthilfe, nicht 
auf andere gewaltsame Besitzentsetzungen bezieht. Oiftfs 
ist schon von Mühlenbruch, dectr. pend. T.II..& 
353. not. 7. , bemerkt , und später ron Linde, G3eitschi\ 
für Civilr. u. Pr. Bd.I. S. 418 — 421., weiter äargetheii 
worden. Bleiben wir nun hierbey stehen, so würde 
natürlich auch die Interpretation des Verft. auf diesen 
Fall zu Beschränken seyn. Gegen sie haben wir aber 
einzuwenden, dafs die drey ersten Gründe uns nicht 
zu beweisen scheinen, dafs die Stellen vom Eigen» 
thumsprocesse reden. Der Gewalttäter hat aWeh 
die gewaltsame Entsetzung wirkliches oder angebliches 
Eigenthum geltend machen wollen, er soll den Besitz 
restituiren, und, wenn er Eigenthümer war, sein Eigen- 
thum Verlieren. Vom Eigenthume und einem resti tee- 
re des Besitzes, wozu der Beklagte bekanntlich nicht btos 
bey der Eigenthumshlage, sondern auch bey dem Interd. 
recup. p. veruftheilt wird, mufste mithin die' Rede 
seyn. Dafs aber dies Alles auch auf den Etgenth*nw 
procefs gehe, ist damit nicht gesagt. Auch in dem 
Ausdrucke „lite cadat u können wir, selbst in Ver- 
bindung mit dem Übrigen Inhalte der Stellen, dei&r 
nichts Entscheidendes erkennen. Dt* Sehluft der ^8. 
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Codi de XXX vel.XL annor. praescr. i§t aber, da er 
offenbar von dein gewaltsam entsezten Eigentnümer 
redet, unpassend hierher gezogen. Die Worte "sine 
ulla distinctione", wollen hier nicht sagen: „oh- 
ne Rücksicht auf Eigenthum", sondern: „oh- 
ne Rücksicht auf Zeitablauf. 14 

Sollen wir unsere Ansicht hinzufugen, so spricht 
c.7* weder von dem Interdictum de vi, noch von 
der vi bonorum raptorum pctio, noch von der 
rei vindicatio, überhaupt nicht von einem bestimm- 
ten Jnterdicte, einer bestimmten Actio, sondern, nach 
dem Zustande des damaligen Frocessee, von einer un- 
bestimmten extraordinaria cognitio. Durch eine 
solche wird der Gewalttäter zur Restitution des Besi- 
Izes, und ausserdem zur Bezahlung des Werther der 
Sache an den Kläger verurtjieilt , wenn er nicht sein 
Eigenthum beweist Beweist er diefs, so hat er blos 
den Besitz zu restituiren, verliert aber durch die Re- 
stitution ipso jure sein Recht an den Kläger. Dieser 
jMJgenthumserwerb ist daher bey der Lehre von 
Jen Eigenthumser Werbungen einzutragen. Wir wis- 
sen zwar , dafs schon die Glosse zu c. 7* diesen Er- 
werb auf eine Adjudication gründet, aber die Stel- 
lescheint uns in der angegebenen Weise verstanden 
Horden zu könpen. 

So weit, die Beurtheilung der Einleitung und des 
eisten Capitels der Abhandlung. Im zweiten Capitel 
untersucht der Verf. noch die Consequenzen seiner An- 
ficht im Gegensätze der oben berührten abweichenden 
Anderer. Wir glauben diese, nach dem Angegebenen, 
hier übergehen zu können, obgleich sie, für welche 
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Ansicht man sieh auch entscheiden mag, immerhin in- 
teressant sind. A. W. v. Schröter. 



Hugonis Donelli commentarii de iure civil!. Edi- 
tio sexta, quam poat obitnm Joannis Chri- 
stoph. Koenig continuarit D. Carolus Ba- 
cher« Vol. XI. Nürnberg bei Bauer und Raspe 
1898. 495 S. gr. 8. [2 Rthlr.] 
Mit dem Uten Bande dieser Ausgabe der donesru'- 
schen Cotemeutarien des Cmlreohte beginnt der zwei» 
te Hauptabschnitt des ganzen ron ihm befolgten- Sy- 
stems, v Nachdem er nfimlioh in den 16 vorhergehenden 
Büchern vom Rechte überhaupt und dem une zustehen- 
den Rechte nach setner eigenen Darstellungsart gehan- 
delt (vergL hall, allgem. Lit Zeit, vom J. tS06* Nr. 
307«) , so entwickelt er vom 17ten Buche an bis zum 
lezten, dem 281621, die Art und Weite, wie man sein 
Recht behaupten könne , oder die Lehre vom Prooefs 
im weitesten Umfange. Der Herausgeber der Commen- 
tarien, Hr. Hofr. Dr. Bucher, der die früheren von 
ihm besorgten Binde in unseren Jahrbüchern selbst 
angezeigt hat, hat sein in der Vorrede zum 5tea Ban- 
de dieses Werkes gegebenes Versprechen, nämlich eine 
kurze Übersicht dieser lezten Hälfte gleichfalls geben 
zu wollen, in der Vorrede zu diesem Uten Bande er- 
füllt, und wir wollen nur davon herausheben , was eben 
auf diesen Band Bezug hat. Der Ute Band umfafst 
das 17te Buch, bestehend aus 26 Capiteln, und die 12 
ersten Capitel des ISten Buches der Commentarien. 
Nachdem Doneau in den 3 traten Capiteln bewiesen, 
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.Güte nichts auszurichten sey, Zwang, aber dieser blQS 
auf gesetzlichem Wege, d. i. durch dazu autorisirte 
Personen (magistratue) angewendet werden müsse, so 
fuhrt ihn dieses in Capitel 11. auf das Gericht (Judi- 
cium gelbst, oder auf die Frage: wie einProoefii recht» 
lieh geführt werden müsse? und dabey nimmt er auf 
vier Hauptgegenstände, Rücksicht, nämlich: auf die da- 
bey vorkommenden Subjecte (personae ad Judicium per- 
tioeates); auf die Streitobjekte (res in Judicium dedu- 
elae); au£ die Form und gehörige Verhandlung des 
ffeohjtsstreites (forme/ et ordo actionis) ; und zulegt a,uf 
den Zweck* der durch Führung des Prozesses erreicht 
.werden soll. . — In vorliegendem Bande ist die Lehre 
tV-ou den .zum Prooefs erforderlichen Personen nicht zu 
JEnde gebracht. Ooneau unterscheidet nach der ge- 
wöhnlichen Art bey den zum Rechtsstreit erforderlichen 
Personen, die Haupt- von den Nebenpersonen. „ Zu 
4en Hauptpersonen rechnet er: den Klager, den J3e- 
Jklftglen und den Richter; zu den Nebenpersonen die 
vCehilfen des Gerichts, und von Seiten der Partheien, 
4ie Advocaten und , Procuratoren. . Vom Kläger hau* 
<deh Capitel 4. Vom Beklagten Capitel 5. Vom Rich- 
ter Capitel 6 bis m Ende des 17ten Buches. Doneau 
entwickelt dabey, -was mau unter einem judex idoneus, 
j*nter jurisdiotio zum Unterschiede von der blofsen no- 
tie ( Cap. 7- ) , was man unter eigener und mandirter 
Jurisdiction (Cap.8->, und was man unter Competenz, 
und zwar rücksichtlich des Ortes, der Sache und; der 
Subjecte (Cap. 9 — 20.) zu verstehen habe. Von Cap. 
20—26. verbreitet er sich darüber, daß* ein Richter, 
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um fitr idoneue au gelten, ander contpetenl, auch 
nicht suspectus eeyn dürfe , und zuiezt quibur mod» 
•olrkur jndiciom, — Da» 17teBnch, voiia träWLeh* 
re von den Nebenpersonen abhandelt, retbreitet wob 
Gap. 1. und 2. über die Assessoren, Im Capkel 3. und 4» 
iet tob de« Adroeaten die Rede. Im Capitcl 6- 7« 8» ist 
die Lehre de infantibus, aus gute» Gründen, wie Do- 
»Mtt meint, eingeschaltet, und Capitel 0» 10* 11. hau* 
delt von den Proculntoren, ihrer Beschäftigung u. s* w. 

Bf eeheint hier nicht am unrechten Orte zu seyn f 
nur mit Wenigem anzudeuten, was dieses doneau'sche 
Werk durch die Bearbeitung des Herrn Herausgebers 
gewonnen bat Bekanntlieb gehören besondere die Ba- 
cher des zweiten Hauptabschnitte* der Commeutetien zu 
denen , wBlcbe der Feile des gro&en Meistert noeh am 
meisten bedurft bitten. Sowohl die Sprache ist Glicht 
so rein, einfach und deutlich, wie bey den früheren 
BtUhera, ab auch der Sinn oft dunkel , smreretindlich 
und bedeutender Berichtigungen bendthigt. Wus in 
Beidem, in Yerbeaserung des Ausdrucks und Brutrung 
dea Sinnes und der Gedankenfolge Hr. Höfr. Sucher 
gnihan* wird Niemanden , der nur einige Zok auf die 
\fergleiehung einer, der früheren, Ausgaben mit dieser 
WwencWn will» entgehen, und wir wollen nur auf ^fc 
nige der .bedeutenderen Verbesserungen hier aufmeifc 
tarn machen $ insonderheit im 17ten Boche auf Gap* 
VJJi: $> 2. 7. 9* 14, 18; 21, 2& C*p. X. §* 1. 8. 3, 8. 
?*:t A -'13. 14% 16. Cep.Xl. &6. Cap.XH. $>ft Gap\ 
3UL,fcl0. Cap.XIV. $.11, Gap.XVl.§.ö, Cap.XVlL 
S-&.14 Cap.XV«t §.3. Ca Pl ,XIX, ^5. t G«p,XÄä 
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*&' lQ.rf«£ Gap. XXIV. f; 5. Cape XXV. §. 7. -aj 
iai 1$ten Bach« auf Gap JI. 114 §>3& &4fc ». •. wv« 
'Am diesen «ur'hebpielsweite angeführten Stelle« 
ltftt sichs beurtheHen, wie sehr es eich der Hr. Her- 
-mitgebet angelegen sejm lifst, über das ganze Werk 
dieselbe Klarheit und Richtigkeit dte Ausdrucks, wfc 
des.' Gedanke*«, zn verbreiten, wslohe in* de» ersten!, 
von Doneau selbst noch genau durchgeprüften Büchern 
allenthalben vorherrscht Die so hfiufig falsch atlegta* 
ten Gesetze sind mit grofser Sorgfalt berichtigt wor- 
den« y. h. 



Zeitschrift Sit die Criminal« Rechts -Pflege tn de« 
premieieohen Staaten mit Ausschlaft der Rheinpro- 
vinzen. -Mit Genehmigung und UnterstÜtaung da» 
h&nigL Jastiznuniaterii aus amtlichen Quellen. Hei*» 
f' ausgegeben von Julius Eduard Hitzig, Di* 
' rector des Kammer •Gerichts/ Inquisitoriats und Mit* 
. gßede des Criminell Senats m Berlin. Jahrgang: 
* 18SB. Berlin bei Ferdinand Dümmler. LBd. Xu- 
426 S. ILBd. 444S. UI.Bd.454S. 8. [3 Rthlr.) 
- « Es ist dem Unterzeichneten wiederum vergönnt, 
•tuen- vollständigen Jahrgang dieser gehabvollen Zeit* 
sdiffift anzuzeigen , - in welchem eich die guten Seilen 
der früheren erhalten, und zuglekb manche, die es 
weniger waren , so sehr verbessert haben, dais man freuv 
dig wahrnimmt, mit welcher Unbefangenheit der ver- 
diente Herausgeber die Erinnerungen Derer aufnimmt 
und -prüft, die sich fiir die Sache selbst, ohne Neben* 
rlicksichten, mteressiren. Diefc giebt denn auch neuen 
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Math; dne Betrachtung über den nun vollendeten re- 
rigen Jahrgang den Lesern dieser Jahrbücher vorzu- 
legen. Sie wird etwas kürzer sern dür&n^ aiidiefrfl« 
lieren , weil die Eigenthümlichkeken lind die allgemei- 
nen Seiten des Unternehmens bereite hinlänglioh eha- 
estctevisirt worden sind, einige »Wünsche., die der JFUt£ 
J» der vorigen Abhandlung den Herausgeber rorgetre- 
»gen hatte , ihrer Erfüllung demnächst entgegensehe«, 
übrigens aber es nicht in dem Plane und der Neigung 
des Ref. liegt, ron sämmtliehen mitgetbeilten Rechta- 
ftlfon , Arbeiten etc. Auszüge oder auch nnr die T*td- 
aazeige zu liefern« Die Beschränkung auf das Wich- 
tigere soll nicht als eine Verkennung des Werthes 
vnderer Leistungen betrachtet werden, aber auch die 
einzelnen Bemerkungen machen nicht Anspruch) die 
Lehren zu erschöpfen, auf welche sie. sieb besuchen. 
Do enthält insbesondere dieser Jahrgang mehrere ran 
verschiedenen practischen und theoretischen Juristen 
berührende Abhandlungen über die a u f s er o r d e n 1 1 i - 
-ehe Strafe und ihre Voraussetzungen,- die bey dem 
Ref. die Neigung erzeugt hatten , einige Beiträge dazu 
»itootheile», weil er noch i»mer der Überzeugung ist, 
Alfs auf diesem Gebiet Stoff zu fortgesezten Arbei- 
ten «ey , aber er hat es sich , um seine Unparteilich- 
keit als Beurtheiler dieser Zeitschrift jauch äufeer- 
üch aq. erkennen zu geben, versagt, in ihr selbst Ab- 
iiandlnngen : zu liefern , obgleich ihm seine Thätigkeit 
4m* Lehrfache auf einer preufsischen-Umrerskät weoig- 
etens zu einem .<Thetl<nehmer im weiteren Sinne ^n 
dieser Zeitschrift macht. . 
i Über die Ordnung und das Formelle 4er Anzeige 
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bezieht neb Re£ auf das* was er hierüber früher im 
Verbaltaifs zu der sehr xweokmäfsigen systematischen 
Zusammenstellung bemerkt hat, und verfolgt demnach 
die einzelnen Hefte der Reihe nach, wobey diese 
«ach ihrer «durch alle Jahrgänge und Bande fortlaufen» 
den Zahl zur Erleichterung der Übersicht , und um den 
Zusammenhang mit den vorhergehenden Beurtheilun-" 
gen nicht zu unterbrechen, bezeichnet werden «eilen. 

Also beginnen wir mit dem fünfzehnten Hef- 
te« Begleich die ersten Mittheilungen sind für den Pjnte- 
tiker und den Theoretiker gleich lehrreich , und bieten 
dem, der bey Untersuchungen aufser dem Ziele ein 
gerechtes Urtheil vorzubereiten, noch das Andere 
verfolgt , einen Blick in die innere Natur der verbre- 
cherischen Handlung zu thun, interessanten Stoff au 
-weiterer Verarbeitung dar. Pur die Inquirirkunst , die 
freilieb aus Büchern allein am wenigsten gelernt wer- 
den kann , sind lebendige Beispiele am wichtigsten, und 
besonders dann, wenn man zugleich den Plan, den 
der Untersuchungsrichter verfolgt, deutlich mit seinen 
Gründen zu erkennen und zu würdigen in den Stand 
gesezt wird. Nur mufs man dabey nicht übersehen, 
dafs es zwar schwer, aber nicht weniger Pflicht „aey, 
«ich durch einen bestimmten Plan und das eifrige Be- 
streben der Verfolgung desselben nicht' zur Geltend- 
machung irgend einer vorge&fsten Ansicht. verleiten zu 
lassen; eine Klippe, die auch der Vertheidiger zu 
.vermeiden ernstlich bemüht seyn mufs. Man mufs aber 
dem rechtlichen und einsichtsvollen Inquirenten cu> 
trauen, dafs, wenn er einmal so weit gekommen zu 
seyn glaubt ,. einen ie stimmten Plan zu entwerfen, 
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er auch die gehörige* Grundlagen hibtf, fctfcn w*ä 
ei ein Plan ist, und 'däfe'er in Berücksictotgnng der 
kleinsten, scheinbar unbedeutendsten Verhftltnwse^tmd 
Umstände gewissenhaft genüg aeyn wetfuV, &6a '-aste 
fangs entworfenen Plan, so wie sich ihm hiem *die 
Nothwendigkeit zeigt, zu modificiren, wie änch de* 
Mittheiler . ( Hr. K. Immermann) seihst bemerkt (& 
2.) und beobachtet hat. Wir haben es ' nämlich * tun 
ein Gleichnifs ans einem anderen Gebiete sbu entlehn 
lien, nicht mit bereits gegebenen Gr^fsen «find 
dementen zu thun, aus welchen ein Resultat ge* 
fuhde'n werden soll , sondern mit der schwierigen, &ber> 
haupt nicht auf arithmetische, oder geometrische Ve* 
nältnisse zu reducirenden Aufgabe, diese Gf&fse*tt 
und Cwenijjer Factoren ah) Elemente erst in er- 
mitteln, und zwar ohne die Berechtigung, «ie gteieh* 
sam nur als die Probe und Beweise eines berfeits für 
gegründet angenommenen Resultats hinstellen tm 
dürfen. Diese 'Ausmittlung wird aber nicht Mos ddreh 
die Äußerlichkeit der factischen Umstände, sondern 
oft Hauptsächlich durch den Willen des kor Untersu- 
chung Gezogenen erschwert, und es bedarf daher der 
redliöhe Inquirent einer Gesinnung und eineis Wiftsenfe, 
deren Quelle wenigstens die Criminalrechts- Wissen* 
schaft in der gewöhnlichen engern Bedeutung nicht 
ausschliefsend ist. Auch wenn, wie es hier der 
Fall ist, die Glaubwürdigkeit eines Zeugen- geprüft 
werden soll, finden diese Bemerkungen Anwendung». 
Die Abhandlung: Beiträge zur Methodik defar 
ITntersuchuhgsfÜhrung, welche A> die Ge- 
schichte einer fexploratio mentie, B) Vereuv 
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ohe, d*e Gewißheit de* Thatbestandes her- 
zu« teil**« anstbSk* werden Sachkenner mit Befriedi- 
gung.. lesen. — " Die .Vertheidignngssohrift S, 
50 ff. £ftr einen Schlosser, der wegen Anfertigung 
vtfn Instrumenten zur Verübung gewaltsamer Diebstähy 
le zu dreimonatlicher Zuchthausstrafe verurtheilt ww> 
de sucht darzuthun, dals der [Begriff der Beihilfe 
nicht eintrete» so wenig wie der eines Consta, weil 
kein Hauptverbrechen nach der Kenntnifs des Incul- 
palen vorlag, welcher die Nachschlüssel eines ihm 
fremden Menschen nur um durch seine Arbeit Geld 
zuverdienen, geliefert hatte, ohne alle Rücksicht auf 
den/ Zwenk, zu dem sie jener bestellte, wonach eint 
polizeiliche Ahndung eintreten solle. Indefs, wie die 
Sache vorliegt, bietet sie allerdings einen Gesichts- 
punct crimineller Ahndung dar , und der Oberappell*» 
tiona* Senat bestätigte das Unheil. — S.68- Erkennt- 
aufs des Ober-Landesgerichts zu Königsberg wider 
den Schiffscapitan Johann Georg S. — ; ein 
Beitrag zu der Lehre von den auf der See 
vorkommenden Verbrechen t ist ein sehr inter- 
essante* Seitenstück zu dem in, früheren Heften mitge- 
tne*Uen Rechtsfall des etc. Stromski, wegen des 
auf der See verübten Mordes. Hier ist aber nicht, wp 
ia.4ent früheren Falle, die künstliche Art der Her- 
stellung des Thatbestandes, sondern der Fall an sich 
al^eia solcher, der auf dem Continent selten zur Be- 
«rtheiluug komntf y bemerken* werth. Der Inculpat wur- 
de vfrUig freigesprochen von der Anschuldigung» 
dafs er sein . zum Transport deutscher und seh weit» 
aerispher Auswanderer von Amsterdam nach 
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Philadelphia bestimmte* Schiff, aus gewinaeüchlk 
ger Absicht, zum Naohtheil ' der Passagiere mit 
Menschen überladen, dafs< die Verproviautiruhg des 
Sehins schlecht und unzureichend gewesen, dafs* «* 
die Fahrt absichtlich und ans Gewinnsucht in die 
Länge gezogen , dafi er den Passagieren . wate 
rend der Reite ohne Noth Lebensmittel , die er 
ihnen zu liefern versprochen, entzogen, und sie da- 
durch den Mangel und dem Hungertode Preis gegeben* 
andererseits aber nrit Lebensmitteln Wucher getrieben 
habe; dagegen nur rüoksichtlich der Anschuldigung 
wegen eigenmächtiger Bestrafung einiger Passagiere, 
för den von ihnen in der Nacht zum 29» August 18HJ 
verübten Einbruch in die Vorrathskammer des Sohifis, 
aufeerordentlich mit einer Geldbufse von dreifsig Wie* 
lern beitraft, — von der Anschuldigung sonstiger 
Mifshandlungen 4er Passagiere aber nur vorläufig 
freigesprochen. 8. 94. bis zum ScMufs des Hefte 
(abgesehen ron einer Recension über und einigen kiek 
nen Nachträgen zu früheren Mittheilungen) findet man 
einen Aufsatz von Heinroth: Über das falsche 
ärztliche Verfahren bey criminalgeriohtli- 
eben Untersuchungen zweifelhafter G6* 
müthszustände* Wissenschaftlich begrün- 
det, undin Beispielen aus der gegenwärtig 
, gen Zeitschrift nachgewiesen* 11 Es würde zu 
weit fuhren, hier in eine Analyse der Abhandlung und 
in eine Kritik derselben, sp viel diese dem philosophi- 
schen Juristen und Niehtarzt zusteht (eine Frage die 
bekanntlich selbst bestritten ist), einzugehen, indem hier 
noch auf viele andere, auch außer dieser Zeitschrift 
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gelieferte, Arbeiten Rücksicht geitfHnmen werden müftv 
te; aber so viel darf hier, ohne dem Urtjheil 4er Lese? 
vorzugreifen, bemerkt werden % dafs der Verfasser, d>St 
sen Competenz allgemein anerkannt ist, höchst beaeb« 
temwerthe Beitrage zur festen Begründung endliche!?, 
Resultate gegeben habe, nnd dafs, wenn «an dem 
theoretischen Theile seiner Abhandlung die vjw* 
diente Anerkennung widerfahren lafst, man nicht min? 
der seiner Kritik über die. früher in dieser Zeitschrift 
mitgetbeilten Gutachten rücksichtlich der Zurechnung** 
f&higkejt de* Schmolling, der Marie Charlotte. 
Elisabeth N* N und der Sziule Stiklus beistimr 
■freu wird) wie es* aufser dem Ref. aucb andere sach? 
verständige Recbtsgelehrte und Ärzte gethan haben* 
Nachdem, die Annahme der s, g. Unfreiheit und Zu» 
rechnungslosjgkeit bis zum völligen Hohn und der Ver» 
nichtung der Gerechtigkeit gesteigert worden ist, scheint 
man allmählich den Unfug einzusehen, und wahrend 
es Juristen, giebt, die aus was irgend für Gründen 
behaupten (vielleicht auch beweisen), dafs der regeU 
mäßige Zustand des Menschen der sey, wo er nicht 
frei handle, nicht wisse, was er tbue, und danach wün r 
sehen, man möge eine Präsumtion für die Zurechnung*- < 
loaigkeit ihnen glauben , so haben wir denn hoffent- 
lich von der Ärzten zu erwarten, dafs sie dem Un» 
wesen* wissenschaftlich und in ihren Gutachten steuern, 
und wenn dann. der rechte Weg durch die gefunden 
ist, die uns zuerst von demselben abgeführt haben, so 
wird man auch nicht weiter tum Nachtheile des Rechts, 
und wie Ref. glaubt, gegen die Gesetze und Praxi** 
versucht seyn , den Ärzten das . selbstständige Urtheil 
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abzusprechen , um e$ den Richtern beizulegen. Wir 
bedürfen einer bessern Psychologie in ihrer Anwendung 
auf die Rechtspflege, als wir bisher hatten, aber 
als Vorbereitung überhaupt eine bessere Psycho« 
logie, und es werden einst die Fortschritte der Philo« 
söphie, der psychischen Heilkunde und religiösen Er- 
kennntnifs der durch diese gesteigerten Rechtswissen« 
schaft zu Gute kommen. Alles zeigt, dafs wir in die* 
ser Hinsicht, wie in nianoher andern, in einer Periode 
der Crisis leben, von der nur zu wünschen ist,, dafs 
Sie zum glücklichen Durchbruch komme, und nicht 
ein gefährliches Extrem erzeuge , dann wird die Ge- 
setzgebung der jetzt oft so schweren Reurtbeilung ihr 
Geschäft erleichtern können, und auch die Behandlung 
der Sträflinge wird dadurch gewinnen, indem die sich 
jezt überall geltendmachende gut gemeinte Humanität 
eine sichere Grundlage erhalten wird; wie denn durch 
die auf Vermeidung der Verbrechen gerichtete polizei- 
liche Thätigkeit, und die der verschiedenen jezt entste- 
henden Anstalten ftir Besserung verwahrloster Jugend 
und der Gefallenen dadurch unter andern sicherer be- 
stimmt werden müssen. 

Das sechszehnte Heft eröffnet ein durch sek 
neri Inhalt und durch die gelungene Ausführung gleich 
ansprechender Rechtsfall : Erkenntnifs zweiter In- 
stanz in der Untersuchungssache wider den 
katholischen Erzpiuester jS . • . undConsor- 
ten, Der Erzpriester S. aus Br. einer Stadt, deren 
Einwohner gröfstentheils der katholischen und mit 
ohogefähr % der evangelischen Lehre zugethan 
sind, war in erster Instanz verurtheilt worden wegen 

drin- 
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dringenden Verdachts, die evangelische Religionageseli; 
Schaft durch entehrende Äufserungen beleidigt, auch 
in Öffentlichen Reden die Brre<*ung ron Hafs und Er- 
bitterung unter dar evangelischen und katholischen Re* 
ligionspaithey versucht zu haben, von seinem Posten 
als firzpriester und Pfarrer an der Porochialkirche zu 
B. auf eine andere Stelle mit Veränderung des Wohn« 
orts versezt zu werden, und achtwöchentliches Gelang 
nifs zu erleiden etc. In zweiter Instanz wurde es vö^ 
Iig freigesprochen. Die Gründe des Urtheils ge- 
ben ein schönes Zeugnifs , sowohl der Sorgfalt und 
Gewissenhaftigkeit der rechtlichen ErwSgung überhaupt 
als auch der Unparteilichkeit, insbesondere bey einem 
gröfstentheils aus nichtkatholischen Mitgliedern besez- 
ten Collegium. Wichtiger, als die hier vorkommende 
Erörterung über den Beweis, ist die Entwicklung der 
kirchen- und staatsrechtlichen Gesichtspunctf 
über das Verhältnifs verschiedener Confessionen zu ein- 
ander, namentlich bey den s. g. gemischten Ehen» 
wobey noch manche andere interessante Fragen berührt 
werden , die in neuester Zeit vorzüglich an solchen 
Orten zur Sprache gekommen sind, wo die Bevölke- 
rung selbst aus Mitgliedern beider Bekenntnisse besteht, 
und sich häufiger Veranlassung zu Zweifeln und Be- 
schwerden darbot. Mit Recht hat man die Handlungen 
des Erzpriesters nach den Grundsätzen der Lehre, wel- 
che er bekennt und predigt, gewürdigt, und daher, 
da weder hiernach, noch nach den allgemeinen Grund- 
sätzen über das Verhältnifs zu anderen Confessionen ihm 
erweislich etwas zur Last gelegt werden konnte, 
denselben freigesprochen. Die Sache ist übrigens sehr 
11. Band. 10 
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delicat, und Manches von der Art, dftfs es 1 , wenn malt 
nicht streng darauf halten müßte, allen dem Strafrecht 
fremden Einfluß kirchlicher Politik fern zu halten, 
wonl zweifelhaft aeyn könnte, ob nicht irgendwo das 
frühere Urthefl, nicht ohne einigen Schein des Recht«, 
bestätigt worden wäre. Aber wir haben in dieser Zete 
Schrift bereits bey Gelegenheit der Untersuchungssachfe 
gegen dit Mennoniten gesehen, mit welcher frei- 
müthigen* Unbefangenheit und rechtlichen Gesinnung 
die preußischen Gerichtshöfe ihre Urtheile sprechen, 
und dürfen uns auch hier mit Grund der Fortschritte 
der Zeit freuen, wenn wir damit vergleichen, was sonst 
in manchen anderen Ländern, z. B. in Frankreich*, 
geschehen ist. Übrigens gereicht es eben bo sehr der 
Gesetzgebung zum Lobe, denn die wahre Toleranz, 
Verschieden von einer tadelnswerthen Gleichgültigkeit, 
die freilich oft der Grund t)der die Form jener wär\ 
gehört dieser an. Die rechtliche Beurtheilüng darf 
auch ihr, ohne dafs es durch das Gesetz bestimmt w& 
re, nicht einen Einfloß gestatten, der das Objectirfe 
'des Rechts und Gesetzes von subjectiven Gesinnungen 
abhängig machen würde, deren Resultate, sofern Site auf 
so unbestimmt zufälliger Basis beruheten, ein andermal 
auch die entgegengesezten seyn konnten. Und nfei<- 
nach ist es auch ein großer Vorzug, daß solche Sa- 
chen auf rechtlichem , und nicht blos disciplinarische'ni 
und administratiTem Wege entschieden werden. S. 30 J.ft*. 
wird die Frage, ob der gewaltsame Diebstahl*, 
welchen schon in oeconoinia separata lebett- 
de Kinder an ihren Altern verüben nach $. 
1133 — 1136. des A. L. R. von Amts wagten üntefe» 
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•ucht und bestraft werden dürft, durch einen Rechte- 
faU erläutert» von dem Gericht verneinend entschie- 
den^ wogegen R. C R. B. (wahrscheinlich mehrere 
Personen) Bedenken äufsern, die dem Ret nicht uner- 
heblich fcheinen. S. 312. ff. Versuch einer Recht- 
fertigung der aufserordentlichen Strafen — 
vom Herrn Regierungsratb Schade. Hiemit ist zu ver- 
binden aus dem siebenzehnten Heft S. 149* ff* ein . 
v Nachtrag von Demselben, und aus dem neunzehn- 
ten Heft S, 129 eine Abhandlung vom Herrn Professor 
«Jarke über den unvollständigen Beweis und 
die aufserordentliche Strafe in besonderer 
Beziehung auf die preufsische CriminalordV 
nung. Diese Abhandlung welche eine vermehrte Auf- 
lage einer früheren, die der Verfasser im neuen Ar? 
chiv hatte abdrucken lassen, genannt werden kann, 
nimmt auf die von Schade Rücksicht Endlich aus 
dem zwanzigsten Hefte S. 442* ff eine Replik von etc. 
Lombard auf die Abhandlung des Herrn etc. Scha-. 
de: Keine dieser verschiedenen Arbeiten wird man oh- 
ne Belehrung lesen, aber durch keine sind alle Bat 
denken entfernt, wovon der Grund aber mehr in der 
Sache selbst liegt, von der die Rede ist, als in irgend 
einem die Individuen treffenden Vorwurfe. Es kann 
hier, wie bereits bemerkt wurde, nicht eine Ausfuhrliche 
Kritik dieser, und der von vielen Andern ansgesprn 
•henen Ansichten, für und wider geliefert werden, und 
key einem mehr dem Gebiet philosophischer Betrach- 
tung Angehörigen Gegenstand ist auch das Heransher 
fcen einzelner Sätze nicht räthlich. Die Gegner der 
AuJt£*ordentlicheu Strafe haben es Leichte^, das Un- 

10* 
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logische derselben darzuthun, aber Wenn sie anf'In- 
dieien (wir wollen hier nicht, wie Manche kos Ver- 
wechslung sagen: blofsen Verdacht) die rolle or- 
dentliche Strafe vertheidigen , so finden sie, wenn 
auch nich formelle, doch materielle Hindernisse, welche 
sie keineswegs auf unzweifelhafte Weise zu beseitigen 
vermögen. Aber umgekehrt die Vertheidiger jener 
Strafe , wenn sie weniger auf die practische Seite sich 
neigen, und mehr wirkliche Gründe aus dem Begriff 
der Wahrheit zu entnehmen sich bemühen, mögen es 
oft nicht bergen, dafs sie der Sache einigen Zwang an- 
thun. Und wenn man noch entgegnet, auch die an- 
deren Beweismittel, auf deren Grund, unter Vorausse- 
tzung des Daseyns der gesetzlichen Erfordernisse, man 
volUtfindigen Beweis annimmt, seyen trügerisch, so folgt 
doch hieraus etwas ganz Anderes, als dafs tnan dennoch 
auch eine andere Beweisart rechtfertigen dürfe; bey 
der die Möglichkeit des Scheins und Trugs noch eine 
specifisch verschiedene , als bey jener ist. Die Abhand- 
lung von Jarke zeichnet sich durch ein besonders 
gründliches Streben aus, er beginnt daher auch mit 
der schweren, alle Philosophen aller Zeit beschäftigen- 
de Frage: Was ist Wahrheit? Aber die Antwort 
ist eine formelle, bey der von der Wahrheit d. h. 
dem Gegenstand gar nichts vorkommt ; „ Die Wahrheit 
liegt in der Übereinstimmung der Überzeugung des 
uriheilenden Subjects mit dem erkannten Objecte!" Um 
zu einer solchen Antwort berechtigt zu seyn (die Prä- 
ge war ja nicht, worin die Wahrheit liege? sondern 
was s i e « e y ?), hätten mehrereMittelglieder und Schlüsse 
gegeben werden müssen. Auch bezieht sich diese Ant- 
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wort vielmehr auf die Gewißheit, und freilich eine 
Wahrheit, die man nicht weift, und mit überzeugenden 
{Jründen erkennt, ist für dieses Individuum nicht vor- 
handen; die Wahrheit selbst ist jedoch völlig unab- 
hängig ron dem für sie gleichgültigen Umstände, ob 
sie zu irgend einer Zeit erkannt werde, oder nicht. 
Schon , im gemeinen Leben sagt man: die Wahrheit 
werde später einst erkannt werden ; damit tröstet sich 
der Verkannte 5 , diefs ist die Hoffnung derer, die sie 
liaben. Ehe durch das Ghristenthum die göttliche Wahr- 
heit ge offenbart wurde , . ehe gewisse Naturgesetze ent- 
deckt,, wissenschaftliche Wahrheiten bewiesen wurden, 
waren diese dennoch nicht minder Wahrheit, und 
CS ist dadurch, dafs man sagt,, solche Behauptung, 
die Wahrheit liege allein in der Sache, habe keinen 
puderen Sinn, als: „jede Sache ist, was sie ist" — 
«lujrchaus keine Widerlegung gegeben. Wir vermissen 
also etwas bey jener von einem untergeordneten Stand- 
punkte wohl zuzugebenden, althergebrachten Definition, 
in der nur das Richtige liegt, dafs, sofern, wie es 
für den Standpunct der ßeurtheilung nothwendig ist, 
Ton einem urthejlenden Subjecte die Rede ist, wel- 
kes fuy die Wahrheit eine Überzeugung, Gewifahek 
will, diese allerdings nicht anders, als durch eine 
|JJ)ereinetimmuDg mit dem erkannten Objecte möglich 
sey, d. h. das Object, sofern es als solches erkannt 
seyn soll, mufs nothwendig auch dabey seyn. So 
aber, wie sehr man sich auch sträubt, wird die Gefahr 
leicht entstehen , die Sache zu sehr in das Gebiet der 
Subjectivität zu ziehen, für welche Überzeugung, zu> 
ina) in den Voraussetzungen der außerordentlichen Stra- 
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fe, etwas ist, was et für Andere gerade nicht ist, 
und in sofern ist es auch gut, dafs eine Art Beweis- 
theorie diesem Verhältnils gewissermafsen eine objec- 
tive Seite verschafft, indem es bestimmt wird, wann 
solche Überzeugung angenommen werden solle. Dieft 
verkennt aber auoh Keiner der Verfasser. Was vor- 
nämlich an solchen Darstellungen vermifst wird, ist die 
Ausfüllung der groben offen gelassenen Lüchen, ver- 
möge 'deren sofort von dem Ausgangspunot : Was ist 
Wahrheit, auf eine ganz untergeordnete Thaisache über- 
gegangen wird, die eine Wahrheit in ganz anderem 
Sinne ist (z. B. ob Jemand eine Sache unter diesen 
fraglichen Umständen geraubt , entwendet , gefälscht ha- 
be?), und dafs eben so die Erkenntnifs behandelt wird« 
Aber das Criminalrecht , oder der Criminalprocefe ist 
bey weitem nicht das einzige Gebiet, auf dem diese 
Behandlungsweise Statt findet, sie kommt vielmehr bey 
allem Historischen und Positiven, wie im formellen 
Theile der Philosophie namentlich da vor, wo man 
bliese für den Inhalt selbst gleichgültig nimmt Man 
hat daher von einer historischen Gewifsheit gegenüber 
einer mathematischen, als im Begriff verschiedenen, nicht 
Mos durch ihre Beziehung sich unterscheidenden Ge- 
genständen gesprochen, was, wenn es nicht zu Mlfa- 
verständnissen fuhren soll, wieder näherer Bestimmung 
bedarf. — Wir kehren zu dem Inhalt des sechszehn* 
ten Heftes zurük. S. 357* Von dem Herausgeber: 
Lohn des freiwilligen Geständnisses. Zur 
Crim. O. §. 300 ff. und A. L. R. II. 20. §. 59. Dafs 
bey Strafen, deren Größe im besonderen Fall erst mach 
den verschiedenen Rücksichten der Strafwürdigkeit er- 
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messen werden soll» ein baldiges, freimüthiges, reniges 
Geständnifs dem Schuldigen einen Vortheil, das hart* 
nackige freche Leugnen dem Überwiesenen Nachtheil 
bringen solle, ist meist und selbst gesetzlich in einzel- 
nen Ländern anerkannt. So wenig der Richter das oft 
frach aus entschuldbaren Veranlassungen herrührende 
leugnen als Verbrechen betrachten darf, und defshalb 
Strafe zu verhängen berechtigt ist, so wenig darf er 
fiurch Versprechungen, die die urtheilsfallende Behör- 
de nicht gelten lassen, und nicht erfüllen kann, den 
Angeschuldigten zum Geständnifs überreden, z. B. ei- 
ner gelindern Strafe. Aber er darf im Allgemeinen auf- 
merksam machen, dafs durch hartnäckiges Leugnen die 
V ortheile verloren gehen, welche die Gesetze an ein 
reumüthiges Bekenntnifs knüpfen, wenn sie dieses näm- 
lich thun , und kann und m u f s im lezteren Falle die* 
se Vortheile erklären. Indessen darf man bey dem Vor- 
schlage, den Angeschuldigten mit dem Strafgesetze und 
fler denselben treffenden Strafe bekannt zu machen, 
nicht übersehen, dafs dieses in vielen Fällen ganz un- 
anwendbar ist, wo nämlich entweder schon verschiede- 
ne Gesichtspuncte der Beurtheilung und Subsumtion 
des Verbrechens unter ein oder mehrere Gesetze (auch 
^gesehen von dem Fall der Concurrenz) eintre-r 
ten, oder wo erst das Ergebnifs der Untersuchung 
lehrt, welcher strafrechtliche Grundsatz zur An wen- • 
düng komme, wo früher unbekannte Gründe der sub- 
jektiven und objectiven Strafbarkeit ermittelt werden. 
Aber ermittelt mufs selbst bey erfolgtem Geständnisse 
der übrige Theil des Thatbestandes doch noch werden, 
und selbst für die Prüfung des Geständnisse? , und für 
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die Möglichkeit eine» Widerrufs suufg »och der. Bewfet* 
festgestellt werden, wenn ea nicht gesetzlich in gerin* 
gen Fällen nachgelassen ist. Das Versprechen dds Geh 
rieht«, dafs den Angeschuldigten „keine härtere« ab 
eine Strafe ron — treffen werde, indem die Unterste 
chung auf den Grund des §. -• eingeleitet wird ", kann 
daher mit Sicherheit nur selten gegeben, und ohne Wi- 
derspruch mit den Pflichten der Ausübung der Gerecht 
tigkeit nicht stets gehalten werden, und es kann also 
schwerlich dadurch dem Angeschuldigten ein jua qua«* 
situm, nicht schwerer bestraft zu werden, zuste* 
. hen *). Diese Schwierigkeiten fugen wir zu den an- 
deren hinzu, welche der Verfasser seihst S. 359. an», 
giebt. — Von dem übrigen Inhalte des Heftes, cri*» 
niinalistische Zeitung, Nachträge, Debet«« 
ten etq. zeichnen wir aus: die Betrachtung rom Hwi; 
AöVocat Gans in Celle, über den früher besproche- 
nen Qriminalfall : Mord in einem durch Eintritt des 
Monatsflusses herbeigeführten (wir setzen hinzu: auch 
diesesmal: angeblich) unfreien Zustande. S. 370. 
Der Verfasser hat die Übelthäterin selbst über ihr 
Schicksal befragt, und bestätigt die Ansichten, welche 
auch Andere über diesen Fall gegen die ärztlichen 
Gutachten ausgesprochen , und , ohne dafs man ihm in 
Allem beistimmen könnte , mufs man ihm doch im Re- 

*) Es sey erlaubt, den Verfasser auf einen CriminalfaH auf- 
.4 merksam zu machen, dessen Mittheilung wir ihm selbst 

verdanken, und der unserer Ansicht znr Bestätigung dient. 

Der Fall desBommberg, wo Raub hestraft, Nothzucht 

von dem Defensor behauptet wurde, in den Annale n, Heft 

VI. S.lWff. 
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dtfitat Recht geben. S. 401. ' Bemerkungen über den- 
selben Fall vom Hrn. HofinedRcus Dr. Torel zu 
Aurieh; Auch er bettreitet die angebliche Unfreiheit 
Beide stimmen aber überein, dafs Gründe zu Abwen- 
dung der rollen Strafe, die der Defensor benutzen 
konnte , vorhanden ' waren. Die "Thäterin ist unglück« 
lieh genüg, und Niemand wird wünschen, dafs diese 
und andere nachträgliche Stimmen ihr schaden , aber 
die» Gerechtigkeit mag wenigstens für künftige Fälle 
ihr Recht behaupten. Siebenzehntes Heft Der 
Rechtsfall, mit welchem hier der Anfang gemacht ist, 
nimmt von Seiten der processualischen Thätigkeit das 
lebhafteste Interesse in Anspruch, und mag zur War- 
nung dienen , — diesesmal nicht für die zu Richten- 
den, sondern für die Richter und Inquirenten; er wird 
dem gleich in der Einleitung und sonst Bemerkten zur 
Bestätigung dienen, aber die ganz kurze Angabe des 
Inhalts der hier vorliegenden Verhandlungen wird hin- 
reichen , um bey dem theünehmenden Leser die Be- 
trachtung zu erwecken, dafs die preufsische Justiz, 
wie sie verwaltet wird, sich auch hier, wie in den 
Rheinprovinzen und dem Fürstenthum Neufchatel, in 
ihrer Trefflichkeit bewähre, um manchen Mängeln, und 
wirklichen (obwohl nicht gewollten) Ungerechtigkeiten 
zu begegnen. Da Re£ schon bey Gelegenheit eines 
anderen Rechtsfalles, dessen Revision in einem alt- 
preufsischen Gerichtshof Statt fand, das hier beobach- 
tete Verfahren geschildert hat, so glaubt er sich jezt 
darauf beziehen zu dürfen *). In einem vormals k. 



*) Im eilften Hefte dieser Zeitschrift. Vergl. die Beurthei- 
lung in diesen Jahrbüchern, B.YII. S. 323 — 827. 
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i&chgitchen Gericht .war Mari* Justins Helfe- 
rin, wegen des Verdaehta rorsätzlioher Brand- 
stiftung zur Untersuchung gesogen , und durch |Jr* 
kenntnifs des Schöppenstnhls zu Leipzig de pubL 10. 
März 1814 zw Strafe des Feuers verurthejlt, durcfc 
Erkenntnifs zweiter Instanz der Juristen -Facultat -zu 
Leipzig die (fünfzehnjährige) Angeschuldigte zu, zehn- 
jähriger Zuchthauearbeit de publ. 30» Juny 
1614 condemnirt worden, welches (unverdiente) Strat 
iHbel sie auch abbüßte. Unterdessen war dieses sächst- 
sehe Gericht preufsisch geworden, und diefs veranlafe- 
te später eine Wiederaufnahme der Untersuchung, wel- 
che die röllige Freisprechung der Inaulpatin, 
•auf den Grund der Restitutions-DecUictipn des Ge- 
richts-Direotors Klunge zu Zeitz r. 12. July 
1827, durch Erkenntnifs des Criminal- Senats des Ober- 
landesgerichts zu Naumburg v. 10. Dec. 1827 zur 
Folge hatte. So ist. nun, wenn auch die erlittenen 
Übel nicht wieder vergütet werden konnten, doch ihip 
Unsobuld und Ehre hergestellt, und der Gerechtigkeit, 
so weit «s jeat noch möglich war, genügt worden. 
Fragt man aber, woher diese gänzliche Verschieden- 
heit der Beurtheilung? da doch auch die Gerichtshöfe 
oder Spruchcollegien, welche früher urtheilten, allge- 
meine und verdiente Anerkennung geniefsen; so ist zu 
antworten, dafs hier nicht die Beurtheilung, son- 
dern das dieselbe vorbereitende Verfahren der Vor- 
wurf trifft, und 4afs es erst, nachdem die Inculpatin 
die zehnjährige Zwaogsarbeitsetrafe erlitten hatte, ihr 
möglich war, eine neue Untersuchung mit dem Er- 
folge zu veranlassen, #afs sie die Gefetzwidrigkeit und 
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Nichtigkeit de» UntemehttAgsrerfdiren darthun, oder 
dem Gerieht Gelegenheit verschaffen konnte, dieselbe 
Herzustellen. Die Untersuchung iet höchst mangelhaft, 
ungründlieh und gewissenlos gefchrt, aber besonde* 
tadelnswerth ist das Benehmen des Gefimgenw&rters, der 
mit gänzlicher Nichtachtung seiner Pflichten, sich 
angema&t hat, der Inquisition zu Hilfe zu hemmen, 
der Inculpatin verfängliche Fragen rorlegte, Drehung; 
Mifshandlungen und Zwang anwendete, wedartih ei» 
Gest&ndnifs bewirkt wurde. Solche Mifshandlungen 
wurden auch gegen Zeugen, selbst den damals acht- 
jährigen Bruder der Angeschuldigten angewendet, 
der sich dadurch zur Angabe tod Unwahrheiten zur fi*> 
Züchtigung seiner Schwester verleiten lieft. Wir verfassen 
gern eine Sache, die zu so traurigen Bemerkungen AsdaJe 
giebt, und wünschen nur, dafs der Fall recht bekannt 
werde, um wenigstens die Lehre, die er darbietet, über*» 
all beobachtet zu sehen. Mit besonderer Genugthuuug 
wird man aber bey der Deduction und den Entschei- 
flungsgründen der zulezt genannten preufsischen Gev 
richte verweilen. Man würde aber ven Seiten der 
Gegner unseres Verfahrens sehr Unrecht thun, diesen 
Fall zu benutzen, um ein neues .Argument zu entleh- 
nen. Denn solcher MiTsbrauch durch (jefangen* 
wart er läfst sich auch Jbey öffentlichem Verfahren 
denken, und ist wirklich, namentlich in einem sehr be- 
rühmt gewordenen Falle vorgekommen, wo auch ande- 
re Beamte wenigstens in Verdacht geriethen, ihre Pflicht 
nicht pünktlich erfüllt zu haben; und dann ist es ja 
wieder geerade unser Verfahren, nach welchem es 
möglich -wurde, der Gerechtigkeit ihre gebührende Stcl- 
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Fe Frieder anzuweisen *>. Von dem Ändern noch nicht 
erwähnten Inhalte dieses Hfcftes verdienen besonnen A»fr 
mVrksanikeit zwey* Beiträge zur p* y c h i s oh -g er I c hfcH t- 
4he*n Mediein. Der pe ist rom Herrn Hoföakk 
und Kreis\- Physikus Dr. Hinze zu Waldenfeurg in 
Schlesien: Medicinisch gerichtliches Gut«oh» 
tfen*über die körperliche und geistige Ans^ 
bllcTung eines jungen Brandstiftersund des* 
*e*n Zurechnungsfähigkeit S. 178.» und der an*- 
dfere rem Dr. Clarus in Leipzig, S.245. rergl. mit 
fA% Note *** über denselben Fall, über welchen zwey ande% 
re Stimmen im vorigen Heft erwähnt worden sind. Hjö* 
kurz wird hier einstweilen angegeben: „dafsbey genfer In-? 
cufyatin keineswegs zufolgern war, dafa sie ttk Freiheit und 
Überlegung zu handeln unfähig gewesen wäre** (Vgl* 
des Unterzeichneten Bemerkungen in diesen Jabrbün 
dtern, ßd. VII. S. 333 — 336.)* Und besonders zeiob« 
nen wir aus S. 188. ff. Der Mörder Daniel Schmolz 
üog, sein zweites Verbrechen und seine lezw 
ton Stunden. Der Mörder hat schon früher Auf- 
merksamkeit erregt, und manche Diskussionen übtrv 
ärztliche Gutachten über Zurechnongslosigkeift vera»* 
lafet; der' Fall selbst ist im ersten Bande dieser Zeit-, 
schritt erzählt, und ron dem Ref. in seiner Anzeige 
berücksichtiget worden , sein zweites Verbrechen hätte 
recht wohl vermieden werden können, wenn man, nachdem: 



*) Nach der Mittheilung des Heraasgebers im achtzehnten 
Hefte ist der' Inquirent, dem die Ehre gebührt, diese 
Sache in das volle Lfcht gestellt zu haben j Herr Crimi- 
nalrath Merkel zu Zeitz. 
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efamal auf den Gvuwd dar äratlichen Begutachtuog* 
cfce Versehonuog minder Todesstrafe eintrat, seine In. 
dividuaEtät nicht , wie es scheint, unrichtig atiigefaist, 
etod ihm zu viel vertraut hatte: doch verkenne m«n 
nicht, deft die Ursache der Verbrechen ro ihrer Man« 
nichfaltigkeit hier ein besondere» Hindernifs darbietenv 
Endlich wer sich für die Würdigung des geistigen un4 
sittlichen Zustandes eines bekehrten und reuig sterben^ 
den Übelthäters interesskt, wird diese Schilderung de* 
bey derVoUstreckung zugegen gewesenen Beamten, die 
Auszüge ans dem Tagebuch des Geistlichen und die 
Bemerkungen, mit denen der Herausgeber dieses AHea 
begleitet hat, mit Befriedigung lesen. 

Wir wenden uns zu der Betrachtung des acht- 
zehntem Heftes. Den Anfang macht das Unheil 
des Oberappellations» Senats des Kammergericht* 
zu Berlin in 'Untersuchungssachen wider 
Dorothea Salome Brand zu Cüstrin wegen 
verheimlichter Schwangerschaft und Nie* 
derkunft,. zur Erläuterung des A.L.R. II. 20. §*934*» 
vom dessen Bestimmung nun auch mit Recht Ausnabr 
man gemacht werden, nachdem die Stimme von Sach- 
verständigen entschieden hat, daü das Gesetz: „So bald 
die Leibesfracht das Alter von dreifsig Wochen erfüllt 
hat, kann der Vorwand, dafs die Geschwächte ihre 
Schwangerschaft noch nicht wahrgenommen habe, feiy 
ner nicht Statt finden u zwar auf einer im Allgemeinen völ- 
lig gültigen Regel beruhe, von der jedoch in selte- 
nen Fällen durch Umstände Ausnahmen nothwendig 
werden. Da hier eine solche erweislich Statt findet, 
so ist mit Recht bemerkt worden, daft sofern die 



Digitized by 



Google 



f44 Jul. Rd, Hittig, Z^iuArift für di^ i 

Vathssmlicbung der Scfewangcraohafi aU adbaUt&äg* 
Verbrechen in Betracht kommt — bey dem Mangel 
dar Wissenschaft desjenigen,, wae verheimlicht worden* 
«war die Handlung, allein nicht da» Verbreche^ 
jkv Verheimlichung vorhanden aeyn könne. Ann 
spreehtnder iat S. 266. ff- die vortreffliche Erörterung 
im dem Untersu&hungsprooefs gegen dem 
Verfasser des Romans: Henriette» oder diät 
»ohön& Sattgerin. Dieser Fall gehört in einem an- 
dern, als von den Civilis ten gebrauchten Sinn,, zu 
der eleganten Jurisprudenz, indem er keine* 
wegs mit dem elastischen Reehtsalterthume zu tbui| 
hat Wir wollen hier keine Geschichtserzahlung mitr 
theilen, auch ist die Sache um so bekannter, seibat au- 
Jstr dem Kreise der juristischen Leser der Zfcitr 
aobrift, als er schon vor der Beurtheilung groüe Publi* 
*itlt erlangt hatte, indem mehrere berühmte Namen 
{jeder aus eigenthümlichen Gründen) darin vorkem» 
men. Nur das Urtheil möge hier Platz finden, um der 
MUsdeutang zu begegnen, als sey die schöne Sängerin 
{Henriette Sonntag) der verlezte Theil. „ Auf die in 
Auflage des könig). Kammergerichts wider den Artille- 
rie -Lieutenant a. D. Rellstab etc. geführte Uatersi»- 
fibnng, erkennt der Criminalsenat dea königlichen Kam* 
mergeriehts, den verhandelten Aden gemäfs, hiermit 
ftkr Recht, da&: Denunciat etc. Rellstab wegen agb** 
«er Verbal* Injurien, verübt gegen den am könig). 
jMrenfr. Hef aocredWrten grofsbrktaniachen Gesandten, 
Lord GlanTÜliam, aufiser.ordeatlich mit frfii» 
monatlichem Festungearrest au bestrafen, auch die I£o» 
der Uatereuchnng au tragen gehalten. V 4 R. WJA' 
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Mehrere krteftstant* Fragen werden hier mit gvofcef 
Umsieht erörtert Über Injurien, welche dem Werfe» 
sinn neeh zunächst gegen eine andere fingirte PejtV 
üm^durch den Sohriftsteller begangen werden, die je* 
dach 00 kenntlich gemacht -wird, dafs des Publicum^ 
60 wie der Getroffene, au&er Zweifel getezt wird; wot> 
bey aber freilich Lezterer, sofern einmal auf den Grund 
feiner mittelbaren Beschwerde untersucht und erkannt 
Wird, er sey die hier ron dem Verfasser bezeichnete 
Person, um so mehr, als gewisse Begebenheiten ihm 
HhngefaV eben so in der Wirklichkeit begegnet sind-* 
Keineswegs bereuen dürfte, sich lieber beruhigt zu haben* 
wenn ihm nicht die (doch nur aufserordentliche> Straft 
des Autors einige Genugthuung verschafft; ferner über 
das hier zur Sprache kommende völkerrechtliche Varv 
hfiltnifa wegen Beleidigung eines am Hofe accreditirten 
Gesandten ; über Verletzung der Cenaurgesetze ; dann 
6ber <Ien Indicienbeweis , die Ausmittlung des injuria» 
di animutt etc. Aber nicht nur ron Seite der recht!» 
eben Darstellung, deren Bestätigung auch in der fol- 
genden Instanz Statt fand, sondern auch als eine durch- 
aus anziehend geschriebene Schilderung einer für Vit» 
le nach Terschiedenen Rücksichten interessanten Bege- 
benheit, verdient diese Arbeit eine rühmliche Auszeieb» 
taung; wiewohl es für die, welche die Sache ihrem höV 
keren-Gesichtspuncte nach interessirte , zwar erkUrlkb, 
«ber nicht gerade genugthuend ist, daß Viele vorzugs- 
weise durch den Titel sieh zur Durchlesung bestim- 
men lassen, auch theirweisfc noch etwas Anderes erwaa» 
teil. Aber der Herausgeber bemerkt in der Note S. 
266. , dafs besonders zur Widerlegung der in Taget- 



Digitized by 



Google 



146* Jul. Ed. rUttig v mvfc*k«iä ftr die ■•* - 

btttter» »ybrastsito» «4» luml k •***{*** GerMni 
Aber den Zrimmmenmmg mir 3*sim • «al 4a» richte* 
liehe EuMcfarcimn, der Abdrutk mal Genehmig* ng 
dar bey Ntmeii genanntem Bvtkeiiig-ten w» 
folgt sejr» — S. 33i Em» Avftkreng über die 2»» 
rech*ungeflhigk*it taubstummer Verbre* 
aber. Die lanbetumme Maria etc. HenkcKn suRg» 
bar ahne* Terketmlickre Schwangerschaft 
in verheimlichter Niederkunft ein Kind, des*' 
sea Tod den Verdeckt einer rorsfttzÜeheu , unnatth**. 
eben Behandlung von 6cften der AngesehuWKgten mU 
•toben lieft — der Fell de» A. L. H.H. 2fr §* 95» 
Es wurde von dem Prorin«l-l4u?des« Justiz *GoHe* 
gtwn wegen mangelnder Zmreehnungsfalrigkcit euf EnU 
bindung ron der Untersuchung erkannt. In einem dem 
Griminal- Senate dee rUmmergericbu abgeforderten Gut» 
aebten wurde dagegen nur auch vorläufige Frei- 
sprechung erkannt, und zwar nicht, ale Wenn kier etwa 
nitrein quantitativer Unterschied Tendern frühereu 
Erkenntnifs geltend gemacht würde, sondern auf den 
Grund einer wesentlich qualitativen Verschiedenheit 
der Ansicht über die der Beurtkeilung zu Gründe zu 
legenden Pnnete. Wahrend nämlich dort aus der Mo* 
ften Thatsaeke, und ■ dem Zustande des Taubstumm^ 
eeyns angenommen wurde, „es könne das natürliche 
Gefühl der Mutterliebe nicht unbedingt als vorhanden 
verantgesezt werden," und „daft bey der AngeschtLl- 
digten in diesem Falle das Bewufstseyn der natürlichen 
und positiven Strafbarkeit der Tödtung eines Bindet' 
niebt denkbar wäre; a so ist Jrier auf den Grund allge*» 
BrJakrujigen, besonders bey den Fortschritten 
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in der Behandlung solcher UngiftckSshen , mit bü*ft-< 
derer Berücksichtigung der ans der Unt er su ch« » g 
sieh ergebenden Bmsichtsftbigheit der Ineulpitto v 
dm Resultat angenommen werden 4 4mb dieselbe 
»»oh ih*er persönlichen Qmütftt, sowohl ^m bür- 
gert toben Leben, mit in strafrechtlicher Beeiehung, 
uttr 4en Unmündigen gleich mt steHeu sey. Aber 
$e die xur Verhütung de* Kindermorde gegen die Vor* 
hsimlichung der Schwangerschaft und Niederkunft et* 
laHenen Strafgesetze eo rein positirer Natur sind* 
def* sie nur gegen solche Personen cur Anwendung ge* 
brecht werden dürfen , die ron jenen specielle Kennt* 
nfls wenigstens hatte* edmigen können, §0 igt frier* 
«uf ihre Freiheil vor Cnmia&lstrafe vorläufig gegrüfe 
det, indem selbst die bey unmündigen und schwenk 
sinnigen Personen gestattete Züchtigung hier bedenk* 
lieb icheinen mnfste, de rücksichtlich des Beweiset 
nicht einmal die Erfordernisse einer ausser ordent« 
liehen Strefe rorbenden waren. Hierauf und auf die 
Möglichkeit, aut Erfolg einst die Untersuchung wie* 
der sufnehnte* zn können, wurde der Antrag auf nur* 
Torläafige Freisprechung gegründet. — 8* 
3Ö&£ Ist CS eine nächtliche Brandstiftung, oder ein* 
Bämdetiftuhg bey Tage, vte&n des Feuer ftur Neckt* 
seit »»gelegt wird, es aber am Tage erst »um Aus* 
hraoh kommt? (A. L. R. IL 20* §. 1514. 15150- Di* 
Frage über den Unterschied von Tag und Nacht ist 
bey taehreren Verbrechen practiscb, und, wo nicht par- 
ticalarrechüiche Entscheidungen eine Creme bestim- 
men > nicht unbeetrHtem Hier tritt der besondere Fell 
ein , jik& die motten Wirkungen einer verbrecherischen 
11. Band. 11 
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ftnJeet*, und sonach der Anfall d«* r >Vrb*b<rt^^ 
stig seyn kannnder *cU4^vZ?v*r,jaw.'Zft^^ 
schied «wissen dar Tfca* und dmp^va^Thrt*^ 

tat vorbände*, aber nicht in allen feit* dia 9A*tar*feti 
digkeit «aar ver sch i e de nen rechtlichen r fi e q r thci)nn g,i 
oder dar Begriff ainar andern VerbrnbapsArt euM f D** 
Etfrtjtrang, daran Resultat ist, 4a& to«, einer Jir an, 4<>* 
Stiftung oho? Brand, abo bitr von einer mjte^ll^ 
eben nicht die Rede seyn kann, 4a dar Brand. w*t V*v 
Tage ausbrach* dab aber, dia. Abgeht da* Xb&tert. derj 
uin Mitternacht seine. That verüble, nicht, unfrisahfrfr» 
bleiben dürfe % folglich der $.40. Anwendaog fin^ 
(waa Ret nicht, wie geschehen, begründet h#U> r wifdi 
man. gerne lesen. Aber gqgen . dia . Annahme t dae n. .g* 
deüctum p*rfectum bey t einer That, «üe/zogU*^ 
obpe die Rücksichten, aonat eintretender Qpßim^^m 
s, r g. deUctum cpnenmmaftum alt, ,*rhcbcn, surf* TÄ+Ä 
geringe Bedenken., 8u367. JJinigc Worte £&**, 
dväA ran neueren* CriminaJUUn, ftn^aatcftUiT« 
Cen Grundsatz, daCa*d*r,Gra4 d*r T$dtjich/y 
kait aiaer Verletzung für dep Tka%bt^tß^ } 
heim Verbrechen, der Tödtang irrejere,*,!^ 
für. die Zurechnung zur Schuld aber wilfen 
tig.sejr. Von Dr. Franz Brefeld v fo pienfs. Ifew?» 
physieus sn Hamm Die Worte, tind n>*ht <*J^d*4?^ 
wünschen wir den Crin 
tretung; Dar Verfr**ei 
findet, müfran in ihrer 
Lehre, w*gegrificn v wei 
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•Utt^WfM^yndHyb^'-^ 3&n iäif (fie Straffc^tt». 
pfl^^kÄlteKg^tfeWirktBiidrti ; 8ctaa6tt^lglujiWn* 3e** 

li&lk«^Werte^^ Indenifessictr 

bt^ülttttti atttr Beürtheitung kommenden concreterf F*l- ' 
le.-imme^ fciflrr-* darum handle ; db tfer Verfette au rf* l 
st!tt ihn* ifcgeft£ten Verlettätogeir wirklich gestorBen* * 
ie^rfWäe^Welt^ft »«iüt«ft*<, «► er nicht, edw ob* 
i^frti^gftrtd^eib Amtier Mttfe J tmtia Leben ertolieii* 
^ftWeA^fewife, ^ri^ **"twitf es dehti Überhaupt föi' 
lieben "SUf-^to^tfliisttttd* %nd ungeschickteste Bntscnal*' 
d^H^tfse>>Sit, stfb'&f tfn-WtftfVcb lfeWen?/' 
A^F«Ö r dte 4 »^< ; ecbÄing'^ ob -Absiebt oder VeVs* 1 
hfeiif; 1 MWrd'oaerTröte^^ bat marf J 

diu l^rscMed 8er absolät und accHtttitell i tädfltfi 
c^fc*Ä& Verletzungen anerkannt. Der Yer&sser meiut/ 
dtiföb ^ JHAibeftWeliiltebHgtiiigf jener* Unterschiede Wertler - 
dt* ^ThÄer ttfaKZfafftH Preis gegeben. Allein dam' 
iaV^ÄebtW, Wenn das Gesetz lediglich die* Frage be*t 
anitorteVr^tteW #1H , <*b dieser Entleibte an dfereir 
Velrfetk&g gAtörlfeft x eeyV womit ja noch nicht ' der • 
CrlTWg^ TbätßestÄÄd uit* die Beurtheiltrng ei 1 -' 
gehofft lrt. Und deV Zufall wird man stets von dedr* 
N^hwendigert mit R-uck sieht auf die Absicht ttoter* 
•cftfötfeW ©W Verfassers Setama v eWr Abstufung, *vvc>* 

s. g. anfällig 
besser sagt •*— * 
iteV zufälliger 1 
Vwstfi» 1 wir 
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z. 8. im Affect) fahrlässige und unrorsiohifgfe Ttdlring 
(diese Unterschiede sind willktihrlicn', wenn sie: nickt 
etwa die Stufen der culpa ausdruaken solle»)', fahrt 
die Sache in ein ganz anderes Gebiet , gerade da* 4e* 
Zurechnung y wobey es sieh fragt, wie weit Jemand 
auch die zufälligen, nicht erkannten oder nicht gävtM t 
ten, Polgen seiner That in den Begriff seiner Hand* 
lung mit aufnehmen mufs. An diese Abbandlang 
sehliefst sich S. 881. ein ärztliches Gutachten «her die 
Tödtlichkeit der Wunden in einer bestimmten 
Untersuchungssache. Die Anfrage an Criminali- 
sten rom Hrn. Professor Lichtenstadt tu Bres- 
lau S.402. auf den Grand einer in neuerer Zeit ge- 
machten Entdeckung in Beziehung auf den schwierigen 
Beweis einer durch Pflanzenstoffe erfolgten Vergiftung, 
leidet keinen Auszug, ist aber sehr beachtenswert^ *> 
Auch die Abhandlung des Herrn Dr. Soucuay* A& 
vocaten zu Frankfurt a. M. — „Einige Bemer- 
kungen in Bezug auf Seelenstörung u*d Zins- 
rechnung" S. 406 ff. — möge hier namenttteh fest 
zeichnet werden , um darauf aufmerksam zu tnaeh*n\ 
und Gleiches verdient Jarke's MittheHung ans Cää- 
tzow's Pommerania — • „ein Blick in di% 
Strafjustiz und das öffentliche Recht des 



*) In dem so eben erschienenen iwejr und zwanzgig- 
8 ten Hefte, dem ersten des neuen Jahrgangs, findet 
sich eine recht gute Abhandlung des Herrn Land- u. Stadt 1 
gerichts- Direktors Schmidt zu Schweidnftz, weichet» 
diese Frage erst näher und bestimmter feststellt, utfd darin 
zu beantworten versucht. • • 
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fusvfeohnten Jahrhunderts" S. 433« * u§ den 
fleoht,*sprüche.u der preußischen Gerichts- 
höfe et©, herausgegeben von Simon und Strampf 
<£edin 1828) theüt.am Schlüsse des Heftes der 
Herausgeber kürzlich die Gesetzstellen mit* wel- 
cto durcb Urtheile erläutert sind, zweckmäfsig so, dafs 
er den Inhalt der criminaiist. Lehre in Form einer 
Frage giebt, deren Beantwortung — mit Ja oder Nein 
im jenem sonst meist Civilrechtsfaüe umfassenden Wer» 
ke erfolgt ist. 

Sine der gründlichsten Relationen über einen höchst 
nperldrüidigen Fall eröffnet das neunsehnte Heft. 
Urtheil erster Instanz des Criminal -Se- 
nats xu Magdeburg wider den Schiffsknecht 
Knopf wegen Raubmordes« Verschiedene facti» 
sehe und juristische Rücksichten geben vereint diesem 
Cvknmalfell ein besonderes Interesse, welches durch 
die aweckmäfsige Weise der Darstellung noch erhöht 
iit Im März 1826 wurde im Magdeburgischen die 
Ehefrau des eben auf einer Reise noch befindlichen 
Schifte** Knnpf in ihrer von innen mittelst Verriege- 
lung >der Thüjne veranlassen gewesenen Stube ermor- 
.det gefunden, auch fand man Spuren verübter . Gewalt 
an Sthlössern von Kasten und Schranken. Zur Ent- 
deckung des Raubmörders zeigte sich anfangs wenig 
Hoffnung. Allein nach einigen Tagen sprach der un- 
terdessen zurückgekehrte Ehemann gegen seinen jün- 
geren Bruder, den Schifisknecht Johann Friedrich 
Knop/, den bestimmten Verdacht aus, dafs dieser das 
Verbrechen verübt habe. „Das Ereignifs", heifst es 
in der Relation, '„welches ihn seiner Angabe nach 
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*uf di*e V*r»*tburig gebracht* hat, ktshaknw «ftfavk- 
WÜröiger, da a#, obwohl art >ekb rtta^lbeft ,<>de^id* 
teinzige iety wodurch dk E***faAung ^e*iTbiter§ bo*» 
beigeßiiw* *orde. /Brwiü»ämlroh m der L Nafeht *«en 
U9i' xam 3©j Mini folgende Vieioo gehabt . h aben u », iit 
' ^Iab schlief nidat" *~ errfWter — • „undria^aesht 
<iti> meinem Bette, weil mich* die 'Gedanke* hn^jawae 
Frau niobt «ur Ruhe komme* beben» Iätf <seJ» »iei- 
niehr wachend m meiner Stabe araf tnene» StuMe nahe 
Wa detea Fenrtet, an welchem meine Fimm. mk'uhimm 
'$jpiiritaad> geaeäiton habt» tiolL * Mtia* 1 afcheirahr bet- 
■'ft iah so* eben «u%esog«a, und nach dw Wmiidhtheigi- 
'tteBt' B« »war 'ftnf Mintct« re* halb 4 Vto^Aforgm». 
Die Stunde konnte ich defshalb sehen ^ weii dar M oa al 
U heil eetten, -defr «* fest *o halt wie T^eaa^r^ den 
»Kopf hatte ieh auf eine' Hand geatttzt* u«d da ereigne- 
te eich d er Vorfall. Ei klopfte nimiiah dreimal aelfar 
*tifch rön aufcen au da» Fenster j dem ioh «oriHMt 
•e*fg, und unmittelbar darauf, tiad-ebatAiia M&afaaht 
«Tisch, rief es von aufren mar zu: • ..-..•• > ,*,l«^a 
-„Steh auf! und sieh nach dei»«' Ba*biattn#a- 
•*rti$ derjenige, ven dem du «e gekrieg* haat>^daf>dir 
Tflorder!** * ■- • <,., .,* M .- * ,.^l ü*<t 

„Ea rief lau* diefe Worte, und schien ml» eine 
1 weibliche Stimme zu aejrn. Indem iah wlurend mWsfcr 
Wime nach dem Fenster blickte, eobicm ea mkyirte 
ein dunkler' Schatten top dem Fenster g» * st e h en %4kr 
'dann, aobald jene Worte gerufen waren , neetulerGW- 
gend der Hausthüre schlüpfte, leb *ifa da*. Fenster 
*arf, ein aber nicht» mehr* Dann gie«g ich hinato, 
und lief Uta da» 0a*« herum«, konnte *bex* auol^^a 
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Mehls Wfeekem Hierauf «ah ich uaab dem Orte im 
4 toh rjw A eyH>ro dsVwsi meinen* Bmdir mir geschenkt 
teri iforbicfrmetaer gdegen haUen^ Ich bemerkte nur 
deren Verlast, und nan wslr es Jbey alir keinem Zwei- 
fel unterworfen dafe »W firmier Friedrich dar Mir- 
Hier meiner Frau aey. Vorher halte ich noch keinen 
Verdacht a«fl ihn gehabte ^ ErhJircn kann ich mir 
den VarfcU nicht} ich glaube- aber, data meioe ▼oreUNr- 
4>enoRrau aairtOrsdiieneii Art, «od; mr ihren Mölrder 
/bafru anzeigen Hvellen» Ich hatte Touhcr v und auch 
ndfch io Jer >z{^f Achten Wadrt meine Frau auf den 
^ftotäedt ialh-ünaUg' gebeten , aatr an- erscheinen,» und asn 
«aagan^inreii jii emordet habe, tand ich glaube, sie hat 
«seine ÄUe erftH*,^ , . ^ 

* * Diese Vitien, die ^der Ehemann der Eraanrdeten, um 
Jitehl vor da» beuten lächerlich an erscheinen, anfange 
>&* einen Traun* ausgabt wurde zwar an* aich für uner- 
J&fcUch gehalten» aHein es wurde doch das Augenmerk 
ai^ Untaraufh«ogibehör<Je anf den Friedrieh Knopf 
gelenkt, gegen welchen sieh, bald dringende Indizien, 
*n&röU*^Beetta mehrerer aus da» Hause abhanden ge- 
. kommener {j*tgcu*iWa erhoben , und so wurde auch 
bald dessen Geständnifa erlangt, welches indefs dadurch 
aaadifeajrt wände* rdafs er behauptete.» durch diererehe- 
iJiafatc F<*ter»on an der Thal veranlagt worden au 
,eey** welche ihn unter Anderem *bey einem zufälligen 
TÄegfgnaavin derNÄh^ de* Rabenstei'B^ bey Schöm- 
föok.rerina&nt,. „er wdb seiner ihm Übels nachsagenden 
^Sakwlgerin etwas nachtragen! oder ihr einmal etwas an- 
thun/V ^^ Spater : n er loUe^ sie todtachiefsen, — sie habe 
ga* JteittrGeJd,, und die öte. KnQjtf halle *Q viel Geld. " 
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Djeae tote , Zumuthunj; , sey e^ne» Ta j y«r den* .rtrübt , 
tea Verbrechen g^schaj^n^ da*, TWm: *«*ttltk su&*ü 
dem Mord mit eine^ PiOöK ^pen^ Fuc^ Pfti^wtn u»4 
Schrot, un4eiocipinii^^R*^ipi^««te^ DwPaieri 
son erbot sich angeblich zum Beistände. E* hal}e daramft 
ohne tödtlichen Erfolg die Knöpfen den Hab geschossen* 
dann «it dem Rasiermesser oben darein geaehnfc 
tan v aber erat die Petersen bebe sie völlig *u*d eigenW 
lieh mittelst Erdfosselung ums Leben gebracht. Zwei 
Obductionsberiohte gaben als Rusu^at der ätftf^ched 
Untersuchung, e^afs die JErmordefce nicht ander annnd 
für sich gefahrlosen Schnittwunde am Halse, son- 
dern durch Erwürgung ypn der Hajid eine* Dritten* 
und »war an .einem Stick- Schlagflui* gestorben edy» 
Die gerichtliche Untersuchung ergab, öV« die Erahr 
lang des Inquisiten Knopf , mehr oder weniger erl# r 
gen, und die gegen die Peterson erhobene BescMdi- 
gung falsch sey und „es iet," heilst es weiter, „merfc. 
würdig, daß man zu diesem Ergebnifs durch aiue,P*Är 
fang gelangt, bey welcher .man aus psychologisch*» 
Gründen von der Annahme ausgehen mnfs; d»Ädaf , 
Inquisit die Wahrheit gesagt . habe. " Die hiera«^ ge- 
richtete Inquisition und die Prüfung bey der B^ffte*. 
long sind gleich gelungen zu nennen, Diefr gilt ins» 
besondere von der Zusammenstellung der die Peterse# 
befreienden Umstände, und der sich gegen den «4c 
Knopf darbietenden Anzeigen. Auf deren Grund *jv 
folgte auch seine Verurthcilupg zu einer Aufser^oa, • 
dentlichen Strafe (dreifsig JFa^reZu^hthau«), dejtnv 
sein Geständnifs röcksichtl^h der Handlung» weiche; 
ab die t ö d 1 1 i c h e erkannt, worden ist* nämlich de*. 
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Criminidwi^ftf^ 155 

0#W**jfiirfgt f*hlf^ l *n4 r wati er ^gfertumt Tia*, 
tazttht* s*sfc *ielm*hr nttr auf Mordversuche und tö- 
knhatfdtoigen , i>e/ r der vorausgesetzten, aber als un- 
erwiesen, anerkennen Hauptthefflgkeit einer andern 
j*«r$btfc, di<* der ItHjuisit als die eigentliche Mörderin 
zu bezichtigen versucht hat. Di> ordentliche Strafe 
konnte daberV in Ermanglung eines directen Beweis 
mittel* g*gea den etc. Knopf, »nach den Grundsätzen 
der preuls» Rechte nicht Verhängt werden, die außeror- 
dentliche wurde abgemessen , mit Rücksicht auf die or- 
deirtliöhe Strafe de* Raubmordes A. L. R. II. 20: §. 
1193., übrigens aber auf den Grund der Crim. O. 5. 
408. ,j des dringenden Verdachts^ und die wahrschein- 
liche Lebensdauer des 24jährigen Inquisiten das Maats 
so hoch gesiezt. JEhre hohe Strafe; aber wie in den 
meisten Fällen, wo so erkannt wird, wohl eine 
Milderung, btf einer sicher verwirkten ordentlichen 
Strafe, die auf den Grund eines von Geschwornen 
ausgesprochenen: ßchuldig ohne Zweifel verhängt 
worden wäre. Ungern unterdrückt Re£, um nicht zu 
ausfohrfich zu werden, manche Bemerkungen, die sich 
aa4i**eti, zum Studium für angehende Practiker, so 
wichtigen und lehrreich bearbeiteten Fall anknüpfen 
Heften. Was wird aus diesem jungen Bösewicht wer- 
den, wenn er etnst der Gesellschaft wieder gegeben 
werden soll? Seih Benehmen auch Während der Unter- 
suchung zeigt eine sittliche Verdorbenheit, der schwer- 
lich mit Erfolg entgegengearbeitet werden wird, wenn 
nicht sehr günstige Umstände sich hfcr, und überhaupt 
zur Verbesserung des Gfefa>gnhWesens vereinigen, wo» 
zu «ich allerdings, uüd gerade in den preußischen 
Staaten, eine erfreuliche Hoffnung zeigt, von derRe£ 
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,de«ititchet< d*n Laeelm dieser JleWbteher fi»ig*v bty 

. ^Gelegenheit der Aiitfeig»<ataea ticfr hierauf beaieheridrn, 

Kdeh«fwicbti|^ Werltee; -itntNtbefteii >fc*aMebtigfi -.'•*- 

«Mn übrigen TheiT des Hefts & l«t ff. WÄt'feet gra 

die bereit» eben y in Verbindung -mit anderen»' datäk» 

gehörigen AbbaadhrngeB, erwfibnte Erörterung tvoaf Jinr- 

'keO'&ber de* unvollständigen Bew*t«5iivd^*HÄ 

aü'fserorde^tlicbe Strafe, Den BeaöWLdt» 

mcben 8* ft&6/& feint kurxe Aoaeig* einer; seh* *er- 

dfanetUchem Untentbnflmg, der &eit»ebHft Sfilr 

triatemich-tftHehe Bearbeitoiig-<£ee f*rett£ri- 

tfebetf R tobte* ron 8imo» f onä ^tr» fiteÄn»p£f 

i Bd. 1. Heft. Berlin und ftett» f8&& * wichie^en mn 

»Jfen ■ oben erwthnten R e ob t s pTÜeb ei» f dw - p r •«- 

-faiethen Gerichtshöfe. Auch- bier iet dae CiViJ- 

«rnebt Batipttaohe , und nur ein* ^ Handlang »beastht 

*kh auf da* Cri». Recht. Sie betrifft Diebstahle, 

welche unter Verwandten, oder rom Ffifcg- 

bofobltnon und Zöglinge«, im dt» Vorimün- 

iiern, Pflegealtern, and a*ide-r** EreieHcrif, 

«der an deren Hausgenossen beg*t&$6u >**#- 

titi, und stellt als Ergebnis hm, dafs Ai L. J*. ,U. 

Öd. f. 1133. 1134. 1136. wkttom g*w*lXi*miin »nd 

roi» Diebstählen unter er« cb werfen den UnutffctdeB, 

•ondfern nur von gemeinen,* obne erschwerende tJ**- 

tata^d reriAten, DiebsUUen handele, waaawb mifrJVftok- 

tichtauf die taaebgeeebenen M4t«ritfli«n desiAiili. 

,R» anob aua dem Cauch hiery wie oÄy waabtijpsn> JÄe** 

ginale, n&mlicb zu $.1121* ergebe, wonach also 

nawentKqb der gewaltsame Diebstahl : von A m t a w c- . 

gen verfolgt, und in dem F*lle v der, d** Bedenken rcr. 
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CriBiinabltdktsffc 4M 

ymhfttyii'ä* AIhliiMsAiiiifr» i nald* mit gebet»« ttuwfc , 
, aMJi aa JJi wMagCttv zioaJeniv; fartaneeleesi eejr *)u Jfarilirih 
*tniga iBe^ t f fatoge fr ^c« « Herrn PwfaaorC, G> Wfeeh- 
*»g b*Vr*bingetty *ker flae V*rh*Un,if« de* 
*€fe*ieAt* onii der .M>*dioinalbebSrd* ** Bb- 

x*ekn^gn««£ &r*tliähe\0»t*fehla4i über ewei- 
j£41ha{tetGmm'üthi*%Vili*&* Hier rwtrdeii Urthfito 
**biir»ditf Art des Znstaade v™ **0cb**i der TM- 

ter die<Tih*fcbegtag T ud Aber die ^ttr^<*be»b *•- 
>tedi t *ntereehied*n> Ter s te*w des* Karts % rerrilt x&Ü- 

g^*siixter«dbiit Riohlc^r^iBfickt; va&bejr exttem*»ic**, 
<*i*ataf ^eigentlich ehftrnecbieoh-smedie&iiech'eui 
<&eatg«s%ctae vnh^i^teAktoritätdoalÄnite demftfcfc- 
^tet^gegeaftber^aageatandeii« JEine UnterecheidMgfidpW 

gewiß g4gffthdet irf, < *nd wen» tie amoh ; die Coatre- 
Jeerss noch kickt gana besorgt, doch wenigstens de* 

* Qebttt derselben in en gare bestimmtere Grenzen 

ntf u©as4watoaagete Heft be&cUiefrt di es en Ja bi- 
gawfc. Es enthält isaeret: Ein Erkenntnis, di»r4h 
weiche* AesaHeLanieerS»;, «die wegen angesfa»- 
tfeaftr to^siwlieh^r Tödt»mg ihre* nengeb^r- 
t«i« Kin4<u j* ^h4jÄr%erZnditbaiiMtrt&Timirtheilt 
,. wtfrde* war, im Wege dsr Rertitvtion rorlanfig 
*&fe*£esf>vo^ke&*wtirdec DieJocnlpattn, welobe an- 
forde*) noch wegen Dittotahl* zu Sflhngee Zocktbeaa- 
arb&^erurtbeik' werdet war, widerrief, *asbdem sie 
tatfts »ehre** Jabr« der Straf« Äbewtanden^ jenes ibr, 

«■ I» I I .1 I M » II ■ 

* a wj V#. ^Va^ eberf «e> «&g**b*it frevle HtftXtfL &*****. 
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m J*i Bd.uHilfcig, Z^itekHftjf^ Jie . t ^ 



laigaUiofa darnh i4kk hqnirenten lasMhlit Probateren, 
cfri^ea <kottodnifr ,*anit .der . Ariisupfeiiig, »ib gehe* 
smm hetan, eilte Behauptung «♦ 

gehohen Gutachten der Gerieb Ufirzteua^dide* 
wie sensokafblifchcn Deputation <för /das Sie*» 
dieinalwesen bestärkt wnrde, indem ei*tera bestanunt 
eridirenv die Ioo«lpati« habe niemals ffmhomtm % 
festere aber, d« eine lange Zeit zwischen« dar fragli- 
chen Gebart und dar- nenen Unteran ohnng T c r atahh a a 
war , anespreah, deJs nach fad (Aster Waiir sefa e tn Kchheit» 
die fast fite Gewksheit asa, nehmen, die S. nicht gehö- 
ren, wenigstens kein Kind tos irgend etaem beden» 
•tehdesi Voluaaen ^ wie es* in > dar-; Birgiten Hälfte - dar 
ftoauraagerschait ist* gehören« habe* Zwar trollte da* 
nrtkeileaide Geriebt aich auf M e t zger , Sy »t e m de r 
gerichtliehen Arzn e i wiesen eohaftberasea, na 
die: völlige Freispecchang ah ünbegründst an aeigen, 
welcher §.466. sagt: „der Verdacht ekwr tot hnrnaa* 
erlittenen Gebart, la&t sich in dt» ersten Tagen; -oder 
Wochen nach darealhcn laicht r er ü d ren -k- > nach eben 
so fM Monaten aber, oder gar Jahren,; lUk rieh wa* 
der fär noch wider diese Verantthitng ans der 8** 
aictitignng etwas entscheiden" — allein die h&heefe 
Instanz, welche das Unheil auf eine vorläufige Frei* 
spreohung heataägte, erinnert seit Recht, dafs roandeati . 
ia «bstraco abgegebene Gutachten ein« Schrift* 
atellers nicht tos? dem in concreto eingeholten Gut* 
achten so vieler anderen Sachverständigen den Vorweg 
geben dürfe, motmrt aber die blofee Absolutio* 
ion der Instanz dadurch, dafs festere seibat nur hohe 
Wahrscheinlichheit, nicht *nts oh iedane Ga* 
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wiffieitUiMfaMk 81 ^46., ein BecJ^fe», fei R*l* 
wie er hier nutgetheilt «wied, mt ans* dem* wi see asi ohs s V 
lieh preetischen 6 t«cfaUp aj^ h#i a c h tet , Mi dsrtihsw 
an bemerken, daft er wobt reebt betraft« wieid etafe 
•ehedem warten kannte, womit auch de* Bemugifaer 
einverstanden zu seyn icheint, 4er den« aber nfcAfc 
passend- den TStti gewihlt hat, und dnreben* oft** 
Grand (Vennes nteht ander* gemeint ist) be nurh tejerf 
diene zur Eiifciterinnr; *o* JkI*R<iL 86< §. MSfe *O0ft* 
em bittet besser die §$. angefahrt, dm nath ferner Am 
sinnt bitten angewendet werden sotten. Des; Uvfthea) 
wird bezeichnet* in Untnrenohangeseehen wider PanE* 
ne 8. wegen* Menschenraubes. Diese Paulintf Ä; 
hatte zu drei verschiedenen Malen Hinder rannen* 
Jahren und' darunter auf der Strafen, '»eh- dm V»* 
wandten und Bekannten ihrer Äeitero antgetfent,* etaftf 
die tnerfahrneir Leichtgläubigen beredet, auf den* NtV 
■mo ihrer Altera ran jenen Verwandten et& thuigr 
*Bhsier, ein Hhtd etc. zu borge»,» diese Geg ensta nds 
sieh dann von den Kindern geben lassen , und sebaeH 
entfernt. Weder nach gemeine» Reeht, neefr nacV^k* 
aageffthrten Stellen des preufskehew Recht«, w*de# tymfc 
der Absieht der Inoulpat», «00h naeh dar Ar» ibrW 
betrügerischen und diebischen* Handlang ist Wer eh* 
Menschenraub vorhanden, nnd wenn der Herste** 
gftber bemerkt, er nehne diesen Fall aul» weÜ s# sei- 
tab ein Beispiel der Anwendeng jener Gesetze^ 4b*r 
Menschenraub» vorkomase, sO uraf* me* «uf Kostiftf» 
des ' orittinalistischen Interesses eiek Annen , aaeb dfct 
seemal die Hnftnung getäuscht au «eben, einen soldfcsw 
Fall au erfehren. -*. S«. 2M. ft Äu> einem Erkennt- 
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110: J*L *<L Ktotfev aWwbJft lurfllitUflaaM J 
nbtfe du Cr hÜ*n*l~S***t# 4«*^© b^*lÜfB%%^ 

widcrrdie IH^witmtg* B«l*%fc^^4tSMfWlW^ 
gvn Kinde*jnord»> Bio The* (de* kitej' 'tolröi*' 
n*r eehr grCndlkiktt ft ekbW d*e Herrn ft «i'Rrfrtr» 
y#nRo«»e. D^rPrtiM^d^ BiH^IrtH t^e>fti^ 
R»d* (6. S»l,)* w#rübtr^tir *nf Kltfiift «*d Weri1t%* 
au BernfWg itch *nde*s bedarf woM*cl«d l«<tfte%*u 
Begründung, s» daft diese« *iel*ehr sett* ^Brft*J<! 
loäg de* höhere« Retfkt» ei^eim, und dle*^ ft e*b* 
«jttftrgtord** «Jeht g-egenükerr g^MtH^ wer d»tt &*tß 
Je n**bdetn «tan die BedteüHrog tod daa^Weeea 1 *«*"' 
teÜ>tj^aiin%ftt, hat «Nur recht oder *«tad*i der «W* 
ÜgWtu» Strafrechte ihrür Emflöfc ei*wa\n*en, oderf- ' 
d**f*lb*n ia befreiten. -Der Riehier #€4T stetr g<*± 
re*ht aeyn, «ad mör in so fern «räft . c# atfch die' 
aeq*itVi / die ke«aer ali wiee» Wert -Billigkeit 414 ,' 
MfitWttfifcdaiaaft enifcrnt halt, berfaMefat%etiv DW¥ 
iet ««dl der Sinn dar Uet tnitgetheüt*! W^rte Wrf^ 
Henk«» 8.278 ff Einige Bemerkungen«* && t*PP. 
te**ng der Lehre nber die r*rsc1rte#eAe t *^ 
Formen der mittelbaren U*ne*e*ix>ttftl*atf*' 
be#«* derer Bearefcnng anf de» MVinüld. VoWI^ 
Herrn O. I* O. Reih *o* Sdhiieben in ftatftioW 
Ate einem Erkennt»itae wider die B*a er O**^ 
ther sehen Eheleute. Ob rifohfe aach die Bfrefti*/- 
weton« töllig frei gtsproeheii Wferd« i^ wÄr«S#* 
ihr Mann rernrtheät iaty eine Strand verwirkt, !st< delT * 
Ret , to weit «f ««V 4er Wzfcn MrUketliiiig ^erscneii A 
kann* nicht unzweifelhaft. Die Erörterung - ttUer~di«~ 
Arten a. g« intellec tueller Tbeüntrh*je iat T in 
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Cri«inah*&M|*- MfJfe]M&i>£WtM*. JhfrgS H28. Kli 
uiW&ft&rtfej <M JMft^3nita*)k v©rtj*b «Wo 

v qpi pi aftig p clfcfwl*ato> duyvL ,4m *ai*gW&e*lMÄ W*r* 

•<jk^)^€#.iOl Geld aJ^machlV *rt>ht 9« kr G*v 
^wbfcf^b#i«fr ;wt-,4n& Zu*fcatiHtwg 4e* Mawu*; 
üjn^^ia »feite m*«d$». Worte! gelegt dbafte**. ata. 
hi#r, r^ngft*oflW*«* ilün* 9 nud da& der* M^S*Mf*it 
dft^Sg^tJRe^» den die ßrnu gesteht 'habt* waU*j- 
dftttfc d*fr ßriMt, der $*che **$vvpro<^n vi*d* ^ Ami 
di^fn.AMfr^tZphit k dßr HeraiMgefc.er, *jpe recbt.geV 
hatool^ Wpifte>J^h#öbrift j^gfrait .ft&er die Fragt*** 
i*»jfeie ;, if&fr,i** t id&m - AlftlMU»*.«* ** iSHaUeaii 

t%&? i! ^! i i*N*4a# A^C*n#8p.u*ft,4ei Vir***.* 
c^i^f ^eii^Mfii»f(id^ Rüc^si^ai^h dar *m»n*»iakf/ 
•qriP*^#H«Mfed^iMil«^^cii, FVa^u iri* dar Hemw; 

d^ *i^ w,i* ^If.losokCQd'a.iirstanuit EaiiridK 
Iqflft* #0« 4taapK ^ieÄW Gaböcige# %J b§$ekt%nk% diefi 
al^^n ^„^pfe Awfe.Jif; Wo*tf* «di« gerat* 
z^ il^4$^A ***».*« w#%4o#t«cbr w>ftl% i90,T*i*k 
weif% febi 4*ge, A«l $ W*#l n #Jter die TL eil» ajn»n r 
^iJlWW^jiiif^i^aÄ^ecbjfapkeÄ^iiad die 4#i. 

xn^^T^eft ^r r AUnm#vng , ipt* Jan VerhSltrof* der , 
A*!**^ Pf^'SÜHIOftft flW^ «» da»cc%pc«Öi*«^«^ * 
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m Ul Bd. Hitui4, ?* i rtfik tir4i* \ ^ * 

^«Miobei , Besiimvioftg*» g*t *&#*& Ofafi «e» 
selben ist S.291*4l»Fra*t: wan* j«| AftT 4fe» 
fang eines Gew^xhe* in* Sinn* 4*r Vui»<(4 
,ming Tom 3.0. M*y 1830 w«g** <L*r Gewulrbr 
Steuer arnnHibmen {wenn »Smlieh s*na H3jp$fc 
cbe dolos* JJmg£m*g farmtlhm* sur tlMerenobu^g 
JiommO, nach gesetzliche*,, * f^*UiMrtb*th*&lr 
liehen und etymologischen Gründe* AbtrzftSv 
gend bearbeitet worden, r- Sin»: Zwf* der ües*^- 
bong wird §. 297 ff., vom einem Ungenannten* eife^ 
teressante Frage zur Sprache gebracht, und. dwrcl* q$ 
.Beispiel aus früherer Zeit erläutert , , Köwrf dp# * *l*ffe> 
^jöi^igjieit gegründet wird, die Verletzung d*? 
Ifamiiien-Rechte aJe^elhstständiges VerJ?rj*i* 
eben, nicht bis», i*ie z, B. da* Lan dreobt bey der jft^ 
t^rechiebu^g eines Kiodet thut, die Handluügefn *a$*jr 
Ändere Geaichupuncte zu Italien «— hier Betrug unil 
J&gennutz, -+ Kinderaussetzong bei dem Morde j$$ 
Dieü ist auch gewus sehr am beachten. Jodefc tif gt 
doch in dem Wer miigetbeUten Falle ein Betrugt in- 
dfem zwef Pheleute, die in Concors gertfben, wtfap, 
zur Herstellung der Rechte der angeblich *io<ityrl<ff*n 
Ehefrau, um dadurch jn fraudem erf ditorum dio 
Gütergemeinschaft ausxuschliefsen, und der Frajft efy 
Möglichkeit zu verspheflfen^ einige tanfend Tbeler ßn- 
gfebraebtes zu siebern, ihre Kinder gleich nach der rpr- 
btimlichten Geburt an fremd» Personen übergab*«, 
und deren Existenz verbargen. Aber allerdings Jjegt 
darin auch ein selbstsOndiges unrecht gegen <K$. Kio* 
der, welches nicht ungeahndet bleiben sollte. — Bey 
Gelegenheit des Gutachtens de» Rrcispbysikus 

Pr. 
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9*. ♦> *er I*4fte*:tftft Tfc****** des Hindee 
«et ii^ex*k<rtltfhten One-reWv 6.318. hebe* 
^if fB* gegrftn4lfte Btomtekirtg dftr ; rofgeieilen Beh5r* 
de hervor, tfeft «fe, öbdäcertUa nicht befugt seyen, fis 
IsuptftjUii nuf irgend «ine Art zu> vernehmen, um * 
i**e A%*.igei*mJt de* Obduktionsbefunde 
tu Übereinstimmung zubringen, Sonst w&rtie 
4ta0r äes Gutachten oft nicht nnbfcfiuigeir seyn, tbcil» 
tf* *» wesentlichen Mitteln der Gontrolie der GestSnsV 
jmiti fehlen, was uei to wichtiger ist,- als. se&et db- 
•# 3&etl»chh'ir Bewpide von Unterteilten liefert, die 
*foh äfcehttUfc da Yerbrechcn beilegten, und derei* 
OeStaadirts'tfder sjmterer Widerruf durchaus einet «us- 
itr'fbn** selber hegenden Anhahspunctes zur selbst- 
jUbdYge* Prüfung, Bestätigung oder Widerlegung be- 
darf, wnrfttii s&h als Regel ergibt, dafr die Mittel m ehr- 
feohen Beweises ftr dieselben Momente desTbatbestan- 
de* nitht verringert werden dürfen. 8.333 & folgen 
'4r4i ausführliche sehr lehrreiche Recenaionen 
— die 1 beiden ersten von Herrn Dr. Trümmer 
& Bfcmburg, ffcber Zum Bach'a Ansichten etc., 
Imd über den zweiten Band von Jarke's Hand- 
frufrh. Ref. mu£ sich aber um so mehr enthalten, die- 
'$fe Rezensionen wieder prüfend durchzugehen, als er 
aii die Werke selbst seine Bemerkungen bereits an* 
geküflpft hat *). Öie dritte, deren Verfasser sioh 
nicht genannt hat, über folgende anonyme Schrift: 
Fremdes Gesetzbuch? Öffentlichkeit? Ge- 
»chwornengerieht? Todesstrafe? Hamburg 



♦) J^bächer Bd. fK: S. 73 Ar IM ff. 
11. Band. 12 
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gffäi&jtiftMiei-tM doppelt 'so Jrtfft lib^J» Jl^ **£ 
cfeneirte «ahrift, Verdient üiölu»Uör defsbaläViurf* daftaf 
e%ene ' aeibsttflndfg* «nd «dir ba»Ähtog< ^geirfaAtf 
üthrift »feer üe ^rnntifon Fng^n M«eiitH^ü.fl^« 
dm; die* a*eVs h da «ie »«eh ale* eolehe der nFjoflUntsfadbi 
dicht anhundfig*, uns. auch 'nicht bereohtf gt^eie h aaltet 
w fo dar sum- Gegenstände eine* Beurthe£hrog»ie&faYaflft 
eheh. ^> Ndofc nicht erwähnt ist **4M* «ne* tfrä&a%9 
Aafwoat. dea-ilerau«gebere'auf dk* oben bektiirfe nPnN 
ge &e* Herrn Profi Lichten stallt. : - x • ■- -*o ^*i I 
1 - Arn' Schlots© der Übersicht dk<ee Jahiyaaigefc$d<t 
BeStstforift möge es auch dieteemar erlaub* sdynY;fei«ti 
gje %Bgemttafe, da» ganze CJnternehmeri nacl» (tarnte**! 
Jfehait* betreffende, Bemerkungen niederzulegen - Villi 
ffawioh«i&e FtedÄe, die: gereift alle SachktmäVga feil 
#**4 'Referenten abfcr die erfolgreichen : Bemühungen 
oW ; Verdienten Herausgebers mit dankbarer Ane£kei& 
änng thäle», darf er auch jezt wiederholt *u*drÄakejt| 
nndbeifügeny dafr seine früher ausgeeproobdae tioB* 
feung, durch die Fortsetzung und die mehr&em htarrar? 
gefachten verschiedenen Beziehungen werde das Ga& 
fte immer mehr an Werth und f&terezse ^mnean »*a*f 
etfteoliche Weise in Brffilkmg gegangen «ist ( und es 
ttünftig noch br hohem Grade wird, wenn,: wie *«* 
wfrfiöcheu ist, eine recht allgemeine TheilnahnA vdrt 
F^rtdaueV der Zeitschrift sichert. -Leider Termdgebiabeir 
Selbst Aie besten Unternehmungen, wie die Er fahr en£ 
Wirt, nicht '«tets'flen Kampf mit manchen Widemrto» 
ti^keiten sfegreieh*zt( bestehen , und zwar *mad*fchwie* 
Wr, *je : mebr die Hindernisse Wt fiü fserev »fianvwiaaa»» 
sohaflfcohen Iftteresrfe fremde teind,d<*neii dann sberldietta, 
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mW gsfcz aridere Waffen fahrt, **chts entgegenzusetzen 
fcflfc Auch ra'aaderer Hiaaicht hat die Zeitschrift ftr 
ihren nächsten Zweck gewonnen. Viele der prenTst» 
ecken Rechtspflege 'fremde Mittbeilungen, finden jtfst 
isrden Attnalen, die ein gleich erfreuliches Bad gc* 
wittren^ ihren geeigneten Platz, und gestatten nan der 
Aufnahme unmittelbar praotischer Aufsfftee etc. mehr 
-Raum« Ferner soll künftig, und gerade nach der Vorre- 
de tu dem lezten Hefte, aufser der s. g. ärimina* 
listischen Zeitung, auch die Rubrik Literatur 
ausscheiden yund der dadurch gewonnene Raum durch 
Rechtsßille ausgefüllt werden. Zwar enthält gerade das 
Heft, wie oben bey der Angabe seines Inhalte gezeigt 
worden ist, einige Recensionen, die ron der Art sind» 
dafs man das Wegfallen dieser Rubrik bedauern 
möchte. Allein offen gestanden, machen- diese so sehlr 
die l Ausnahme, dafs es wirklich besser ist, wenn künf- 
tig die Zeitschrift sich auf die preufsische Criminal- 
ÄchtspÄege beschränkt; allenfalls nur in zweckmässi- 
ger Kürze solche Schriften namhaft macht , welche für 
das preufsische Strafrecht wichtig sind. Es fehlt 
fest, wo sich die meisten Verfasser ron Recensionen 
in ^verschiedenen gelehrten Blättern und Zeitschriften 
mit Namen unterschreiben (aber nicht ausschliefsend 
bey diesen), keineswegea an Gelegenheit, gründlichere 
Beiartbejlangen zu lesen« Endlich hat der Herausge- 
ber angefangen, einige Aufsätze der lezten Hefte zu 
nnmeriree, jedoch ist damit dem ßedürfmfs, welches 
mnt\ Schlüsse der Anzeige des rorigen Jahrganges be^ 
rührt worden ist, nicht abgeholfen, und der Ref. hat 
'dieser nicht durchgehenden Numern daher nicht 
f 12 * 
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bedien^ könne«. Hingegen ein rVepemrim» * ^ W«*fl*jß 
ebenfalls gewünscht bat, ist nicht Mir indem Vorwort* *nii 
Herausgeber rersproeben, und bereit« 4i* Ausarbeitung 
desselben begonnen worden , sondern et wird 'tier:Jte£ 
noch eine besondere ihm dargebotene Vei^asatiug 
gerne benutzen, darüber einige Worte tu Mgen^-Frti* 
Hob wird dasselbe noch besondere aufmerksam maeben, 
ihr welche Lehren bisjezt die Materialien wstoh gtetf* 
lieh, oder doch meist fehlen, fthr wekhe vieMeitht «bto* 
so *iel geliefert sey, dafe* man «ich einstweilen befrfc 
digt halten, und einige Abwechalnng, nieh* nm^dke 
biofsen Interesses willen, sondern wegen der Sstöfcp 
wünschen könnte; .aber gerade dieses wird' dann ftpr 
die weiteren Hefte einer der mehreren : Vortfceile ♦eeytSj 
welche ein überlegt gefertigtes RM'»RipM6ridbvtge* 
Währen kann. J, F. H. Ab eggt; > 



'S 



Syttem der Crimanal« Recht« -Wissenschaft als Gran.<^r 
läge zu historisch -dogmatischen Vorlesungen ißbejr 
das gemeine und preufsisebe Criminal -. Recht,. ,Mif 
einer Vorrede über die wissenschaftliche . BebfnAr 
long des Criminalrenhts und einem Anhang** f^eine 
Chrestomathie ron Beweisatellen enthaltend» \ Xvp 
Julias Friedrich Heinrich. Abegg, d.<i&. 
Dr. n» o. Prot an der K. U% au Königsberg; 4m 
Preuften <jezt tu Brealaa). Königsberg 48S^ r ütn/ 
jjer- LVI.u, 4ö5ß- gr.8- £2Rthlr.3 ^ v .^ 

Wenn wir mit der Anzeige einer terdienetvotteja 
Arbeit des unseren Jahrbüchern befreundeten titfd"4$* 
gelehrten Welt bereits sehr vörthellhaft bekannten VIS- 
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fi*#fr*vdi>s^ t System*, die $okou f in <den ersten lfttaft 
im, C^oil. S/3AUD liatt* FJat* finden, können und aal- 
Jpa* JbMhörN^og^rJ^ ; «o, ge*phah ea nic>* ohne JyMtwiif* 
btu%;de» .Wunsche* , dafs £er. ( gelehrte Verfasset jUe- 
ffmäjrta«*) .wm »ur.Grundrifs i^ «in eben solche* 
S^rfttm^k jförmlich ausgearbeitetes Lehrbuch ba]4 
*enie nachfolgen lassen , und. 00 auch dem Puhlieam; 
4*e«Jlea»Uate seiner emsigen Forschungen mittheilen 
ward*,. dVch welcba seine Vorlegungen über A'wm 
System, wie acbdn ron^ einem anderen Recenaentefi 
Ckrit,.ZeiUcbr. II. 3, S^2i. u. 436*) bemerkt wurde* 
besonderer, Verzüge v*fsju?echen. D a dieser Wunsoh 
f»r Äff^nKK* ni^ erfülU wuvde^ so, können wir ei- 
»enrandei^tt * nicht bergen, nämlich, den., dafs der uns 
trmijjÄtitb^tigc Verfasser die. Zeit, weiche er auf die- 
se» nur. in< Grn^drifgfiorm gegebene System verwendete, 
gleich anfänglich zu Bearbeitung aro 11 Grundsätzen 
oder Grundzügen in zusammenhängenden Perioden, 
wetttf'&ntih noch so kurz, hfitte verwenden mögen, 
wtlL d^üh der Grundrifs nur dann gedie- 
gen erscheinen kann, wenn er das Remltat 
ttr Jüner zusammenhängender Vorarbeit ist, 
*o daft «fgenilion der Herausgeber eines Grundrisses 
4*m Publicum, vielleicht allzubescbeiden, nur emstwci- 
Mn 'Vorenthält * oder vorbehält, was in seinen Papieren 
ttfelftn* vorliegen tnufs, und wahrscheinlich nur auf die 
*r&rd*rlfche Feile wartet Der Verf. selbst, scheint den 
Drang, zu geben, was er schon hatte, gefühlt zu ha- 
hm^ /Äs), emzejne, §§*. die Form $p? Textes wirklich an« 
glömmen halben , wie , z*,B/29„ 32. 63. 69. 112, 282.. 
£8$ Mtombil" Auf -der anderen Seite gestehen wir 
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gerne, dafs ohne die grÄr§fenth«lf feehi* «tiÄftftirlM*li^fi 
Anmerkungen schon die in die einzelnem ' $$"• Jurdi idfr- 
fache Rubriken und Worte gelegten Materialien a* 
äusserst reichhaltig sind, dafs eine Bearbeitung Sri kur- 
zen Sätzen zusammenhängender Rede bey weitem schwie- 
riger seyn müfste, ah ihre Ausführung im Style dnes 
Commentars» 

Nach einer ebenfalls sehr ausführlichen und ideen» 
reichen V or r e d e über die Methode, Sträfrecbt zu kfd« 
ren, folgt eine allgemeine Einleitung und dann 
die Darstellung des Crimina 1 rechts' stibii In 
einem allgemeinen und einem besonderen l*htfl, 
beide wieder mit eigenen Einleitungen l Die allg^nm« 
ne Einleitung behandelt Begriff und Quellen des C*i* 
minalrechts (§. 1 — 18.), eine historische Darstellung 
des Entwickelungsganges des Criminafrechts und dar 
Criminalrechtswissenschaft ($.19 — 24.), und den Jetzi- 
gen Standpunct dieser Wissenschaft ( §. 25 — 2fr). In 
der Darstellung des Criminalrechts sdbstr betrifft die 
Einleitung zu dem allgemeinen Theil die Begründung 
und die obersteh Grundsätze des Strafrechts, wobey 
eine historisch »philosophische Darstellung der ' so* 
genannten Strafrechtstheorien ($.32 — 4&) von der hi- 
storisch - positiven Darstellung der Grundsätze ($* 
47 — 50.) zweckm&fsig gesondert wird. Hiernach wefc-- 
den die allgemeinen Lehren des Criminalrecht* (§. 
51 — 167.) abgehandelt, und zwar 1) vom Strafgesetze, 
3) von der Übertretung des Strafgesetzes — dem Vlh> 
brechen, mit den Vorbegriffen vom Thatbestande 'rind 
ton der Natur der verbrecherischen Handlang, zu wel- 
cher ein Individuum, dessen Wille, die Äußerung des 
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lmM*h Kfhfrt^AbK %$**?£%?, ^*«A^^te dieser 

fottypktipptrWi Q^ajracjter d^er JFla^dlti^, pd^r jdie Na- 
lfä<fä*W*!il™**i §) 4«n fufte^phajract^r der. fland- 
fef£ £*« #> Aufwog ^ >V^ns.dur9|i Thäti^keit, 
4) die Rechtswidrigkeit und 5) Strafbarkeit 4er recht»» 
iWidrige u ; Handlung* 3) JEipe~ • % il *$ Abheilung* giebt 
dje ^dbre YQn d>pe\ JVpFe»$ung. jde^ Strafgesetze^ — 
•4ff>§ftftfr ^ n /M* r Be»***^ 1 ?©* spjwohJL Strafe im AHr 
jpmeinen, als d»3 £ l rafea insbesondere, } die St^ityb^l 
ßU}dfdtt$n YerhaltBift »a einander; dann die ; Anw«»- 
4w^f4* r ^«fe,ffnf o>8,Yfr|>re^en nebst den Gr|^- 
^cp f ^res Wegeilen» j dienerst« theija «0 bey $ e £f~ 
: %ptong; ; #nj?» } ejnzeJnen 4 Verbregbens, mit ^eni.ljnter. 
^cjhied z.^ischeii einjpr in^ Gesetze , yolljß. ^bes&nmtfüi 
r §i|^fp l? , un/J den Ausnahmen,, 4er Strafijndermig t u£m- 
T Jich StrafccbärfuDg, und Strafmilderung,, und der, Straf- 
.^erwA^diung, dann der im Gesetz«, niefc^ völlig 1^- 
s^mmjen Strafe; ß)j *k$ils bey einer Concnrrenz vmx 

..yier^rechen. Das zweite > die Gründe dos gänzlichen 
^de^tthejlwe^en Wegfalle qs der verwirkten Strafe, füh- 
jlje^, feiger Seit* auf rechtliche, Hindernigse der Be- 
•afr^fong* Begnadigung, Verjährung, und bereits erjit- 
.^e Strafe, anderer Seite auf. solche facti sc he Hin- 
^ey njfttg K , ,Joi des Verbrechers , Geisteskrankheit , 
§c^w*ö£#scbaft u, dergl. per besondere Theil uni- 
.fjfatfaey Abteilungen, worin J. Verbrechen gegen 

, e^pz^^e^ . Jn4jv^cii und deren, fechte , II. öffentliche 
[^rteec^jBa* und HL Verbrechen gegen dtf Religion 

vJff^W^ir/Bhe gesp&dfft ^erden. ^Zu I. pie Verbre- 
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fpjinejle Verhr^chen #theiU. , iA)t..Aftfl dctioif fcoi 
rollen y^iaph^idp^ 4«r Vc»t ^r^tlfflr Yttatatcltaniai» 
der .Periötflicl^eit, *U scdch«** wfd Verbreche» gt^ 
g$n Recht* der PeriQneu. , jö rDie > Verbrechen gegaj 
die Perföuiitjikfiit «Ad, min tbcflk bestimmte, tMlt^nnfc 
Ipst^mte. #> Als bestimmt* Verbrechen *n 8er Pöiv 
•§^ichVi|; stejlft er.yier ^nen auf» *nd rtthwfc t* 
z^f ersten — Ajoft^ng. des Daseins der P«rt4ülidb4- 
k<$ TP* n&jnlich; Tödtasg; *hw*» überhaupt, the*lr>*iv 
d<-n einzelnen Arten der eulposen uM <kdose* T^4*öfr* 
ggn, leztere, al« einfuchcr Todtac^lÄg urtd Mwd> dhwto 
ai* gesetzlich ausgezeichnete, ia^sgeaeiai^.tetitfertdefe 
«fyreh schwerer* Strafe ~ tog^nMntec jqv^fißirtot; 
Aford, oder durch gelindere Bestrafung /~*. s Kj*dt*töd<i 
ta W * n technischem Bedeutung; 2} *ur teilen -r^.Jftttfc 
letzungen des menschlichen Körpers und der Gtanndk 
kfiit, Gesundheitsstörungen tbeils durch austeile jneebaV 
njfF^e Einwirkung überhaupt, und inabeewtdeyei durch* 
G<*t£ratiou> tbeils durch Gift bewirkt; 3) z^rsdritten-*-* 
^ing^eifie ia die persönliche Freiheit* Menadienreuhy 
Entführung, uu4 Nöthigung; 4) zur vierten ~ d»»£ 
Verletzungen der Ehre der Persau« ß> Unta^imfe» 
te. Verbrechen an der Persönlichkeit sollen seym: ttim% 
4er -Abtreibung und Kinder - Aussetzung, b) Die Ya»t 
brechen gegen Rechte der Personen «werden ge*b#iU <ih» 
Verletzungen «) des ehelichen Verhältnisses dürfen ü£e* 
tauch und Bigamie ; £) der vertrag»nwisigen «d>uWJ-l 
gen. Treue; 7) des Eigenthums und BeaU^s. v Le«^p^ 
erhalten zwey Claasen» Verlegungen ; des E^qntbu»* 
und Besitze* dnreh Entziehung d e 3^«3i> tm<L<de*tob( 
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BewhaVfi^ftg: i 1* Z*r ertto« mü&W&M Eüt^etL 
i**g*>ämi) W&aükl, Aiu4> Batüx ■• Sfey> jene* *&$ 
«ine hikt*ri*Äe taid -eine dogmatisch* öatttellting aii- 
gtgevte** **d (n toterer die Theorie der EntwendoW 
gwi*btrhÄuj>t mud dar einzelnen Arten der Entwea« 
dangt utfd ibrw B^ti*afong> tti&Kch einfacher tiielK 
etahlonä ge*etxHcHtu§gezeichnet , er, aoa^eieiöhnet oSirMf 
kärtwe Behandlung — qaslificirter, oder durch gefchV 
4ai«BtlM^h^vPirmi»en-IKrityit«M n. derg». 4 # zn* 
zweiten Clawe emd theilt mdWfdaell'gefihrliche J&* 1 
whiiAiguiJg von Sacberi — datanutri injuria datum, 
tfctäb gemüngefÄhrtiofee Beathidigung tun Sachen, initf* 
^r itondatiftung und Verursachung einer WaütfÄ- 
gefahr g«tfthlu ß> Ah foxmelle Priratverbrechen 
betrachtet das System u> da« Verbrechen der GeitöÜ^ 
tbAtigkeit>, b) diö Verbrechen de» Beitraget, nndlM*. 
zÜcfaim bierbey wieder theilf eine hi^tomehe, theifer 
enw^fegttfröehto Darstellung , welche Jezter* die TbtÜ 
lieber ^fednmgfen überhaupt tmd die Theorie *SfcV 
zelner Arten dfee Betrugt und ihrer Bestrafung nrtfeftt : 
3Ün*l > £Ke tdBenlllöheiÄ Ver*t^ehen -- VeAr^heÄ ^ ? 
geii den Staat und dessen Gewalten, aindi A) Verbre^ 
ehe» g%£*n <fen Staat alrf Solchen und gegen den eicht» 
bar&i Repräsentantin desselben , Hochrerrath und Ma> 
pmits^ Verbrechen * B) Verbrechen gegen die einzelnfeil 
föwMtfen de» Staates, a> theih gemeine, und zwar *0 
gf^en^dk? ^anordnende Gewalt, 1) gegen die Finan^ 
BW*«* des Staates, insbesondere Mnnzf erbrechen , 50 
ge^tf« nj&MiHtÄirgew alt; j8) gegen die Regier ungsge^ 
wtit^D-ge^en die Jüftiigewalt als Civil Justiz, SelbW- 
Wd&^ni AlJgeinerneii und Z\vetkanf^f intbeiondere, 



Digitized by 



Google 



>t7t -> v ^-MiMMsWAbÄf »4 *w*\« 

ei* i CdMii4jMris( ^MwrtoWkht •< J|fegfc*^gK<fö 
Jfi»utbiter, Selbs t besV ci - g eines Verboten* l^*W 
4*b*»oh? S) gegen die' yoJbiehende xQw*^:^ 
dersetsung gegen die Öffentlich* .Behörde» Arfruipjptel 
Aqfctead; 3> gegen die pelteeiliahe Gewalt* fttfneder 
••1* Vergeben gegen, die öfleatUehe Sieherbeft^ W«4- 
£iedf eabrucb* Laudäwaag und .andere* polizeiwidriges 
Verhalten mh iGe&kr f&»üe Sieherheit, od*r afoÜfar- 
geben gegen die SitUieUteit, ehemals mit biMorwber 
rwid dogm atisc h er Darstellung , lextere ran deN^u- 
mohteeergeben überhaupt, und von den eüwlipi^n&r- 
«en iaebeeeodere; uftturgepitöe tTnauchl, dem Y^Tffp- 
he* -selbst^ Stuprum «ad I»oe«t r danja Uuociaiuwi, ,^e- 
ftuntidrige Aussebweifii»gen ; oder endlich eis Ytfge- 
-fcen e*ga» die stsAtspelieeilichen- Anordnungen -*fy# 
.«ieadieh de« Güter- und Geldrericebre , Zinusarupher, 
Dferdaaeriat, . Ankauf der Früchte auf dem JWn*e jib) 
tbetle besondere Verbrechen . der öffentlichen JBeeinftp, 
und «wer a) aller Arten Tön Beamten« 1) rcohUwi^ft- 
•#e Erlangung und Übertragung eines A*»**?> %)>ßß- 
eteobung, 3) Erpressung durch Mißbrauch ,for ;,&»*¥- 
gewalt; ß) der Beamten einer gewissen Clasie; l^^er 
bey der Rechtspflege angestellten Beamten,. theiU der 
euaimttelbarea —* de» richterlichen Pcrsoneny t heile d** 
mittelbaren * Adroeate» und Proeurateren, der pran- 
gen- Aufseher oder Wächter, 2> der Csseenbeentt^tn. 
2Ut III, Hinsichtlich der Verbrechern gegw; die^fafr 
gion und die Kirche werden A) strafbare Verletzungen 
•religiöser Pflichten und i^r Religion *tarh*i4>*>.n£sjt- 
liph a> Blasphemie, b) Fluchen und Schwören, e)Vojr- 
famng der JSqtespflftcht; ß) .V^rbreebe». geg9ft,t#B 
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1*cHM^ ; Gi^f^haft, tiwJ a^«r a) ReBgi#n*frH*d*iV 

wteb 1 , hy w&tühg &* G* m**d b **tt* — <$ fef träfe 

gc^en ^ttcb^nbeathte skr Solche,» d^ Verbräche» dt» 
^tflleglömss umerschieden. • • •< 

TVItt Vergnügen erkennen ww die Vollständig 
h^it und Ausführlichkeit diese* Systems; daf* es) 
$r dfer Classification der Verbrechen e i n f « o fror eeyü 
könne, -und in welcher Art es *infachtr seyn wfeftde, 
darüber haben wir ' unser ■* 6$*wbto*bekenittm£i sohna 
*n einem anderen Orte (VII. 19?/) abgelegt. Et ^#t 
g£n* unausführbar, einen stieben €laSsen*Gher*i*#r 
aufzustellen , bey welchem nicht ^fczelne darunter stik» 
Stimirte Verbrechen Zwang- leidtn* n*he V erwirtdt* V*r- 
breeben ' unnatürlich oder wenigstens uobt<piöin igt»- 
trennt werderf, Wiederhohluuge* rorko^nuiesr, ,**&*&> 
dere ähnliche nachtheilige Folgen eintreten? das fcflb s m 
die bisherigen Versuche der Art bewiesen, und edbit 
VleV gegenwärtige ist von diesen Mängeln uiobt foty, 
tffi£feich -wir zugestehen , defs sie bey ihm sekensry als 
sonst gewöhnlich sind. Zureichende Gründe für die 
Emtheihing in materielle und formelle Privotvevbr* 
chen, einen deutlichen Unterschied zwischen Verbot 
üben gegen Rechte der Person und gegen die Fersö*/ 
Üetikeit selbst, und das Griterion der unbeetititm» 
ten im Gegensatz der bestimmten Verbrechen mit 
Persönlichkeit vermögen wir nicht *u erkennen - Wir 
Orienten diesen Angriff, wie sieb von selbst versteht, 
nicht g'egen den' von uns boehgeschäzten Verfc , • *og» 
«deru gegen die Sache , und erlauben' uns eine kurae 
-Erorterorig unseres Unglaubens rücksichtlieh «solch gu- 
fchrter Classificationen« Bey den^ formeHon Ve*t>r*> 
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<ft«n *•**' tiaci^Wete «W; 6;l«fc w itttfteih» Am 
He*A*ng *das Vwfcreeba» bl N W»M yiiferti.» ? » WfoKA* fec» 
atftbt«Mn>£ee* Pomn^ Nur GewakakÄtia^i^ibicaojfo 
ti%g redutet Hr. JVefi Abeggwi 'iegtffiBMteHfw^farfl 
b+echerf. ßif d*r"er*»eir, f*3§d^rwrd irer dttiU^ 
m*me * Gherecaer der Vi* «ab Verbrechen Mg^iaamt 
jräacli $ W& «üa* TtoatbaaUrtdidereäbeo :*ii*i*A*toäuX 
F>DMr*ii de» ii«*rflattg ^-- absichtlich* <Ao^^KA»if 
#«r<3#4r a>l* im Earaiabung ein*« Jjastimmten $#ecka 
*« gerechtet Bay dem Baürag 4 $: 371. vAl' tacke*! im 
ete'&Ateitutg daa Setze* d^ üawehrheit>air die Steif 
reder Wahaheit m Gaateit derselben, als: efafes Sc&rine 
rlisfil*! fö rm eil c n Oharairter det Betrag« erklärt* 
Bftfe Anwendung je* Gewalt den wesentliche**] 
C4a#acter des Verbuchen« dar Gewalt, die ttetri» 
aätie im*sn*atio den wweoHiohen Gbariacter-fÄajf 
Betrage Wide-, daran ist 'kam Zweifel ; dafe, efctfh'n diät 
ate^ Q fa e raete rea eine Fe rm liege v und der ßharaeaÄ 
«»derer »Verbrecheit nicht Form, geäders* JVlata*ri* 
eey , da* -*r*ll tone «seht raobt «nletrchtee. jjäbetoaafr 
arikrde esan :dw Aewendang des Feuers auch zunffonfe 
4ar Breödatitemg , den Gebrauch dee Gifte sm? Eriefl 
de* Giftmordes, Anweedsrag der Gewalt in Vbiuit* 
JUmg mit dar :>eehr bestimmt und natürlich forvnicto* 
Wamaigöng— ^ Äot Form dar Netbzneht, eder^wi* 
unter Verfc sie nenn*: rtethigung, uad das Seesen cVee 
flMdes an die Stella des Labans aur Form aW Verims* 
<?befcs dar Tddtung erbeben kenne«. Es geht- ebe* mit 
dem FarmVUen dieser Eatthetlung wie Mast deee 
ideale« in der Lehre r-on der Conoerrene der Vaabm- 
eben» „ Wer ttttebtig. durchgeprügelt wndeaayderfibe 
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£t#ea den -wfijrd, itö. id»aie^Conenrttn« ;*)r, 4^lfttei 
K6i^frtbfcktoingi*iitvd#r ctlfotf», ITfrllVAg t»ebr J&ftt 
e££v«i»dLebeii eo f m**#rUUi#t d«* dt*>n*«*l* 
t^hi*, ohfce wAebee dicLre^itnJ« »«•**« t£t**ii«| 
Vetböodhen der Fülfchudg »u* tem v^U«^ö^ä Jfe>r 
^v*ib»ecben wärfl. Ww ist detm d*e eo*tre*t*r# 
kü & ftriffuto DkbeuUe anders eis Fesre*£ »%d>w#n* 
M ra^bt Forx» etodiro Materie irft, «0 ist die a»4 im 
V^*rtßheöddr GnndlJhfiügkeil «Mb nkbtldafittjfo** 
•omU»* Materie, ^~ wesaatlteher CharaoUur. JH&J&m 
llüibrng M Vodbrecten gegen die , P e r .8 4 q l i c bk * i t f 
n»d ^solehs jjegefc die Rtobte der Pereen lfe*l 
iutt >dara rickä^jatfym* weaa aM&bey- toterer *U* Äfc» 
^etigen Rn^abte * de* Person ausschliefe* . welche 
nitofe (Rechte; der PferaßuLichhsit sind. Es irtnuia 
Reebt der Pferson* w leben, unreriest awi MnihfHy feey 
«nseyiiy nidrt beeidiget 2« werde*; der Afenetkj*bftt 
da§ Becbt dee Leben«*, der Geewdheit, der FVeibei* 
der Ehe* Diese Reeht* eincl nnzeriJteiroKtbM*«» ewser 
B%i*tzm^ »jid» entstehen mit diese*, oder irerden .«eil 
4ierJ»lben*ermfb«ai; «her ti* stod *|>ch Reebt* der Belv 
•otivwäbretod andere Rechte gr$fHe«4be»Jfr beeo*4tr« 
fiiwerbiMrten.>er4«*ifctft**, wie Reflbte der; Jähfgftftl** 
1^ Jthdich« T*e*s, Recbb* dt« Eig^itbum«. AUeiv 
4inge 4>enGeht .* syrischen , 4 diesen «erei&iedtnfcn . . Renkten 
4m Itatetaehted dee Erwerben*, o$tgleseh die, Fifeigt 
hafc, ea*«u? erwerben > Angeboren ist. Allein > der Un* 
teTMb^d:Jiegt jjicbt deriny dafe av die teste Art Red* 
SeiderlPersw. seyenv 4ean, *gJDbdie : ertten sind ee^u ^ 
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> DM"A«ckrf«#tiguiig' «lr die «GkilknkHi^ 4iti 4 IAd* 

stimamftei'Und unbestimmte Verbreche* an 'dc*<fldrsön* 

behkeit wird NotoM. Si 187. dftkii» ge^bt»: < • :«.»» 

,Dk drey gewöhnlich -hier zm§m i mc n geaml lteni Ar- 

• rechtswidriger HanUuugvnt, • nämlich* ausser eVii 

beiden eben geaaimte*, 1100k die sfevSflbhe »Unirueht- 

^MUftnaohung^ weicht §j 813. unter dem $esidhtspuftict 
.der Gesundheitsstörung, betrachtet worden ist* ib». 
feto mit einander des Merkmal ah eta ehnracletarfti« 

igahee gemein, da& eie, eine unmittelbare« Ver~ 
lettzung der Persönlichkeit, einen gegen 1 die 
Perton selbst, nicht gegen ein Recht, welche* 

••ihr »stunde, gerichteten Angriff enthalteri. Wen* 
nie mn zugleich im Gegensafts der bestimmt**. 
Verbrechen gegen chV Persönlichkeit den Chnrueter 

- gesteht haben, da(s die Verletzung eine in veredtia* 
denter, Rücksicht unbestimmte (schwankendey va? 
ge) ist < wovon die Castration eine schon früher kM 
rftekeiohtigte Ausnahme macht), so glsube ich . >efc 

■ rechtfertigen zu können, diese beiden GeskhtopuncJii 
zu verbinden, indem unter der Hauptabtheiktng <cW 
Verbrechen gegen einzelne Indi^iduo» etoe-S» 

r 171 ff*) und« zwar dem CapHel der: mutorieai&a 

' Priratrerbrecben $* 173 ff. der 'Gegensatz der vhtA 
stimmten und der Unbestimmten Vcrbtteohci» 
gegen dm Persönlichkeit starker hervorgehoben" wird* 

»ufc wenn im Gegensatz -der gemeraen ' detcrminaVura 
«die ragen Verbrechen als materielle und formelle* 
•lassificirt «werden, denn die materiellen stehen* 
*!• S e S en dm Individualität gerichteis in näherem 
< mir dm* 'bectinuntea gegen* die Femön- 
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- >in*llJen v mit denen «rie* nurs dras* i n> übereink wmn ^ 

' daß sie nicht deUVminfrt sfo& 'Dadurch* 4*t#; 

«tekt nata «hA der V*i^eir fö* den Vortrag, dafa 

'*idBe rfthwiW^ Alissetzung"- und Abtreibung^ weiche>*in 

*der-G. G. C. im Zusammenhang mit dedf Vsejmte- 

xhen 'der Kindertedtung rerkontinty die* em> Vc>- 

i&recfcen »**«** abgehandelt wird v und 'dafir sicher 

-i die Darstellung der eigentlich förmeÜeo Verbrechen 

'- <*is* emtk dolus überhaupt}, eine den Besohlufr der 

^•Privat ^Verbrechen madhende passende ' Stellung er- 

■ gäeTtf." <•.:,,- ... * . - ~ *> 

^ Der lErferwähnte Vortbeil des Naher * Stehens 

iNÜte woU Bin einfachsten erreicht werden, wenn «S 

bey* dir ganz netorlfcheh Ordnung bliebe, welch* Schon 

die '& <3. €. beobachtete, und deren Abänderung «rar 

dadurch reranla&t »wird,* dafa man in dem Begriff der 

KnderdbWeibnng und Hinderaufisetzung etwas Untre* 

trimmt es sucht $ was in der That nicht darin r Keg£ 

Btn * YertkeaV kann, aber unmöglich wahrer Vortheil 

at^n ^ wenn: er nur dazu dient, einen Nachtfeett «u de* 

c^env deir man ganz halte abwenden können, und An 

sohAier Vortbeil hat eben so wenig Werth , als die 

küisstliöfce Erklärung einer verwickelten Theorie, wefc 

ehe* entere man gar nicht gebraucht hebet* würde, 1 wfara 

nton die verwickelte Theorie nicht aufgestellt hüte 1 , 

sondern bey. der einfachen Natur geblieben wäre* 9Va* 

gen wir'nfcw* weiter,- warum ist denn die Kinderabttei*- 

imnlgsmin bestimmtes Verbrechen, so findet sich därü» 

ber*sm §i 264 die An t wert» * 

*:^J&gentbftm1icbe* Ghaiacter 'diese» Verbrechen*; wiiel- 
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. ehes sith ton dt* bestimmte*; Verklagender E*p* 
, eönlichkeit wesentlich unterscheidet, , J}«tjr. dar Unbe- 
stimmtheit desselben, in mancher Beziehung, ittjfer 
, Gegenstand in Allgemeinen bestimmt . — eine 
. schwangere Frauensperson, wonaqh de* Ye rbrecjtoro. 
entweder eine doppelte Verletzung. der Sctarta- 
gero «nd des werdenden Kinde* , o$fi*\ wen* *• 
durch erstere selbst, oder ron Anderen an ihr, 
, mit ihrem Wille n, geschieht^ ?ine Verletzung <fo* 
. werdenden Menschen ist, und daher euch Wßh 
dem historischen Sundpunct nicht eis blo&e strafba- 
re Gesundheitsstörung betrachtet werden darf.** . ,.. 
Es ist also unbestimmt gelassen, worin die Unbe- 
stimmtheit des Verbrechen« bestehe ,. aber zugestanden* 
dafii der Gegenstand im Allgemeinen bestimmt aejs. 
Wir wage*, zu behaupten, dafs die Kiaden^etfmflg 
ei* bey weitem bestimmteres Verbreche* a* der Pm> 
eönlichkeit sey, als z. B. die Tödtung und die Körper* 
Verletzung überhaupt; ee kann ja nur an einer Person 
weiblichen Geschlechts rerftbt werde* , weil ff 
Schwangerschaft roraussezt, und Männer, nicht scbwnn» 
gar werden , und nur an einer solchen . Person weibli- 
chen Geschlechts, welche wirklieh schwanger ist, 
während bey der Tödtnng und Körperverletzung je^er 
Jtfensch, ohne Unterschied des Geschlechts, und t*p- 
stiger Verhältnisse Gegenstand des Verbrechens ift 
Auch die Mittel, das Verbreche* der Ki*derabtreibuu£ 
zu verüben, sind bestimmter oder wenigstens wenjgpr 
mannigfach als die Mittel , eine Person zu tödten, oder 
ihren Körper, ihre. Gesundheit zu verletzen. Soll das 
Unbestimmte etwa darin liege* , dal* m**/*icht recjit 

wciÄ, 
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*ap*wrtt'««&ü» •' as*» m$ä' $&** «&• u 

"tftt 1 iufcfr der ThätbeÄan'd , der Causa) -Zusammenhang 
xwiscliänf 4 8en ' gäÄrafuctiten Alborlfv-MiUeia und cfer er- 
*lc^ten Geburt einer unreifen Frucht sich vollkommen 
'lulsmltteTi/ rfeftfti'uhrf eben deswegen selten mehr als" 
a##TetTiufch bestraft werdenliann; so ist doch 'der Fall, da 
^8as*%!leifdeie 'Verbrechen bewiesen, und die Untersu- 
cuurfg Äür^Äurtheifung des 1 pro curat bris abor- 
*fnsrVrfe)|eh eines vollendeten Verbrechens reif ist," im- 
ktit i&*'1>estfninWr; ^ i; " » 

Aü - 'Auch tU Kinderaussetzung ' "hat einen senr bei 
stimmten Character, da sie nach gemeinem "Recht riur 
Ittneinent h%$%edürfögen Kinde, und hur von einem 
* Solchen AflcefrcTenten verübt Werden kann , welcher zu 
'Ernährung dieses Kindes Verpflichtet ist. Auch hier 
gesteht der Verf. durch die Eingangsworte ' des §. Ö77-» 
k Hafs das Verbrechen materiell bestimmt sey durch den 
Gegenstand iiöd die Art der Handlung (diese Art der 
] 'Ifindlufrg'wird also fticnt^ wie in "dem crimen v i i f 
'Form^getitliintjr' Unbestimmt soll es aber seyn durch 
*ffie *' Wö^liche v Telfsiöb{edenheit "3er entfernten Ansicht 
^u¥d*d6s Erfolgs V sofern sich darnach hinterher derBfc- 
*')&iff mancher 1 Verbrechen überhaupt oder unter Vor- 
raussetzung einer gewissen Absicht bestimmt. Dieselbe 
VSrs^hfederihelt" entfernter Absicht *und des Erfolgs ist 
*auch'bey änderen Verbrächen sehr wohl möglich. tJber 
^BüH* Character eines Verbrechens - ' Entscheidet aber im- 
^liei der bestimmte "Wille \' dtVs Verbrechen zu be- 
gehen, so weit er sich ausmittfeln IfifsL 
«*h -]\jgg ö der Ver£ !n diesen Bemerkungen den ernst- 
4föh#rf*nfifedi Aa toid» ^rkelinien/ Ihn zurückkehren 
^ ü. Band. 13 
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t* sehen yo» w^befti^e^k^« JK^s^k^Jiff 8y- 
Stei» ,*u 4*r ^ia^jiep Hftr^Uopg^dif j^in sou^f^er. 
»Bi yo Her* niii V^rjtand qhna, gelefcßes JKlqd aus 

^.■ftW^«* W ««V*?^ 1 * itf? .TffllW; -^r ,^ ron 
uns Schon früher (II. |£70 - gerühmten , Yqrrtide, ipines 
Grandristes zu Vorlesungen Ctf>er 4^. gf iwincp wi^ 
pjpeufusßhen CriniinaJU Protei* -uochnuls j^ Actyung 
gedenke'». „ ., M , ,, tf ,;> / 

Damit unsere I^eer die Parat^ang^n def fi^ 

fttfns genauer kennen lernen, folgt bier^ejs JVnJp ein 

Abicbniu .* tWffi *%#<** ... .,.,.- , XH ,i 

^»Il^.yipn 4em Y erbrechen der^igaip^ 

w ;,Qv!Ih: Ntofit selbständig* L<1. p. IJL 2 S §.& 

t T-jL$0. ^ 18* Qrfd.iX,.Jfc JU> Co£/y^L.7, 

Cod.1.9. — ^4. T.IV, ^ ..,, , , ^ u 
$.296. Einleitung., '...,.. "w. v *G 

Monogamie ah alleinige w*hre Eh je, -ffljern 
>, kannt schon, unter, andern Y bey denR^nifrn, 
: t allgemein aber bey allen christlichen^ V^ern. 

ffothwendigkeit derselben au* ^ejp ßeg,^!^ und 

Wesen det Ehe, und nicht *us ,blns, an^f^rli- 
r .» eben und politischen Rü^ichten abzuleiten. 
v Verletzung der Ehe und ihres Recht* dorjQhjßi«. 

.Historische Darstellung. . f£ 

$,297» Römisches Recht . tJ 

ft Anerkennung £er KothWjetndigl^;t d?r Moupgemi* 
Verletzung derselben durch Eingehung einer ^wei- 
, tern Ehe Jbey dem Portbestehn &pr n^herpt^gülti- 
gep Bb», Anftngliohe ^ntbefirlinh^eit einy* Ge- 
setzes dagegen, bey der ^robeit tvillliührljcher 
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. -. ' »i*seheidtfrtgeft. Spatere Strafb*tfmmüng -*. Jn- 

- famre. Ausdehnung der l<e* Julia de adnl- 

terits auf diesen Fall Strafe Md dem Ehe* 

r- ' brach gleich, bald geringer. — Crimen 

binorum sponsaliorum* 
$.298» Canonieches Recht 
. Hmzutretemlerki rötlich er Gesichtspunet de» 

Verletzung; des Sacraments. 
J.S99.' EltföelWistbes Recht.' 

Bamb. nnd die Entwürfe der P. G. O. sieb 

dem, wiewohl mifs verstanden Tt. R; an« 

schliefseüd, mit abweichender StrafWitwÄung. 

Die C. C. C. bestimmt, die- Bigamie mit dem 

• Ehebruch vergleichend, nnd nach diesem? Ge- 

sichtspunet beurthe&end. ' 

Dogmatische Darstellung 

$.3W). Begriff und Thatbestand. 

' Unterschied der Bigamie von verwandten Vc*- 

brecheu. Über die unpassende Bezeichnung der 

bigateia oder polygamia »uccessiva, als erlaubt 

im Gegensatz der simultanea. Thatbestand. 

u . Voratissetzung einer jezt noch gültig bestehenden 

'Ehe, wenigstens des einen Theils, woraus sich 

die subjeetiven Erfordernisse ergeben. Rennt- 

nifs dieses Umstand» von Seiten des Verbrechers. 

In wie fern hier culpa überhaupt, oder wenigstens" 

: des andern Theils vorhanden seyn könne, der sich 

'■' selbst m bona fide befinden kann. Art der 

■ Handlung. Eintretender Gesichtspunct des von 

'Amtswegen strafbaren Betrugs. Vollendung des 

.* 'Verbrechens. Ob hiezu alles erfordert werde, was 

13 * 
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'*" tum 1*hatbestand de« Ehebruchs ge^i^ou^r'schon 
die kirchliche Vollziehting Itar&dhe? -,-j *» <» 

$.301. Sttfäf«. : W ;i ..».', c 

Bestimmung der C. C. C Rücksicht auf die- 8 tra* 
fe des Ehebruchs. Untcrfcbied dw Bchifhäfüttjj 
der beiden hier in Betracht kommenden Person**, 
deren eine minder strafbar, selbst straflos seyn 
bann. Ob die bey der Bestimmung der Strafe des 
Ehebruchs herrschende Controverse in Betracht 
* '- '" komme? Praxis* (Anm. 85) Über den* Inhalt <KeB0SHF£- 
' tels vgl. Feuerbsch §.373. Tittmann §^73^e4a 
* 583 etc. Grolmann §.-382 etc. 387 etc. Sal- 
-'■*■' obow f.295 etoj Rofsnirt §.603. Marita '{. 
™ ' »letc. 295etc. Preufs. R. 1. c. $. 106l*-<ifl68. a 
Die dem System angehängte Gbrestonjataien von 
Beweisstellen, welche 164 Seiten mit fortlaufenden Sei- 
tenzahl von S. 287 — 450. umfafat, ist ein Vorzug, dieses 
Werkes aus den schon früher (IL 180.) angeführten Grün- 
den , und liefert Stellen aus Gaji Comm. Paul, sent. 
ree. , aus der Coli. leg. Mos. et Rom-, den. Intthutio- 
nen , Pandecten , dem Justin. Codex * den Novelle»; dem 
kanonischen Recht, der Bamberg ensis und Caro- 
lina, und aus verschiedenen Reiobsgeseteen,> wie ein 
Verzeichnis 8.451^455- nSher nachweiset. Wir wie. 
derholen den gleich im Eingang dieser Anzeige ge- 
äufserten aufrichtigen Wunsch, die Littcratur und selbst 
die Wissenschaft durch ausführliehe Ausarbeitung' die- 
ses Systems bald bereichert zu wissen , und haken das 
Vorhäben (Vorn 5. XXIIL) , w a&r e P h Mo» ophi e, 
die das positive R#cht als solches anerkennt, und selbst 
in ihm existirt,. mit der geschichtlichen MeJtho- 
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> 

AäV wlflbe *k solche, zugleich eine phHoaopbische 
und practische Philosophie ist, und mit einer wissen- 
tchaft liehen Praxis, die auf den Grundlagen des 
jpt#pffe*ir*ndeii FUchts und eiuer geläuterten^ philoso- 
yhjaoben -Behandlung beruht , zju vereinigen) — ^ für 
wohl ausführbar und für wahres ßedürfuifs. 



Neuere Sebriften über Eheverbote des ka- 

iholische» KirchenrechU und deren bür- 
gerliche Gültigkeit. 
- 1) Kann ein katholischer Mann mit einer protestan- 
tischen y von ihrem Manne geschiedenen Frau eine 
t - gültige Ehe» eingehen? und umgekehrt: Kaiin ei- 
'"■' ne katholische Frau mit einem protestantischen, 
von- «einer Frau geebiedenea Manne eine gültige 
' Ehe eingehen? Beantwortet von P, M. R* Nebst 
> . einem' Anhang* über gemischte Ehen. Motto Matth. 
r. Vlh*23. XV3.26. Breslau bey Joseph Max und 

-r ! <2omp. 1826: 528.8/ [4gr.] 
• v 2> Kann nach katholischen Grundsätzen das Ehe- 

r-i" Jrand m keinem Falle aufgelöst werden?' Zwey 

. ^ \-n theologisch- hirchen- und staatsrechtliche Gutach- 
^ le» — . 'Neusladt a. d. O. bey J. K. G. Wagnet 

j?.i:..488& 868. 8. [12 gr.J 
4^8). > 6ber die gemischten Ehen. Ödetfi Ist es ein all- 

-^b gemeines katholisches Kirchengesetz , dal* bey ger 
s ' 'misohten Ehen die Kinder katholisch werden müs* 
^ 5 sen ? Verneinend bewiesen 1i: s; w. Stuttgart bey 
r.H«j>Ci>L*nW u. Sohn 1827* 92«. 8* [48 kr.] 
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184 N«i«re'8ÜiÄffei* ti&erl&e Vertäte 

4) De Jure' eceletfa* tealhoKcae wkttendi tmpo*im*#u 
-- ta matrjmonmm' dttimeftt&U Biestirterio wtueitte* 
quam scripsit PH ü o 1 * u s M'fc n t h- e* & 4fe Tkfcov 
logke Doctor et Archiepiseepi' ObMntedsis $*<m~ 
Uritts. Colonlaeapxid M. DtuÄ(mt•8€hÄÄbe^gl8ftT• 
1028. & f45'Ui] • ' ■ ■*■ - > ■■ * - - ., 
Eine Collision zwischen Staat und Kirehe ifeigt 
sich nirgends efaflufsreicher auf das Wohl tmä VVehe 
der Einzelnen, als in den Eherechte der K&tbol&en. 
Schon zur Zeit des römfschen • Reichs war dfe«e* eicht** 
b*r. Im späteren Qlittelalter hatte indessen die lu roh-* 
liehe Gesetzgebung in Ehesachen unbedingt die Obe*^ 
band erhalten, und erst in den neueren Zeiten, a& 
einzelne Staaten in dieser Lehre zu reforrairen anfingen,' 
entstand daraus ein im Lehen sowohl, ah in zahlrei- 
chen Schriften rerhandelter Streit zwischen der Staate» 
gewah und den katholischen Kirchenbehörden. Bfcidfr 
Theüe beriefen sich auf die Natur der Ehe; der Staat 
hob die wichtige juristische Seite derselben hervor ^ 
ja betrachtete die Ehe bisweilen geradezu als reitt 
bürgerlichen Cöntraot , während x die HkchenbehörL 
den auf die religiöse Grundlage dieses Verhältnisses 
hinwiesen, wonach die Ehe bey allen Völkern von an- 
deren blofs bürgerlichen Geschäften unterschieden wur* 
d$, und von Christus eine besondere Heiligung erhaU 
tan hatte. Practisch wichtig zeigte sich diese verschie- 
dene Ansicht tbeils in der Lehre von der Form der 
Eingebung einer Ehe, tfceij» in der Geridmbajkeit 
tfeer Ehesachen, theils und besonders in der Lehre 
von den Eheverboten. Von Seiten de* Staats «teil* 
|e man in Beziehung auf die lezteren bäufigdtn^GrünöV 
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•UtorÄtf , jbfii di^ : Kirche «berbaqpt , wqht . das JUjcbt 
bebe* dte N*$h%Wt einer Ehe wegen Üherlr^Uing 
eii^ ktfchlicben Verbots festzusetzen, und d*& da- 
her ,dür Staat berechtigt sey, die bestehenden kirehli- 
cheu Verbote ausheben, wogegen die vom StaaU aus- 
gehenden Ehererbote auch von;, der Kirche anerjunnt 
Verden mfifsten> , 

In Aufstellung solcher, das bestehende katholisch* 
Kicebentecht abändernder, gesetzlichst Normen stimnv* 
t^n indessen, die Staaten nicht röllig mit einander über-j 
ein» : Die ersten bedeutenden Schritte tbat Ostreich,, 
nachher, gingen indessen, einzelne Staaten noch weiter^ 
Aber auch die Art, wie die einzelnen katholisehedt 
^irebenbehärdc» diese Anordnungen, des Staats. a.u£ n 
nahmen, war in den > einzelnen Ländern und zu re,|fh ) 
sojsjedtneit Zeiten ziemlich verschieden *), Bemerkens- 
wefth ist, die . Erscheinung, dafs gerade in der neue- 
sAep, Zeit? die Opposition von Seiten der kirchlichen Be? 
h$*den wieder .starker geworden ist Vor zwanzig; Jah-, 
^athalle man sogar schon einige Beispiele, dsfa ka- 
tholische Oberbehörden ee. der Überzeugung der ka- r 



»' J ^* ' " ' ' -; * *, 

.*) VgU besondere über Öftreioh: r. Brosts - Hülshoff 

de juris austriaci et communis canonici circa matrimonii 

. impedimenta discrimine atque hodierna in impedimentorum 

. T cau8it praxi austriaca.. Bonnae 1822. 8.; über Preufsen: 

Rechtfertigung der gemischten Ehen (Köln 1811.) S. 155 ff» 

1 ' und die Schrift Nr. 3,; über Baden die Schrift Nr, 2. ^ 

,x *fcber Darm Stadt; Rechtfertigung d, g. E< £.?*0&?.uber 

*»i^ Weimar i Vorstelhingen des biwjhi^chen Generalvicariats; 

.^sn Felds gegen das tretoartebe $**•** v* 1813, Main« 
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^atholiken Jbey Lebzeiten des, anderen Th*il$i witdt* 
z^opuliren^ und diese die Ew^»ftö QlmJSWleiH 
kjfn vornahmen. t Me Verschiedenheit die*e* frütewi 
Zeit von de? neuesJten zeigt »ich indessen , besolde**/ 
Ijey den gemischten EJjen t Früher wurden in de* 
meisten Ländern Deutschlands,^ welUfcbfÄ» fitlelzft 
darüber gröfstentheils willfahrig von dejv ^^tfeoliicte» 
Ejeboxden befolgt; ^gegenwärtig t zajgt «ich von *erschie- 
dpnen Seiten lier eine ziemlich befuge Opposition* 
JV^nphe verweigern geradezu die Copulation , im f^fa 
pjelit von den Brautleuten . da« Verjtprejcben, geleistet 
wjrd v 6ämmtlicbe Kinder jn der katholischen Religion 
sai ergehen, Ja, sie verweigern wohl gar dem katbo& 
«chen Theile die Absolution. In anderen Puneten, ha| 
■|clt in der neueren Zeit eine Art von Vergleich zwdh 
lachen der Staats- und der Kirchengewalt gebildet »?«* 
lieh hinsichtlich der canonischen Eheverbote wegen Veiv 
wandtschaft und Schwägerschaft, die durch 4a* b$** 
gerliche Gesetz aufgehoben sind. In Ostreich versucht 
^,man hier vergeblich durch Zwangsgesetze die Geist* 
lichkeit zur Copulation solcher kirchlich verbotenen 
E^ien anzuhalten.^ Das Resultat war, dafs bey Woft 
kirchlichen Eheverboten die Partheien zur Beseitigung 
von Gewissen sscrup ein in den meisten Fällen und na* 
(er gewissen Modifikationen die kirchliche Dispensation 
nachsuchen durften , und dafs , wenn die Partheien die 
kirchliche Dispensation nicht nachsuchen wollten, den 
Geistlichen, um den vom Staate angedrohten Zwang 
zur Copulation einer kirchlich verbotenen Ehe zu ver* 
meiden, gestattet wurde, den Partheien auejh gegen Ä* 
ren Willen die kirchliche Dispensation zu gewähren* 
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m Jfte-rter ^cti aufgeführten Schriften behandelte 4 
iöfchö Coffi«lon»fäHc, welche 1b der Lebte ron derf 
Bhefvevböten vorkommen; ehe indessen Reo. auf den 
Ifffrtk derselben näher eingeht, hHt er es ftr zweck-' 
Ä&feSg, einige allgemeine Andeutungen theils über das 
positive Recht in Beireff der Eher erböte, theils über 
di+^Zwfeckmft&igkeit einer Reform des positiven Rechti 
vorauszuschicken. 

- Was feuerst überhaupt die Befcignifs der katholi- 
schen Kirche betrifft, solche Ehehindernisse festzuse- 
tzen, deren Übertretung die Nichtigkeit der Ehe mit 
iii& föfert, so unterliegt dieselbe nach dem positiven 
gemeinen Kirchenrechte keinem Zweifel. Umgekehrt 
uk Aber auch das Recht des Staats ohne Zweifel be- 
jgrunfkt, vernichtende Ehehindernisse zu statuiren, und 
äfc katholische Kirche hat wenigstens in der neueren 
Zeit dieses Reckt des Staats meistens anerkannt und 
sich darnach gerichtet. Eine andere Frage ist es dage- 
gen , ob der Staat auch das Recht habe, zu bestim- 
men, dafs ein kirchliches Eheverbot künftig nicht mehr 
witfufam sejn solle, oder dafs überhaupt die Kirche 
dae Recht, vernichtende Ehehindernisse aufzustellen, 
»icht mehr haben solle? Man mufs hier antworten, 
4«fs der Staat, da er innerhalb seiner Sphäre 
freien Spielraum hat, allerdings die bürgerliche Gül- 
tigkeit einer Ehe von der kirchlichen Gesetzgebung 
»«abhängig machen kann, und dafs er, wenn er bisher 
ttubh wirklich die kirchlichen Verbote bey der bürger- 
lichen Anerkennung der Ehe entscheiden liefs, dieses 
fftr die Zukunft nicht Weiter gelten zu lassen braucht. 
Die l Kirehenbehörde hat aber ebenfalls in einem toi« 
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et* Falte dna«e*hty aWrcbr^rwa igcra» g dWT Cojnfo 
liltW<**s«deatent dafll s« eineaekh* Ete -Ikferc*^ 
fc ah nicht anerkenne^ imd ein Zwaag inm* Seite** <Ja*( 
Staate wr Opulatiaa JSfst sfok niaht!r*^cj*gtfn? 
©b a)tfweokalft£eig «ejr, »olcW CoHWöncrt »g r»^ 
anlassen» wird weiter «taten berührt ward**» ,., rJ..-;;-; 
' <<Zwejr wi% ematlne Falk» wo dirte <Jo»4WM 
nen «m leichtesten antreten könne* und am aflas ri ersjgf 
aten zv .beseitigen* eind, reroUerien indessen »elbst;*an>» 
darf • paeititr reehtütben Seile nadi «m lesender* Blk 
wiammg, nlmlieh die gearischten Eben, tuafl die &Jae<4 
snneidttng qaead vinctilns*. Wai die ge«u*ohUufc 
Eben zwischen Katholiken imd FrnteetanWit* beträft, *<fc 
war die Praxis der kathofeeken Kirch* kmswhtlitfc ih- 
rer Gültigkeit frabtr schwankend, weil kein ailgtteaH \ 
nas kirchlichem Gesetz darüber existirt*. Sie wnrdti* Ja* 
ijalen Lindern eis kirchlich gültig betrachtet, ibe* 
a*ca> oft, «ad zwar namentlich ron der congregatkr, 
cardmal. pro Interpret cenc. trident geradezu** <&»< 
nichtig erklärt, besonders wenn sie in denjenigen Uta/ 
dem eingegangen waren, wo das edaeOiasa tridebtir 
«am proaralgkt worden war. Erst * sekden* Ben*? , 
dpet XIV. die in den Niederlanden eingegangenen gn», 
»tackten Eben «war atütbilligte , aber doch ausdrüakrf 
Kch for gültig erklärte, warde, ungeachtet dieesj£ 
Bapet hinsichtlieb der übrigen Länder das gemepa^ 
(freilich zweifelhafte) Recht bestätigte, die AnfneJ»t*a> 
der kirehliohen Gültigkeit solcher Eheii geaav 
allgemein verbreitet* Die römischen Behörden vedanV 
gen indessen noch jezt, dafs eine päpstliche Dispens**» 
ti*n whtrgehe, *ejeh% nach der Verseift >JB*rnerf> 
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i&m'JOR/b'im n**r der Bemngfang . «rtfceiH 
soft^als ** njebttotboliscb» TW1 seine baeresis<»o#$ 
b*v ab*5bw*re* oder wenigst»»* der ksrtiniisdne Tba» 
getobt, 4*mlb*s aur> katholische» Religion «u bew* 
gs», beide Tbefle aber eidlicb v<jrsf*echen, »ammtKobo 
Kinder in da* katholischen . Rebgion «anriehen* In* 
£**tu ist dkie« durchaus kein* gerne* »raob*lt€ho 
Y*rwbrlft, '«nd* selbst rtntiscbe Behörden haben t% 
sfaaehiefc» Ffttte* das Zuhause* m einer solehen Eh# 
ohne das- angefahrte Versprechen dtm Eeuesseir dta* 
epafafettett Behörde überlassen (vgl. resolut. congreg* 
efttfd. pro inttrprv c. tr. rent 21ten Febr. 17*6 am 
deiL BrabUchaf ** Gala* " - .* 

■ Wa* dt* Bhowbot weg** einer froheren gftkSge*? 
dtieeb den Tod dtt einen Theila uoob nickt getrennt«* 
Bfce betrtft, *o, fragt ei neb, m wie weit überhaupt 
die Unawftöebarkei* der Ehe qaoad vinoulam 4k» 
Salz de* bathtAisehon Kirofaenrecht* genannt werde» 
kenne, and ob er ab Glaabenastt* *n betrachten *eyi> 
Mim stallt $&ers die -Behauptung auf, dafs dia hatho* 
lisob* Kirobe die absolute Uliauflösbarkeit einer gfft 
tige» Ehe bey Lebzeiten beider Tbeile festsetze. Die* 
etfr allgemeine Satz liist sieb aber durchaus nicht int 
da» pOtitifttn katholischen Kircbenreebte nachweisend 
&w*r- bestimmt das oone. trid. see*. XXIV. de eaer* 
rnjür.-^an. 6» und 7.» das rioeukmi ntatrimonii kdan* 
w*der wegen -haeresis, noeb wegen molesta cohabttatior 
ae* afleetata absenda a eonjuge, neck endlich wagend 
adultorum aufgelöst werde», and naeh c. 7« X. de &* 
rört.^nd c; un. Extr. Job. XXII. de rot sind selbem 
d^ Öbe*?giiftg «um Hfcidentbma, und die Annahme ei» 
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IM Neue* Sabeifce» tbt» Btete&otc 

wes höheren :ordo fesine Gründe ttf »Aöfl*sungr*e 
Bandes. Dagegen tind aus d r ü cklich* einig« Fälle ide 
pathetischen Kirchenrecbt* cnrfhnt, in welch** da* 
Band einer gültigen Bhe allerdings *a%ekebeo 
wird. Der erste* FaH ist rorhanden , wenn ron! zwejr 
eonjoges inideles der eine nur chrielltehen BeKgini 
ftbergeht, wo derselbe bey* Lebreiten des anderem stA 
wieder wheiratken bann, c.8» X. de divort; der »wefc 
te Fall ist der , wenn der eine Ehegatte eut feieHiehe* 
MhstergelObde ablegt, we der andere eich bey Leb 
leiten desselben wieder rerheirathen kamt , sobald da* 
mtrimoninat »war kirchlich rollkomaiea , aber das 
eoncubitus »och nicht rollcogen war (ante natrinsea 
ninm oonsuaMnatam), e. 14 X. de oenrere. conjug. f c* 
mu Eatr. Joh. XXII. de rot , conc. trid. «ese. XXAV) 
de sacr. m. oan. 6. - Wichtig sind hier die Worte dee 
e» 14. X« de conr. eonj. f woraas man sieht , dafir hmtA 
eetnz III. zwar die absolute Unanfldsbarkeit des rin*> 
«dorn für passend halt, aber selbst zugiebt, dafrticf 
ia der Kirche nioht wirklich anerkannt sejr. Er *sag*r 
,yEtsi p08sit non inoonsulle ridcri 9 qood ex quo aaau 
trimonium inter legitimas personas per rerba de -preet* 
seht! oontrahitur, illis vitentabn* in nnllo casn pdssfc 
diseotvi , ut rivente retiquo alier ad seoonde retatrawrfi 
mrgret — nos tarnen nolentes a praedeoeasdrom ■ we* 
stromaa restigtis deoKnare, qui respondere eensuM^ awfe 
tequam matrimonhim stt per earnalem copalaiB »eWa^ 
tomaftatuin , lieere alten oonjugma reliquo ineonsiditf' 
ad religionem transire ita, quod reliquus c* tuöc legi* 
tktte poterit alteri eöpulari.'V 

«Fragen wir, trariun die kathtlteehelürtftedi* 
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gt^r^Us^nrEktm^ßhkingt^^ nicht fÄr Untat* 
ntend tut» Auflösung de § Bandes hälty so Wrscht derib 
be* tmtendan Katholiken feitet. SUeit. Manche sageo} 
«"te^ÄÄca *>eg6n der SacramerrtseigÄ&schaft derEutj 
undvdiesessoheint das C; 7« X» de divort. fttf sich x« 
kabert, w* Jnnocena JIL tagt ^ eine' Ehe zwischen Una 
glaebtgen, waron der eine Christ geworden* kftao* 
allenfalls aufgelöst Werde», namabi matrimooiiMK ner 
■am rater infideies eaiatat» nou tarne» est rafeua; inten 
fideksv ante** , yerum : et ratum exiaftit , epia rieuorajnentaiaa 
idai, qnod semel^est adnusaua», n«mq*am*iuittitnr|.e«ft 
Minna afficit conjngiii a a cr aind ti», ntipsuat in .oenja* 
gibua iBo dorante perdwret . Hiergegen spricht indes* 
san f dafs selbst eiae mit Saeramentseigenaohaft taB» 
kommen rerseheoe Ehe wenigstens durch ein Klosters 
gtlübdn ante* consnmmationejn aufgelöst werden* kamt 
Andere, wie .& B. Walter Lehrb. des KR« 4teAnsg* 
§uäß& setaen die Unauflösbarkeit schon in den Ursprünge 
Höhen Begriff dar Ehe, und für diese Ansieht lastfe* 
•ieH namentlich die Worte Christi bey Matth. XIX. & 
euÄhren , wo er eich gegen die jüdischen Eheschev- 
dgmgen<erklajtte, und bemerkte, von Anbeginn sey es 
nkht also gewesen, Allein dann bat die' katholisch* 
Kirche sogar eine dop palte Ausnahme ausdrücklich 
eanetionirt, was bey einem Inatitute, wo zwar Alle über 
dift Idee der immerwährenden Dauer im Allgemeinen 
üMf einstimmen , und wo man nur darüber streitet, ob 
mun einzelne Ausnahmen atatuiren . soll , oder nicht? 
von der grefsten Wichtigkeit ist 

Waa die Frage betrifft, ob die Verbote der ka- 
jfetliaehe*. Kutilbe Waarchtlish d*a Trennung quoad rin- 
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Mm wrf dm** G\**h* u m * t i % bebten i ed*r «MM? 

etrfcttebon *ft aaöbgewiesttn tferden* enf Wefche JM 

4er Satz de* Unauflösbarkeit "dar l Hbe,* n an tenttfeb *tf 

fcen Ehebruch, in der laU i nie oh e n Rtrebe sieb erst <»**& 

«ta nach befestigt hat, und wie selbst des Cöttc *•* 

dentnmn in seiner Festung del can,?. nicht direcfr glos 

gM die griechische Kirche, welche wegen Ebebmäb 

4er Freu die Scheidung gestattet, auftreten woHte; dfen 

taten Beweis, ds/s *eH>* die renntclk* Corte die *** 

SNtflOtfctrtai« nicht al* eigentlichen' GUnbenesatz aMtf 

ktnat, fiefeft der UflMleivd, deft die attt der katfctfft 

geben Kirche tratrten Griechen ihre Ehestheidtmgen 

bribebdten durften, und mA sonst eiaoEfelne pÄpstÄ* 

ehe Dispensationen vorgekommen sind. " u(> 

Be »dge zum Schlüsse dieser Bemerkungett *be* 

B bwchei dong nach k&tholiscfaent Ktrehenrecihte noelr 

die aehr wichtige Streitfrage untersucht werden 1 , eil 

ein ab Nichtkatholik auf gesetzliche Art gesdft* 

dener Ehegatte bey Lebzeiten des anderen einte ritfctr 

Ehe eingehen könne, die auch die katholische Kirche 

ab gültig anerkennt. Es ist dieses nämlich elsdänh 

von Wichtigkeit, wenn ein Katholik' einen solchen (£e* 

scbiedenen NichthathoHken heirathen will, oder WfcM" 

{ritt solcher Geschiedener nachher zur katholischen Hirt* 

ehe übergeht, und entweder schön vorher wiedtr 'gW 

Mrathet hat, oder jezt noch bey Lebzeiten des airf^' 

ren Ehegatten heirathen wffl. Hier hängt nun AIR*' 

ron der Präge ab : Sieht die katholische Kirche tfnW? 

nichtkatholische Person; die gesetzmäßig quoad rhrittt 7 

foni gcsefciedkn 1 kl, als noch verheiratthet an , oder' 

rieht? Dt» fc& & de «firort Seforf hier die'ftotth^ 
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g«Ffetf#^ «* Wtcim *geb* 

331^ ,p Ä r$pnpn ,^acb ihren ejgfij}e^Ge^Ue7U^4 J>#tf 
iptfh 4?HV c§W n iM*W W«W»^ »btwiMU» *¥$&* 
«^«Jsft * w #y < cwj»ge§ i»fi<JeiaH w^l#*e ^ ^e#^ 
jficfc $j^,^ W^b* verboten» n*oh ia*>»itcb*Pg 
§4ghU;ft^r yi^fcnei*,, VewandtJt&a&ifg**4e «ick b$- 
f&äßn. $h n$$b ilu^,, Be^hwng, «ine gßlUge £be ft>rM 

gfff$feg8 4hP«»^lqw^ eo*J»amiiH>riu* ifcite>*t*f 

^j^^xitii^ J^uid eöifli äcI aot, tecu^uai apoAHt< 
lum 1. Cor. 5. r. 42m 4* bJ**<|»* * £ori$ fu4t>**n 
4Uare?D, Sfepa. MK^gt e* w £ii4* ^r# cflfec» jSidU 
]^ Vf ^b^J^/^e ei 9 « solcte Person bey Le^aeitej* 
<&r w^flrfftp^.jrcpffdium «ingfb«, ,»ey Jueine fpri* 5 
catio. Pafir diese? nicht blofs hinsichtlich der nifiAelf^ 
t^^r« ftuc^h ^sichtlich iar Protestanten gilt, ergial* 
^^a^ofl^btpr, wrefl, die Jutholwche Kirche, biifr* 
i^hjlicb &r^Gj&Uig&eij; der pro^iiribpbeji Ehe* 
jja^ glei^frlU^ijan» Allgemein nyjht auf die* tathoU» 
•^«n cpnstftut^ne*, panpoicae sUbt, sondern dara«rf> 
obd** V^hfiHoifs Joach protestantischem Rechte riclv 
% eipg^mg^a. i?t v wd &o die.Proi^aUnien ala^aefe, 
^*iF&b*in&**&?* ,Wd^%. babblet, d*?en Gag*. 
tjwidaher conw^ent^Wew.A^Wwöhilipb 4«r Un r 
ftftfrigkfii* uiid Aufhebung gelten müwen, >ob^W 
V9A ^ejr prnteatantis^hen Person, die Rede ja*, Eine 
«WSIge A^ittbw^iTO nidU n*ch dem -B$$btm *** 
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fer mgdA*^^^*i r&*M& 'iiMfcW, weiter **Ä 
wich den Grttwtottteav der *Jic***i«*feotiken erlaub* !», 
was Jätdk 4er Ansteht <4sr katfc*ttschen Kthihe als imV 
mkmtn fidti Christian*© angeseTie^wMy «wie dfe PWJ*. 
gamfr. Daft indes*** die IJne^fcbiwitwt «er *Wte 
nicht als Glaubenssat« in da» katholischen Kirche b<*- 
Wachtel wird, ist scl»n *ben gezeigt worden, niriMJifc 
auch bittet in unserer Stelle angedeutet, wtf «e atrtJW- 
treüe Ehe des einen fnfideli* p^at rtptrditim rfi<*t : *fs 
ftrnicatiO betrachtet wird Aus dem bwherOefcagteiÄ 
*Wgt also, dafe, wen« em Katholik %iöe gesetriieb ge- 
echiedene protestantische Persern heiratet, "et eine t^ 
«ige Person heirathet, und eine solche Ehe zwar roh; 
4to katholischen Kirchcnbebdrden gemifshiüfgt (f* B&- 
«vreilen schön von Einzelnen, salbst rOn päpstlicher Sei- 
te , fer nichtig erklärt worden ist) , aberdennoch mtch 
gemeinem katholischen Kirchenrechfe als 
gültig betrachtet werden muft; die iandesherrfidhea 
Gesetze sind hier balcl für bald gegen die Gültigkeit 
Dasselbe ist %vl behaupten , wenn em Protestant feine ge- 
schiedene Protestantin geheirathet hat, und beide näcli- 
her katholisch werden, wo diese Ehe gültig bleibt* 
anöh wenn der frühere Ehegatte noch lebt ' Endlich 
gehört hierher noch der dritte Fall, wenn nämlich ein 
Protestant geschieden worden ist, und nachher K&tbft- 
Kk wird, wo er selbst als Katholik bey Lebzeiten 'Ab 
anderen Ehegatten steh wteder verheirathen kann;' denk 
consequettterW^tse üMife euch hier auf das jenige Gesetz 
gesehen werden, welches zur Zeit, afe er, gesäfifedfea 
wurde, galt 5 er ist Steher eis ein Lediger kathöfi*fch 
geworden, und ttettn *k stffchW >vieder neka^eÄfÄ. 

den 
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dg** nj|#«Jicb> wenn «r er* alt : K**öük reu 
jwotettantitcheu Kbl^iMte4epmrl wb^ , 

. ; JJetraebtea wir; nunmehr -Meeren Gegeattend auek 
.iraoder p4>liti«oben Seite t worauf die eben enge* 
AhrtÄ«cbtiIea gteiebJalla Rückticki nehmen, t* it< 
.tVF £Uft* 4*rarf lunzuwtittn, w» eint Collisiön »wir 
^ea Suet und Kirche bey einem für beide lo In* 
ttrtt wichtigen Verhftltnitte atett «1* etwat sehr Mä- 
liehet angetehen werden nub. Namentlich itt ein rück» 
jfobitlott • Eiagrei&n Tdn Sitten de* Staate gerade is 
juptqrea Zeiten um to mehr z« vermeiden, alt zu h* 
.tprgen ttebt , dife dadurch am Ende der liefe, und **> 
hffite Cbaracter der Ehe, wodurch dietelbe alt eine 
der gro&en Grundlagen untere« geselligen Zotammeor 
Jtcfceat. erscheint, vertilgt werde, und einer Anticht vom 
Bietern . Verk&kmtse Platz ma ehe, wonach dettelbe 
fett ganz den Contraoten gleichgestellt wird, wel- 
che durch die Sorge um dat Mein und Dein- und daa 
tuuüiohe Bedürfhift veranlaßt werden.' Möge niam 
doch endlich von der verderblichen Sucht zurückkom- 
men, um leerer Abstraetionea willen Allee, wat alt 
ehrwürdige Sitte im Volke begründet itt, zu untergra- 
ben, oder wohl gar geradezu über den Haufen zu wer» 
Jen. Möge man s bedenken, daft, je lockerer die Fa- 
mflienhande geknüpft tind, je mehr, man eich gewöhnt, 
»pr dat Jurittitche, nicht dat durch Religion und Sit- 
Jte Geheiligte in unseren eheliehen Verbindungen zu er- 
^Wichen, um eo mehr der Egoitmut zunehmen und far 
de lebendige, im geordneten Familienleben gehegte, In- 
,4irid»alität vor einer oharaotertotan und leeren allge- 
n^inen VcrnBcknng T^Ächwinden wirJ. 
11. Band. 14 
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, ,^rf 4*r anderen Seite i*t,al*r, auch pic^aujang« 
nen>, dafr die Menschheit, in. bcatfo djfler Entvifkejun^ 
bagrifcu isf , tm^ 4aft ESnrjcfonngen, wcjcbe nJffbjL,«^ 
dwh lahendige* Bedürfcift festgehalten werden», «*t- 
weder von selbst zus^nunenstürzen* oder denjenigen^ 
di* sie. dessen ungeachtet aufrecht erhalten wollen, eben 
90, sehr , ab. fcn. Beteiligten verderblich werden. .Ifüffff 
Ml möfbie nun namentlich bejr einigen Themen £e£ 
kirchlichen Gesetzgebung in Ehesachen der Fall. seyn* 
Die meisten . Anordnungen de» katholischen (lircjhe, ii| 
dieser Lehre sWmmen noch aus dem Mittelalter he,^ 
u**\ da. keine zeitgemäße Reform Statt gefunden Mt> 
tf haben sich manche derselben überlebt. Dahin ge- 
boren, rör allen Dingen die Ehehindernisse wegen; entf 
fejrnjer Verwandtschaft und Schwangerschaft, wegen cog- 
nalio spiritualis u. s. w. Hierüber sind wohl die ine^r 
stan Summen gegenwärtig einig; aber gelbst die L AJft 
Schaffung des Eheverbots £&r die, katholischen QeistU-. 
oben wird wohl, je mehr sieb im Leben selbst da* ^e- 
dftrftufs dafür laut und kräftig aussprechen .wjrd,,,^ 
Zukunft dvgroh die Hindernisse nicht vereitelt x wer<Jen^ 
welche jhi: gegenwärtig, noch entgegenstehen. Wa* ty& 
gtgan das Eheverbot für einen, geschiedenen KaUjpjjr, 
kgn betrifft, so ist wohl gerade umgekehrt die. Lejdt^ 
tigkeit 9 womit die Scheidungen nach nianchen . wejjj^ 
eben Gesetzen Statt finden, yon sehr verderblichen Fpl^ 
gen, Auf der anderen Seite erscheint aber, auch die, 
absolute Unauflösbarkeit der Ehe,, sogar im Fall*^ 
nea Ehebruch^ ^ls ein Satz > welcher um so n^ehr^n^ 
Milderung wünschenswert!^ macht,, ejs, Christus, >sf^aj£ 
eine 89 bestimmte Erklärung an, Gunsten .dßf ift^Wft 
dnng darüber Matth. 19» v.S. gegeben bat 
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des kathol. Kfrchenrechts. l&f 

: in allen den angefahrten TäHeh , wo sieb ein wah- 
ret Bedürfnis de* Reform lebhaft und unzweideutig' 
ausspricht, ist es mm aber nicht Hofs Pflicht, sonder* 
ätich Klugheitsmaafsregel der katholischen Kirche, daflf 
sie, sey es därch wirkliche Aufhebung des Veralteten, 
üätr durch sonstige zweckmäßige Wegrfinmnng * der 
daraus entstehenden Hindernisse , diesem Bedürfnisse tä 
entsprechen sucht. Denn sq^ald sieh hier der Staat, 
Und zwar mit Recht, mit der Kirche in ColHslon sezt,* 
so wird er, unterttttzt durch die Öffentliche Meinung 
iie kirchliche Auctorftät compromittiren. Allerdings* 
fet es bey dem jetzigen Zustande der katholischen KhV 
che schwierig, allgemeine Anordnungen zur Reform" 
dös Veralteten zu Stande zu bringen ; um so grölsdf 
ist daher die Pflicht der einzelnen kirchlichen Behör- 
den, in solchen Fällen nicht durch ubelrerstanden* 
Hemmungen, ödir wohl gar durch gehässige Maafsre- 
geln* eme für, den Staat sowohl, als jeden unbefange- 
nen Beobachter anstößige Verfahrungsart eirizuschlav 
gen. Dieses gilt namentlich von den gemischten Eben*. 
Kleine allgemeine kirchliche Verordnung hat dieselben* 
fllr ungültig erklärt, oder den Ehegatten das Verspre- 
chen aufgelegt, sämmtliche Kinder in der kathofi- 
ichen Religion zu erziehen. In unserer Zeit, nä? 
mentlich in Deutschland, sind die gemischten Ehen in* 
Volke selbst längst hergebracht, und haben zu der ge* 
jenseitigen Liebe und Duldung der christlichen Relfc 
gionspartheien nicht unbedeutend beigetragen. Ditf 
Ktnder haben , sobald tie zum eigenen Nächdenken ge^ 
langt sind; durchaus frde Wähl , zu welchem Bekennt' 
nift Bie sieh wenden wollen. Es ist daher das Verfahr 

14 * 
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tfpi eM$ztUMr iMholürabe« GovdicW» Jbmoafa*: i*t 
jmteaftejn Zelt , durchaus nipbt - zu billigen , und feibat 
unklug* wonach aisuucfc -entweder dkect«, ,p4eir t*rift 
nodb. verwerffifclw iet, «nf nuinnbcrley Schleichwegen, 
de* weltlichen , Verordnungen über . dieaen GagtnatAjtf 
am widertet*«* wehen, wefsbalb nen»e*tUc&,dieynjgfl4t 
kirchlichen Obexbeb&rde*. zu loben sind, welche 4h*ej* 
Bfi*r*rn wegen Verpwigmpwg der Ahsolmien in solchen; 
PiUcn mit Reekt Yexwniee. gegeben beben« Be iei eit 
n* solche W*<k^t*4icbkeit um so mehr zu beklageK 
ala daderch manche Regele» bew egeo wiordfltt ei?4i 
jeden Prinrtrert^äg der Eheleute übet die religiöse JEc- 
nehting ihrer Kinder für nichtig *n erklären, *i* t im 
aeJcher. Eingriff in die innersten Familienangelegenheit 
ta».m»r dnreh solche Anmafsfingen der GniettiehMt 
entschuldig* werden kenn. , . , ; 

, .Nach diesen allgemeineren Betrachtungen kapn. 4if 
Aazeige der oben erwähnten, neueren ScbiifWn kui* 
gefelst werden» ' 

Der Ver£ von Nr» 1. hfih die Ehe mit einem .gftr 
achiedeoen Proteitanten ftr ängstig, weil die Ehe* 
unter Protestanten nach Ansicht der Wibokischenwförj. 
che gültig, und daher auch nnaufl5tlicb . eeyen* ohne 
defe er bedenkt, dafs, wenn er die Existenz etaftf 
protestantischen Ehe nach protestantischen Grunds&teeR 
beurthsilt, er auch die Aufhe>ung dmelba^flaeb 
protestantischen Grande&tzen banrtheilen. naufs. Er 
sagt ferner) der Katholik, wetoher eine geschieden* 
protestantische Person beirathen wolle, mOaee «ich, j|*afe 
der Lehre aeintr Kirche richten,» tbue er das ujffhfe» 4* 
Wre er auf/KaiMik *u «gm* allei* &*& tits/Ufo 
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tk'dlt'kBtthölitettmtifoühe k»ra,<' 5 wi* tim gezeigt 
würde,- dafs diejenige Persd**, Wekhe draufse» ist; 
nktih ihrem Gebete, nicht naetr de» constitutione« w 
nonfafe benrtheilt werden nyftsse? Ar KatbeVk stfßt 
also "nicfct gegen die Lehre safatt Kirch* an, wenn ei 
dteae Person als ledig betrachtet, fato Anfinge «einet 
Schrift snäht der Verf. z* zeige», dafr in - der belli 
8chrift wirklich keine einsige Ausnahm* d«r Utünofl^ 
bftrkeit des Ehebande« itatuirt werde. Die Stalle MaUöt 
XIX. t> 9.i Wer sieh ton «einem Weibe scheidet,* 
efey denn um der* Hurerey wüten, und freiet eine 
ander*, der bricht cBe Ehe, weift der Verf. nicht an» 
dters zu beseitigen , als defs er* bemerkt, entweder müev 
*t man die Ausnahm» wegen der Hurerey blela' *•€ 
das Scheiden, weht attf da» Wiederheiittthen beaieheti 
(obgleich mit den Worten: „und foeiet eine ändert 4 * 
kein neuer Sato beginnt, sondern dieselben mit den 
fieberen ein eng zusammenhängendes Ganzes bit d en j ^ 
oder man müsse annehmen, die ganze Stelle gehe Mar 
auf dir dtf&e» als solche (!).. Als Anhang ist dem 
Safcriftehen die Warnung Stolbergs ftr Katholiken 
keine gemischten Ehen einzugehen, beigefügt. 

Die Schrift Nr,£. bezieht e'rch zun&chst anf Vet* 
fcütniase de» katholischen Ktrchenreohts , welche in Bdr 
den fett* Spraebe gekommen- waren* Die badische Eho- 
WflAming ton 180? «exte fest, dafe ein* gerSohdieh Ger» 
aetiedener sich wieder verhekatben dürfe , aber rorbwr 
tAe «eognifs der Rirehenebrigkeit vorgelegt werde* 
lirftlfee,'d*& gegen die anderweite Verheirathuög nichts 
in «rifewer» wjr. In zwey aolohen- PftHen hatte aeboa 
da**V^mfrzn Bfteobsal den Pfarrgeistbefee» erl«aH 
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nach eigener Überzeugung &fc handeln, und diese **£> 
neten auch solche Staatsehen wirklich eiuv Da» Vi**- 
rat zu Jfeustatiz widereeete sich dsgegen in einem sol» 
«heu Falle, wo ein katholischer Bürger von aeiuelr 
smthoftsehen Freu wegen Ehe b r u ch, LebetHnasfoteV 
luifg und böslicher Verfassung der leztere» gerichtUoh 
getrennt worden war. Hiertiber sind' nun die Gutach- 
ten zweier geistliche» Rfttbe der katholischen K&chen- 
deputation mitgetheüt, so wie daa offieielle Schreibe* 
des Ministeriums des Innern an das bischöfliche VicsW 
riet zu Konstanz , welches die in den Gutachte» 
cproehenen Grundsätze gegen die bischöfliche 
de geltend- macht.- »Es wird in diesen Actenstäcken ge- 
zeigt, dais der Satz von der Unauflösbarkeit der Ehe 
kein Glaubenssatz der katholischen Kirche sey, so wie 
dafs der Staat das Recht habe, ungeachtet kirchlicher 
Verbote Staatsehen zu erlaube«, und es der Verant- 
wortung der kirchliehen Behörde zu überlassen, wentn 
de durch Verweigerung der Dispensation a liganrine 
auf die Moralftai nachtheiliger wirke, als der Staat, 
der wenigstens für Legalität sorge. Angehängt sind 
der Schrift noch das Urtheil des konstanter bisehosX 
Gerichts, welches die angefahrten Schritte rerenlafst 
hatte, sodann ein Rescript für Bayern und Baden rona 
J. 1803« wodurch die Ehen katholischer Persona» -mit 
geschiedenen Protestanten für gültig erklärt werden, 
tfme dafs dadurch in das forum eonecientiae dcrkiesh- 
liehen Behörde eingegriffen werden solle; ferner ein 
Auszog aus einem päpstlichen Brett vom £ten Ootob. . 
1803, worin die neue JShe eines durch ein njohthatlto» 
Hechts Gerieht Geachieden« für ungültig erhUrt irirB. 
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$wey Atfetoetfcche, t*»f IWi»^ GwtufedH* > <&•*?£ 
•of Rtf gfontftbhiÄtöa bsmffefrd, machend«» Beschluß 
■ Besondere Aufoe*ksamkekvve*dienfc 4ie% &fhri£ 
-Kn3» Die königlich prenüiiohe Regierung hatte in» 
J. 18Q6 den katholischen: Geistlichen unter Androhung 
rroh Amteenilassung verboten, «tat Verlobten yeradue}» 
deiner Goufession da» Verspvechan ab&rfordern ,, , die 
an« der Ehe zn erwartenden Kfrder ohne Unterschied- 
den Geschlechts in der kathoüscbeü Religion £u *mfar 

<&enV Das apostolische Vieanet zu Paderborn mactyf 
süsse* den kirchlichen Unterbehorden bekannt unS ftnj- 
äeeiÄ sie auf , dir allerhöchsten Ver^rdoung Folge «» 

> leiste« ; es Ägte indessen eine Modifikation hinjn, Qu 
<riämlioh naeb allgemeinen Grundsätzen und Vorschril- 
ien der katholischen Kirche eine gemischte Ehe . von 
/katholischer Seile nur dann erlaubt &ey % wen» keine 
fie&hr exsstire, dafs der katholische Tbeü während dsT 
Ehe in der Ausübung seiner Religion gehört werde, 
und' wenn alle Kinder in der katholischen Religion err 

. tangen würden, so verbietet diese Behörde ihren Geiaf- 
liehen Proelamation und Copuletion einer solchen EhfS 
so lauge nicht beide Theile freiwillig (?) vni? dem ka- 
tholischen Pfarrer das eben erwähnte Versprechen ab- 
igelegt hätten« Gegen dieses Ausschreiben» welches }n 
demselben Augenblicke, wo es zum Gehorsam gegen 
rdie l*anäe*geeetxe auffordert, einen Ausweg angjefct, 
4vednrch die Absicht desselben vereitelt werden aol), 
•ist die erwähnte Schrift gerichtet Sie ist mit der gföfr- 
<ten Energie und Freimütbigkeit ahgefaftt, wnd greift 
den Gegner mit einer solchen Fülle von kirchenreoht- 
iHcher Gelehrsamkeit auf seinem eigewn Fs^de an, £fifs 
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ftau um so «mV 4** fctöÄfc» . pW»ÖÄÜtjh#t>, Awgnlfc 
weggewCUiacbt bfitte^ welche an riefen Orten i urtat* 
s*en« Por Vctr£ zeigt nnwitalegUch, dafr sjlgesa*»* 
Vorschriften der katholischen Kirche, worauf sich 4* 
apostolische Vicariat beruft, über diese* Gegenstand 
gar niobt ejgstire», und dafs diejenige«? TreHotoittM» 
seine, päpstliche Verordnungen, oder Beschlüsse p$ptfe 
lieber Behörden in dieser Beziehung anföhrem gerbe* 
neu Gru*4 angeben, warum sie, wenn sie dieselbe* 
(tyf eVge.meiu .verbindlich halten, nicht alt»* . eoudat* 
nju^ einzelne Vorschriften derselben befolgen* wie &•& 
njeht das eidliche Versprechen, die, ftinder in Am 
katholischen Religion zu erziehen, die ah$urata. betritt 
eis n, *, w* Er sagt in dieser Beziehung $.85.: „Ea 
iaj ein, Liehjipgsstudinnt unserer neuen röinis^h- kathe* 
tischen Zeit geworden, aus den römischen CwrielbfK 
echl Asien, aus den päpstlichen Bullen und Breven, an* 
ihren, Priratmeinungen herausznscheiden , wm ihrem 
jetzigen Zeitgeschmäcke zusagt, und was sie wiUkütefc 
ljch als neugelteiu} zu machen streben >. wehrend: man 
sich bebende . loszumachen weift ron anderen, Pingen,* 
die doch auch Concilien, römische CurialbescUuset* 
papstliche Bullen und Breven ausgesprochen haben, ^$, 
welches alsdann durch eine Menge von Beispielen be* 
legt wird. Der Verf. gitbt eine vollständige Geschieht 
te 4a* Ansicht der katholischen Kirche von defe *J*m 
mischten Ehen seit der Reformation , und zeigt 4ab«y. 
eine sehr gro&e Belesenbeit in den zum Theil selten*** 
Werken römischer Curia^islen, In einer Episode fteUb 
er eine sehr lehrreiche Untersuchung über . die Fruge; 
an, wodurqb das Swaroenj ,der Ehe nach der, Ansidbfc 
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Wtt*j i*ft ^dfe TVftitoiilg , wöhatfc' daVSaCrament nicht 
*trcdi 4i^ ßintegming d« Prieölerg, sondern durch 
#* ßimräKgurig der Pmffceren begründet werde, «be/- 
fcdegende Gründe für sich habe, und in Italien ällge- 
mefa «n£enorotfi*ft werde. Dagegen kann Reo. der Met 
Billig i de* Verft. nfeht beipflichten, dafs die Sacraments^ 
eigeneehaft der Ehe nach der Ansteht der katholischen 
Kirche ganz aufser dem Bereiche der Kirche liege; 
denn, wenn aueh die Einsegnung nicht nothwendig er- 
fordert wird v »o folgt daraus noch nicht, dafs auch 
«frier nach kirehenrechtHchen Grundsätzen nichtigen" 
Ehe nach katholischer Ansicht Sacramentseigenschaft 
beigelegt werden müsse. Auch die ganze Ansicht des° 
Verls* ron der Ehe als bürgerlichem Contract beruhet 1 
noch auf den flaehen Behauptungen früherer s. g. Na- 
turreohtslehrer. Im Verlaufe der Schrift schlagt er ror, 
daft, wenn der katholische Pfarrer die Copulation ei- 
ner gemischten Ehe verweigert, beide Theile sich erst 
von dem protestantischen Pfarrer trauen lassen, und" 
dann, auch wider den Willen des katholischen Pfar- 
ttrs, nnd ohne seine Einsegnung, auf eine ihnen schick- 
liebe Weise sieh mit zwey Zeugen vor ihn stellen und 
sich 4h Eheleute erklären sollten , wobey durch reich- 
haltige Belege der bekannte Satz nachgewiesen wird, 
daft eine wlohfr Erklärung ror dem katholischen Pfar- 
rer und fcwey Zeugen auch wider den Willen des er- 
scereo kirchlich gültig sey. Endlich untersucht noch 
der Verf. einige Gewisserisscrupel, die etwa bey dem 
kethofcsohen Theile bey Gelegenheit einer gemischten 
Bte£**tstehea körnte*. Sehr wahr 8ögt er in dieser 
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ÖetMwmg 8. $&* ^Hlh der kathoKiche theO^sen»* 
€onfession Im Gewiesen Ah* die dUi* eeligiriaebeii&eV 
tttid kann er nicht dadurch et» Gewissen bertoMgenl} 
diesen seinen eubjeotrren Glauben «der Ungewißheit Ä» 
die Selbstwahl in den Disoretionsj ehren <ier Kinde* 
heimgestelh seyn zu lassest bey* welcher Mündigkeit 
da« Recht der Kinder eintritt, ihre Coöfession ästest 
tu w*hlen r und womit natürlich slle 'Bestimmungen 
der Ebepacten über diesen Punet ro» seibet erlöschen* 
10 wird er seiner selbst wegen wohl then r in 
injine gemischte Ehe zu treten, wo die Kinder £rote» # 
ttantisch erzogen werden müssen, weil er wider -»ein 
Gewissen bandeln würde. Wäre sein Gewissen aber 
Impulsirt durch Zufiüsteruagen fialserer Motiv«, z^B 
als ob die katholische Kirche allgemein gesetalieh 4m 
gemischten Ehen rerbiete , worin die Kinder protestaai 
lischer Confession werden , oder als ob die gemischte 
Ehe kein Sacrament wire m i . w M so kann der ha* 
tholische Theii über seinen Irrthum und den de* 2ß& 
flüsterungen sich anders belehren lassen , und «ich roa 
dem Gegentheil überzeugen, dafs die katholische iür* 
ehe, nie und nirgends durch allgemein Terbiwßichc Qe* 
setze solche Ehen verböten, sondern * dafs die prexis 
eoelesiae, weiche in Rom wohl gekannt, aber der nie 
ftrmlioh widersprochön ist* sie stillschweigend gebilligt 
Wie, Wie oben sehen nachgewiesen ist \ sondern da& 
höchstens die Papste und Casualf esolutionen ' *& Ron* 
sie mifsrathen und nicht gewünscht haben, dessen Bfi*fc& 
Befolgung »och an sieh nieht rundlich' ist • Fernere 
Wflre es an sich eünd&ch, in eine gemischte £he^im 
treten, wo die Kinder protestßntisch werden', '«o^ttaan* 
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kein- Stand -^ heilte Kreiie ee thaninA und unafttwfc 
Jidh «machen — oder dem Papst* mnd der Curia Gaftn> 
de reichen, das Sündlieh* unstedlioh zu machen; oder 
easuei zu diepensireto, wie dieses *ft und bejr jezt noch 
lebenden konischen Familien geschehen ist." In Bt> 
Ziehung auf .die Verweigerung der Absolution und Com* 
muaion- y«ä iSeiten des katholischen Pfarrer« bewerbt 
der Ver£, dafs nach allgemeinen Kirchengeseteen der 
J£etboük nur einmal im Jahne ohne gewisse ZfitbestnnV 
mang zu .beschien • (und zwar nicht gerade nothwendig 
vor >dem eompetenten Pfarrer), auch nur einmal ml 
Jahre und zwar zur Ostcrzeit zu communiciren nahes 
Bas eouo. trid gebe den Rath, ror Eingebung d*fr 
de zu beichten und zu oommunieiren. Wolle daher 
der katholische Theil diesen Rath, welcher kein wirk» 
liebes Gebot sey, befolgen , und der comjietente Pfiuv 
res* verweigere die Absolution , so könne er bey einem 
anderen katholischen Geistlichen beichten, wo er wolle« 
bey Vorzeigung einer Bescheinigung der auswärts gtf 
acbehenen Beichte könne er alsdann die Ostereommiti- 
nien in seiner Pfarrkirche empfangen , . die der Orte* 
pfarrer ihm nicht öffentlich abschlagen dar£ ohne selbst 
in grofse Kircheastrafe zu rerfallen. 

Der Ver£ ron Nr, 4* geht, um das Reeht der lUsy 
ehe, trennende Ehehindernisse, die auch Ör die bnr> 
gerliehe Gültigkeit der Ehe ron Folgen seyen, unbe- 
dingt geltend zu machen, ron dem an sieh richtige* 
Balze aus, da& auch für den Staat, das houeetum 
die Grundlage bilden müsse, wefshalb nichts, was als 
suboaeatum et injustam anzusehen -sey> durch ein ÄS*. 
^trkclws Gesetz zum justum et honestum gemacht vep 
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den hfaut* . Wäwi «r abei-Merirrt folgert, tlafirilW 
dasjenige, was die Hferehengesetze ala inhonesttttt fttf* 
tecehnet haben-, aueh dergestalt als solches ahgeae* 
ben werden müsse, 4*6 d&t Staat die kirchlichen Ge-< 
böte nothweudig anerkennen müsse, ort so* mehr* weil 
jkr Staat die Kirche einmal recrpirt habe, «iid daher 
ihre» Gesetzen Gültigkew. zugestehen müsse, so wünsch« 
te^Rec, daf#<der Vet£ erat den Satt- näher begründet 
baue, daft wirklich alles durch einzelne Kli'ehengese- 
te< Verbotene itübonestum sey , »dem es doch wohi bey 
Bestimmung desjenigen , was als honesta» ^und inho- 
■tstum anzusehen ist , vorzüglich auf das durch f rleli* 
Ipon, Sitte und inneres Bewnfttseyn ' Geheiligte ***• 
koasmt Der Ver£ schlägt sich S.59. mit seinen eigfei 
nen Waffen, indem er umgekehrt auch dös durch wfelf^ 
liehe Gesetze Verbotene als inhonestuth bezeichnet 
Wenn daher ein weltliches Gesetz eis kirchliches BbtM 
bindemifs, welches nicht durch den Glauben und dal 
Gewissen der Einzelnen, oder tiefgewnrielte Sitte «oft 
rocht erhalten wird, aufhebt, eo würde es nach • de* 
Theorie des Verfi. unentschieden bleiben, auf weichet 
Seite hier das inhoneetttm sey. Übrigens ist die Sebrift 
•war nicht ohne öftere Wiederholungen, aber mit gfloM 
iscr Mäßigung geschrieben. Bickell. ! 



* / 



Schriften über preufsisches Recht - 

Die woMthätige Tendenz, die Gesetze für diekgl. 
preufs. Staate» practiseh «« eommentireh / un* sie 
allen Einwohnern- zugänglicher au machen, spricht sich 
ffttwährend J durch literarische Arbeiten über -efieseu 



Digitized by 



Google 



Qt8P0m& W* . Wir Ukßn* wieder »wl»r*re dcffgleicheä 
neu etftibiflneue Wirke* obwohl mjt dfir »ethwendig b* 
s$hrfokenden. Rücksicht auf dm» «Ugemeiaan . Zweck 
qjtiiecer, Jahrbücher. , kürzlich amugeben : < • 

i 1) P rassischer Cowmeitfar *ur allgemeinen Gerichte* 
T ordnang für.dic preufsisobsu Staate*, wm Dr. BAL 
C. F. W. Grac¥ell* kfeigl, pw*ift> Regienmg* 
v, Ratbe . Vierter Band , welcher die Erlfiuterungea 
.. , d*s 9fi*ten, bis 46s£en Titel*, dis I. TheQe enthält 
w Erfurt bey : Key«er 1828. XV Und MÄ& gr.& 
t .[40. 48kivl ... 

iWdr beziehen uns htnsiohdich diese* rerdienstffcQbe* 
Werke« im Allgemeinen auf die Anzeige ran dessen 3 
ersten Bauden (Jahrb. VM. 2. S. 166 ff.), und besä** 
he» nur z» Tit. 36* „von fisoatischen Processen", wie 
e* mit dem Ver£ (Vorrede S. XV.) «ehr zu wünschen ist; 
dafs, ein* Überarbeitung dieses Titele in einem wen*- 
g$r fiscaliscbeu, aber mehr humanen Sinne erfolgen 
aajge, Wirrend io anderen Staaten, wie. namentlicb 
im Künigr. Beyern, die Zweckmässigkeit eine« eigenen 
Verfahrene, welche« die Mitte zwischen dem Civil ♦ uni 
(frimmalprocesse hält, noch immer nicht im verdient 
ten Grade aberkannt werden will, ist doch auch «hü 
Revision des, preufs. fiscaliscben Pvoceesea in der vom 
Verf. angedeuteten Art des dringendste Bedürfhilf. ' 
2) Handbuch des fiscalischen Untersuchung«- Proces- 
sen im Prenfcieehen * von Dr. G. A. Bielit*. 
■ / Nene bis zum , Jahre 1826 durch Nachtrage ver- 
Ml „ mehrte und berichtigte Aufgabe., Erfurt bey Kepg 
u J: f «ef,.1886 A JX und «68^ S-.U.&.SlJw*. nnd aökeJ? 
liyi JPie«*.$ob|i# j*t*> ihw?p,deiJ|ae%«Ä.GealaJt nicht 
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808 StfMfe« -«*» freuf* itafttf, 

sowohl eine neue Auegebe, alt die Sammlung eftiig^ 
Zusätze und Ergänzungen *u den nc*Ü TOfrifchig ge^* 
Wesenen Eienjp laren -des unter demselben Titel tdv 
längerer Zeit schon erschienenen Handbuchs. DcrVerU 
bemerkt jedoch selbst, dafs die bevorstehende RerisSon 
der Gesetze vielleicht sejir erhebliche Abänderungen 
dieser Proceft- Art hervorbringen werde 
3) Handbuch zur Ausübung der freiwilligen Ge- 
richtsbarkeit, dder Sammlung der den zweiten 
Theil der allgem. preuts. Gerichts- Ordnung und 
das Notariat erläuternden Verordnungen , nebst 
den dabey vorkommenden' Formularen. 
Audi unter dum Titelt 
F ormul ar e tu allen Arten von Verträgen, ein Häuft* 
buch für den Beamten, Kaufmann, Landwirth und 
jeden Geschäftsmann. Von Dr. Neigebaur, k # * 
preufs. Oberlandes* Gerichts -Radi, Landwehrhaupf 
mann eto. Zweite stark vermehrte und verbessert* 
Auflage. Hamm bey Wundermann 1827« XIV und 
4808.8. [4fl. 3fer.] 

Zweck und Inhalt des Buchs sind durch dessen 
Titel genügend bezeichnet, und an der Brauchbarkeit 
desselben für den Beamten sowohl, als für diejenigen, 
welche in ihren Angelegenheiten eines Formularbuche 
eich bedienen wollen, ist nicht zu zweifeln. Zweck- 
mässig sind diejenigen Verordnungen, welche die' ge- 
setzlichen Vorschriften der allgem. Ger. Ordn.' über 
die freiwillige Gerichtsbarkeit näher erläutern, nicht 
nur den in alphabetischer Ordnung vorgetragenen* r bfe*" 
treffenden Gegenständen vorgedruckt, sondern mudh v 
awey Verzeichnisse über jene Verordnungen, eineSuftbh" 
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d#r Z^fQ|g5».4»«a«(}fr0 nach der Reihenfolge 4er Gy 

Q^ejgefugt Dw Druck ist zai einem Hfuidbuohe f&ir 

If*ndwirtbe «. darg}** besonders für. Bejahrte, viel m 

klein* » 

, . 4). . Die . köuigL . prenfe. Vormundschaft« - Ordnung» 

mit den Erläuterungen demselben durch die« neuere 

Gesetzgebung. Ein notwendiges (?) Handbuch? 

für Vormünder und Beamte« (?) Von Dr. Nei* 

>. g^ba^ir etc. (8.. Nr. 3.) Hamm bey Wnndermann> 

; 1827. VIII und 143>S. 4 tlfl, 12kr.] 

Ebenfalls ,ein altes Buch mit neuer Einkleidung. 
Das preuft. Vormundsahaftsrecht (A^LuR.Tfoll.Tit* 18.) 
ist wörtlich abgedruckt» und den betreffenden Para- 
graphen .sind die neu hinzugekommenen Verordnungen 
imterg^sezt > die jedem Besamten ohnehin schon bekannt 
aejn müssen, der 'damit zu thun hat. Daher vir; hof- 
fen wollen ,/dafs das Handbuch wenigstens für. preufs. 
Beamt? kein „ notwendiges ". sey. Der Anhang * ent- 
halt eint Anweisung, zu einer ^ Vormundschafts» Rech- 
nung und ein Rechnungs * Formular. 
5) Versuch einer Anleitung zur Geschäftsführung der 
im Königr. Preußen anzustellenden Schiedsmänner. 
Nebst einem Anhange der diesfölligen'Ministsrial- 
Verordnung selbst und sonst nöthigen Beilagen! 
und Beispielen. Danzig bey Anhuth 1828* XVI 
und 161 8. 8. < 

. Eine, kgL nreufs* Cäbinets- Ordre rom 13. Dec 
1886. befahl, mit der von den Provinzialständen. des 
K$nigr* Preußen in Vorschlag gebrachten Einrichtung 
zur .gütlichen Schlichtung streitiger Angelegenheiten 
einen Ye*spch zu naftcfew, »fld, #ft« MinssteriaJU Vex- 
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«od We*lj>rtWs<» ardutf jn^jgfc. die AuÄtelluag too 
Schiedsmännern; an. QtAurch^^ffde ^|r;Vjrtt,#Ä to- 
tem ausführlichen „Versuche? reranlafst. Au fd f »$pw K 
<$* itt demselben könnte mehr F^iTt iwwemiel. ieyn, 
doch wird dadurch der rerdienailioheÄ Arbeit im kfc 
sebeideuen, und wie er eelhst sagt, . schon slt s pn d on 
Vcrfi. (Friedr, Gotthr Siewfrt, Türmten Riefe** 
der freien Stadt Danzjg) in ihrem Warttw ***** Jm« 
nommen. t . , . f -.*. : •. ** 

6) Der neue piWsische Geeetzlebre* > in £**&*,. Pa» 
Jizey- und Criminelle chen> «ad ,in A**dMi¥g gea 
Verhaltens der Partheien in gerichtlichen t Angele- 
genheiten; nebst einem Ansang aus der Geboren« 
Taxe. Für Geschäftsmänner, ypn J. fX F. Rump f, 
expedirendem Secretir bey der königl. Regierung 
xu Berlin* Dritte verbess. und vermehrte Aulgabe. 
Berlin bey Heyn 1829. 
1 ' Auch unter dem Titel: 

Der preußische Secretär. Zweiter TheiL Ein {{ami- 
buch zur Kenntnifs der preuik Gesetzejetc^ XVT 
und 656 S. 8. Brthlr. 8gr.] 
Die Brauchbarheit dieses Buches in dem Kreise, 
für den solches geschrieben ist , hat eich dur.ct^ die 
nothwendig gewordene dritte Auflage hinreichen^ be- 
währt. . s ' .-■ ' , 
.7) Der preufeische Gerichtwchreiber (,) 0A91 der 
Wegweiser für Dorfgerichte. Ausfahrliche: Anlei- 
tung zur Verwaltung, der G$rjcJ*f&ij^^ 
aller dabey vorkommenden Ge«h^ >( % o§khu^fe 
lehrer, Gerfplu^hxfii^^ S^m^^ß^^m 

fichfip- ■ 
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SeKriften uJber 1 jwedS. Recht. 211, 

tA4pp *a , Gemeinde Älteste ctid für Jedermann 
' *4 -^>fcßHdi5 bearbeitet ronE. A. W. SchmaTzÜ 
Zwe&fr Tb*il. Berfin, Posen und Bromberg iey 
* JMütlcr 1888. IflSS. 4. [1* gr.] ' 

- ; Dieser zweite Theil (der erste kam uns nicht unter 
tf* Hand) beschränkt bich auf ein Verzeichniis all#r im 
G^ritintsstyl rorkommenden Fremdwörter, mit deren 
Erkttruug, femer auf ein Verzeichnis aller lateim- 
aefce* und deutschen Abbreviaturen, auf eine Anwei- 
sung zu Titulaturen, Terschie4ene Hilfctabelleri* tui& 
angegebene Obstcultur- Mittel. ^ 

8) * V^BeUkidigei alphabetisches Repertorium Über die 
in den Jabrhuchern für die preufsische Gesetzge- 
bung, Rechtswissenschaft und Rechts Verwaltung 
enthaltenen, das allgemeine Landrecht, die attgem. 
Gerichts"- Ordnung, die Deposital- Ordnung, die 
-Gesinde -Ordnung, die Hypotheken - Ordnung , die 
Städte -Ordnung, die allgem. Gebührentaten und 
das Stempelgesetz abändernden oder erklärenden 
Ministerial - Rescripte etc. und über die übrigen in 
die Jahrbücher aufgenommenen Gegenstände, 
als: Publicanda und Erkenntnisse der Landesju- 
'stizcöllegien, rechtswissen schaftliche Abhandlungen 
u.s.w. Herausgeg. von Carl Friedrich Son- 
nenburg, kßnigl. Land- und Stadtgerichts - Se- 
cretSr und Deposjtal- Rendanten zu Stendal. Sten- 
dal in Comm. bey Frenzen und Grofse 1898. IV 
und 466 S. 8. [lrthlr.] 

Ein willkommener Schlüssel zu den Jahrbüchern 
der preußischen Gesetzgebung (Band 1 bie 28. ron 
1613 bis 1826) för den Besitzer dertelben. 
it. Band. 15 
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9) AlUgate au 4tift ftjlgfmeinen I^n^i^^y.d^G©. 
, richte** CrimjnsJ-t, Hypotheken t und Deppaital- 
Ordnung , dem Sportel • (fassen * JUglem^nJ;, r de* 
. Sportel- Taxe un4 dem Stempel -Gesetze der greu- 
fgifcben Staaten) f . der *uf einander-8ezug lwdten^tu^ 
Vorschriften «derselben* so wie der notfc gelten4?nv 
abändernden oder* ergänzenden Gesetze und Y^i^iK^ 
gongen der Justiz -, Polizey- und admirastatnren) 
Behörden etc. (?) Ton 'Cl C. P. 'FtrünpTTer, 
Land- und Stadtgerichts - Director in Gardelegen, 
und Hofgerichtsrath. Zwey Theile. Zweite Termehj> 
te und rerb. Ausgabe. Halberstadt bey'Brögge- 
mann 1828. Erster Thefl 399 S. Zweiter TW4TCV 
und 513 S. 8. (2rthh\l6grJ 
Der erste Theil enthält die Allegate zum allgem. 
Landrechte i der zweite die zur Gerichts* Ordnung und 
zu den übrigen auf dem Titel genannten Verordnung 1 
gen. Äwejr gesonderte Register über beide Theile ( Cß9 
und 54 S.) erleichtern den Zugang. . ! A 

10) Repertoriom der neuern preußischen Xaiujfsge- 
' setze you 1806 bis inel. 1826. ~- Ei« HiBlffl^^ 
' für Beamte und Gescl^smänner in alpbab**i#<&r* 
. chronologischer Ordnung bearbeitet *P&'M» -!&[$» 

- Wentz^ Regierung« -Heupi-Caiairerij} Pot8<Jain r> 

- Potsdam, bey.HorFath 1827. Jl&S* 4*&fl,>MM*-lU 
Bs» werden hier in alphabetischer Qrdiwng. Ä^^n> 

dta Jahren 1806 bU 1827 in die Gesetzsammlung 

fur'die prenia. Staaten : s^fgenommeneu Verordnungen^ 

n^ kurzer Bemerkung Duree Inhalte« dargestellt, , ^ 

11> Jomtiadhei Wörterbuch über die heutige #unflfci 

«prafeh* i» deutsche» Gwehtsitffe, Vm-'&s&b 
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Nachweis. d.ReÄ& ftg 

'"■ rlüs. 'Berlin bey Natorffund Cötnp. 1829. IV u. 

' i96S.^B. tU'ÄItf.] " :• 

Ein Juristisches Wörterbuch kr Laien meh*t Bei- 
ge%t M ein VeVieichnifs de* gewöhnlichen Abkür- 
atafigeä. Übrfgeni beschränkt iich fler Gebrauch, wie 
*fch von selbst Versteht, nicht auFPretifsen altein. 



' ' ' \ ' II. 

Nachw^isung der Itecensionen und 
Anzeigen in anderen Zeitschrif- 
ten. 



1) In der allg. Lit. Zeit. Jahrg. 182& Nr. 82.' 
Sp.13—28; 
" 'De fteiidoisttteriatia canonuni collectione. Scriusit Jo, 

Ant. Theiner. Breei. 1827. 8. 

Rec. habe in diesem Buche gefunden, was er* er- 
Wartet: tThbefangcnheit und Gründlichkeit in der Un- 
fcrfcetthung, und Klarheit und Lebendigkeit in der Dar- 
Stellung. Bfe Gründlichkeit des Verfs. gebe sich we- 
nigefc durch Zurückgehen auf die eigentlichen Quellen, 
als durch gewissenhafte Benützung und scharfsinnige 
Sfchl!nng de£ Von Andern herbeigeschafften Stoffes kund. 
DfiÄfi^iyflie le?d# nur hin und wieder an ei^r gewia- 
s%Ä r Üiirfemftteheiy Httrte urid Steifheit. Sein scharf et AaÄ 
ge wiss* *ägtyfch dasrjtenijje tfc&uftaseu, was auf den* 
ktofteiien ? Wege zum Zielte fthi* , *nd de* ' ob wajtdn- 
d&i 3w«8ei enb^Men urtsstt Nur'woH« e* dtw Reo. 

15* 
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214 Mrtfrfr^ti^ 

yoAöintten, «t» dfc fle*; #ü den Verlm föfffgl&ft 
tersuclning getrieben ^Sta* b^-^kr§elbea gefedMofc^r 
"ben möge, nämlich die Vermuthengs daft die Petiodo* 
isidoriana nicht in Oitfranken, andern in Jtojfc ge- 
schmiedet eejr , einen überwiegenden Einflof« mf j$in 
Unheil auegeübt, und ihn Alles nur in dem lachte 
nebe erMicken lasten, das der Glanz de* aümtrschon 
liell ▼erleuchtenden Ziele* auf Kamen 1 Weg warf. :Dar- 
aus erklare sicn die Hastigkeit, mit weicher derV«tf£ 
Alles umstofse, oder vermeide, -was Ihm sei* Ziel reft- 
Vficken und etwas in den Weg lege* k&ante*: Jf^ilgt 
nun eine Angabe der Yon* V%rf. gewühlten* eher r<m* 
Rec. niAt gebilligten Anordnung, und eod*na ein*4m 
Einzelne gehende theile bfet* eilende, tbeaU fceitfimm**- 
de Beurtheilung dessen, was Reo. Ar die Haufrtfuuete 
der Untewucbung halt .1 .**:■? 

A> L. Z. 1829. n*.a*-$h Spwtt«»fil.t .:, ;i 3 x/ 
Lehrbuch des heutigen R8misehen Hechts «* R Md*- 

ckeldey* 8te sehr vcrb. uv r*rm» AeLtgt JBdvL>u. 
*■ Ik Gfefeen 1828. & . : 4l -,; 

Ohngeachtet Reo. mit toller Öb^ri«trg»n^.aÄi|p^e- 
chen könne , dafs der Vfer£ sehr Vieles in die*e*\neuen 
Ausgabe verbessert habe, so dürfe er dennothjMjIfcu- 
fugen, dafs dieses Streben, des Verft», seines* JBuche 
eine intensive Vollendeng zu geben, wenn es jdarch 
mehrere Ausgeben mit gleichem äüer^ wiejiey Äütr, 
fortgesezt werde, noch weh erfreulichere Reeeltaift? ge- 
ben könne, nnd "er wolle eich erlauben^ hier den «Kerf 
aufmeVksam »ü machen, fheils ttnf »och v#rh*nden%4*P- 
genaue BeWlufeteileii , theil* stuf »lebengjtblieban^ rWWi- 
ne Unrichtigkeiten im Torte* thsik emfUab <d«r*u/> dfcl* 
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und Amtgt&ia andere* Zatfacbriften. gtö 

* 

di**b*nrftt Torhandene LkeKatur «iner socgfcltigen Re- 
vision biünrfo ^ wm denn mh wUt Gelehrsamkeit 
geschieht («ac. A.r t B,) 
" A.X. Z^gS»* Nr,87. %5t« u. 52. 
Betrage zw civil. Büeherkenntnifii der leiten 40 Jah- 
re *** r. Gek J. Rv H» go« Bd. I. 1788 — 18QT- 
B**Ma im 8. 
- - ■ Nach einer Andeutung der großen Verdienste* wei» 
ehe Huge uui die geachmaokrolle Bearbeitung der 
Rechtswissenschaft und den jetzigen glühenden Zusind 
därsdlben sich erwtrfbcn ha|, und nachdem die Auf- 
merksamkeit insbesondere auch auf dessen oft vernebm 
*b&*ehsnes und durchtrat mifsrerstandtnes Lehrbueh 
de* e. g. NatuFrechu oder der Philosophie des positi- 
ven Recht* wiederholt gelenkt worden — nach des 
Reo. Dafürhalten weiset unsere gssammte Literatur kein 
Werk auf, welches wie dieses den praotfochen Sinn so 
Sehr schärft, und bejr tegölativen Versuchen so sehr 
*otf Oberätaigsn bewahrt » T , eine nähere. Bezeichnung 
der in diesen Beiträgen Tom VerA und Iferausgcber 
dargebotenen dankeaswerthen Gabe« 

A. ^ a 1889. Nr.96 — 1(MK 8p.l21 — 15«. 

Beiträge zum deutsehen Staats * n„ Fürstenrecht, von 

Dr. A. W- »äffte* E*ete Lie€ Berlin 1829* a 

Efee nähere Darlegung des Inhaltes, des ersten 

dieser Beiträge übe* Ebenbürtigkeit etc. in den 

deutschen- souveränen und ersten standeaherrlichen Hftu- 

l strtij wozu Rec feine interessante Einki^ng gieht, fiber 

'das* wae im Beziehung auf Eb^urtigkeit bey den 

'fingen europäischen Fürstenhäusern angenomin^n wur- 

4e,**Mk tober den Grand» jrarum in JPentscbland , die 
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frgrifr jr»n Sj^L^JB£#»l*^ **Pr»*t 

.gewesen, seyeiu s ~* Bfe wrifegMJJte Sobrift J^jtmke 
dardt Wahl uad A^fUbni^f d«n VerCi4t ; ei^% Afeft», 
.ron welchem das „deutsche $t*tt#r«eht ei*e {jfdtfgenp, 
sri mni cba feU cfae Bea*befatug und sBegrftnfong ^qpn- 
, warten bah** und auf werben frithin &W Y^s*^ 
tthait mit glänzenden Erwartungen #eV* dürfe. , , .. : 
*■ .. * I* 3. r 1829, Nr*9ß, Sp.l44. 
-. Btar«eMikbr« t ia vor^ügliohflm ßez$£ ij^fdj#^ft. 
• : ■ ; Ordnung von Aqgtfeusg .f. J. 1740* — Ys» &£*• 
, <3*f. Audr. Wilson. Augsb.u, k*np^ 4S2&;&< 

ücH* Fto alle andere Städte, weuigitent f£r ali$ niffit 
iberische, aey pJwwp de* Brauchbare^ ga* zu jirenigjn 
dem Efoche enthalten. 

, a |»deng§tr, g«l Aa* Jaiyg. ^9, .ay^. 

* PugQ, Beitrage zur ©mv Büq|ierjje«jitoift f Ba*4JI. 
,.. Berlin 1829-8. , • . . - i, 

^ 4W?g« ^ Verf# f uu<l Herem^beri. 

G. g* A. 1829. St82. u. 83- &8Q9r~;81A» , ;) ^ 
Darstellung* dp gem. deutschen», d$s hamburg, Han- 
delsrechts für Juristen und KaufleuJ^e. Von Mfpo 
Pfthl». Bd.J. Hamburg 1329- $• 
Reo* macljt zunächst hauptsächlich auf zwejrNaob- 
( $he3e aufmerksam, welcjie die angefangene Verscljm^fl- 
■ung de« Handelsrechts mif; dem deutschen Pri?#x£qjit 
schon herbeigeführt habe, nämlich Geringtcljatz^g 
imd Vernachlässigung des ersteren *qn. Seitp der ?f^u- 
dierenden, womit die Getingseb^ui^g, rop Seatq.^er 
J^hrer in Wpchse|w^ung stehe; sodann £aft m^ne#t 
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und A*Mig*e*i'in a^ %fj 

*ttätBm i^ta>tetfr#!^ 

' i #«-il»u*V*h>*s äandehrtebt •* lehrte «ftd>dni4e 
Dtcti der Atoftkgitf «ndtrtrtr #»g^ttihümlieh *'deatsohf»r 

< ReöhtsioatkhCe efufttt&eeen v woraus ■ »ich nicht Um 
bedeutende MifegTÜfe in «faseln«* Lehren erklärten, 
tfondem auch der eigentliche ! Gharaeter dieses 
Recht*, UmVcrsalitir, Gefahr laufe, ganz verwisekt 
zu werden« Ans dieser Verwechslung de* Handels- 
rechts mit den Instituten : de* deutsche» < Prtvatrechte 

"ity »woieh der vorliegend* et** Thsil eines- übriU 
gtins sdir v Wichtigen IJtaternehimens hervorgegangen. 
ATXhreirt auf der einen Seite die Gränzen und Quellen 

'des deuUefaert Rechte *n ek überschritten worden eeyefa, 
seyen auf der andere» Seite dagegen manche Rechts- 
verhältnisse 00 dargestellt worden, als ob ihr' W ade n 
tad Begriff lediglich au* den deutschen Rechten ent- 
wickelt werden könnten. Als Beispiel wird hiem 'die 
Lehre von der soeie^e anonyme hexausgehebenu Sc» 
dann wird gerügt, dafs der Titel des Bachs eine Dar- 
stelhing des gemeineh deutschen und hajnbur£ischen 
Rechts verspreche /während streng genommen fifct nur 
das topische Handelsrecht in Hamburg mit Angabe der 
allgemeinen daselbst zur Anwendung kämmenden sub- 
sidiären Grundsätze und . einzelner Abweichungen ende* 
Wr deutschen Particulamcbte dargestellt werde. Zu- 
lezt noch eine Angabe des speziellen Inhaltes des vor- 
Kegenden allgemeinen Theik, der in der Anordnung 

. fest durchaus von Marien* folge , mit einigen beurihci- 
Jen den Bemerkungen. Der Styl des Verfs seyim Gan- 

A 'ien ' kernig und preoia, doch häufig nachlässig' *ad 
selbst burschikos. ,;•• - 
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Gvf A t ie$>. 9t^-t*6fc94f»r MNfci »H 

$un^lea£nt an recueil df* p^c^pr t»w^{4^1ttb- 
^ ^ip. t yL»r^. ,ft ä> M***$*av WPliime <ip«r F. 
S a fi 1 f e^J d r Volum* •upplemea^ire im IX** e Tom. 
$815 — 1822. Aach nute»; dem <?£**; Namveat» ro- 
cueil etc. Vol. suppläm. au V$me tarne* .$ött. 
'"" 1829. «8. >v ... 



'Angabe der Vertheilung der Arbeit unter die hej- 
den Herausgeber, dann allgemeine Bezeichnung de* Ge». , 
gebenen und des Wie? im Äußerlichen, mit Hervorhe- 
bung einiger epeeiellen Puncte der Bearbeitung. (Reo. 
Hug*) - 

■*. 3) Ia den heidelb. Jabrbb. Jahrg. 1829. Htft 2. 
8.186—158. 
1) Das schlesische Landrteht oder eig#nüh;h >JD*nd- 
recht des Fürstenthuma Breslau ¥on 1356 a* Mriufrl 
und in seinem VerhältnUa zum Saohs^napiegKi dkute < 
gestellt. — Von Dr. F. Tb. Gau pp. Leipzig 
, 1828. 8. . ,.: 

8) Über den Sachsenspiegel als Quelle dea. mittleren: > 
und. umgearbeiteten liylSndischen Ritterrechts so v 
wie des öselschen Lehnr^hts. Von Fr« Gi t*a 
Bungen 1827. & v -«v v* 

JVahere Bezeichnung des Inhaltes dieser 8ob#iften*i 
CRao. MitUrmaier.) „ ... ^ : , \. r ,; mx ^a 
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und ****%«*>& iWeiW^Mtichrlften. iü 

iBäBät\^hi^^btt A^d M: Kapitel Yöri der Execu- 

< ^On llil Wftidirtfrn Edttriirft der Pröttfl- Orctnong 

*«"»ln*«*geri; ^R*dÄWtrrftfgfecifeh Ar das KÖnigr. 

«Bayern, t*ä tf . ' J. ttilianJ. ^Vürzb. 1828. 8, 
.'■ £in^ "Reihe rön AbhV, welche einen scharfsinni- 



I 
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Beidelb. Jahrbb. 1829* H.3, 8.222—242. i 
Deutsche Reichsgeschichte, ins besondere Entwicklung 
, At* deutschen öff*n& Rechts in gedrängter Über« 

sieht Von Dr. F. r. Lindelo£ Gief&en 1827.8. ' 

»•* Äöc*(v. Low) habe es stets für das Zweok- und 
Naturgemäfcettc gehalten, die Geschichte aller deut- 
sehen öffinrtüchen RechUrerbältnisie neben einander ab- 
zuhandeln, und dabey, mit wenigen Ausnahmen, dar 
Zeitfolge je nach Beschaffenheit der abzuhandelnden 
Gegenatiede bald ganz, bald nur im Allgemeinen treu 
mi bleiben, und hake gerade das Ar die höchste Aufc 
gäbe des Rechtshistorikers , in jedem Augenblicke, was 
sich "für eine Zeit als das Bedeutendste und Gharacte*- 
ristitfebe kund giefet, hnrvomijitfben und alles Ändere 
als zufälliger und durch jenes bedingt Erscheinende 
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«Uran aüfcukhh^i, hitit* sto ein wMiHi^ft-kidiÖefWWi 
geordnetes Oentfld« 4er Zeif 1 ** <*tw%rfe*. *^** ft »e- 
«eiehnet 1 <kn« beispielsweise, frt welcher ft£beW&l£e 
'tr die einzelne* Vetftodervngen im änWKche h Rtctite 
Deutschlands in der firthertn Zeit an eraaader"%u 
reihen gedächte. Wenn nun der Verf. einmal die all- 
gemeine Reicbsgeschichte mit der Geschichte <AW *t 
fentlichen Rechte Yereinigen wojlle, so . Jcdnne dieft 
zwar in einem Werke gar wohl geschehen, aber zu 
uufsbüligen eey denn doch die Vermischung beider Ge- 
.geustfnde in den einzelnen Farmden* ^sfci^wirdettjfts- 
^ier in zwejr gesonderte ^U>thejkp»gep d$s, ganzen Bn- 
eh^s geVtqU worden seyiu Wenn ferner ^nn^ ( e\er 
AW>cUu»g, in Periode* der Vorzug £eg*R die A^t 
j des Rec. gegeben werde, *p bf^n ,doph d**vi|l,«>r 
Geschichte des öffentlichen Recht« sich, Torfiuden^rn 
Abschnitte zum Grunde gelegt werden aplletn;.; wpcu 
v /4 anD von dem Reo. ihm tiefer in der Natur dkr ^*- 
che gegründet scheinende Zeitabschnitte, . vorgeschlagen 
werden , als die rom Verf. angenommenen.. JHe zwg$k- 
jn&fsige Auswahl des Stoffs und die passende Anord- 
nung desselben in den einzelnen Perioden anlangend* 
eo habe der Verf. in dem Theile des Buchs, welcher 
die allgemeine Geschichte abhandelt, mit grofser Üm- 
aicht die Hauptpuncte hervorgehoben und in klarer 

Ordnung aneinandergereiht; nur in der alleral testen 

y, * * ** 
Zelt habe Rec. bie und da Ideinen Anstofs genommen* 

Bey dar ersten Periode dagegen fänden sieh -<Ue ton« 

Zerbarsten Wiederholungen und Verwerfungen, idn# 3 es 

'• herrsehe Ungleichfernngkeit ht doppelter •* BexiefiWg. 

Bey der «weiten Periode könne sich Rec. insbesi&SiVe 
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^ebüpg auf ^ntgpphjl :&§filttat -Atalfpfc nicl^ w *5^ 

J^eitode* Klarheit einzelner Sfttee den Ver£ hie und 
U) da „ Y«jfalgCR^. Jfrtr dritt* £bss&n& ejpy ihm • ^*n jfe- 
tfer ,ßq$\%kw>gr &hm&n W& fest jinta&lhaft jfff- 
, schiene*. lw _ - •■'.•■■ "--4 

Beförderungen und Ehrej*au*zeicbntt»gsn. 
Hr/ Prof. Dr. Maar er in Mönchen ist, nach 
Ablehnung einei Rufe« nach Göttingfen an die Statte 
des Hn. Hcrfraths Eichhorn, zum Geheimen Hbfratn'&it 
dent Range tines Ministerialrathes ernannt worden tfnd 
Hat fcine sehr ansehnliche Vermehrung seined Gehaltes 
erhalten; auch ist derselbe ron der historischen Glas- 
te der Academie dir Wissenschaften zu Mähehen an 
* Westeniieders Stelle zuto ordentlichen Mitgfiede er- 
wählt worden. -...:.:.'.,-. ..iö,* v r 

'riedrich Günther, bis« 
d Beisitzer der Juristen facul- 
erledigte Ordinariat |der ge- 
r damit verbundenen ersten 
im Oberjipfgerichte und dp? 
' verliehen worden. 

der IJ^btfi an &r UniffitsJ- 
tat zu Halle, Hr. Dr. Pernic,e, ist zum Bibliothe- 
kar der kgl. Uniferaität^-ßihlio^hek daselbst ernannt 
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Hr. Dr. Eduard Albrecht/btoeraufWordent- 
lfcher Professor der Rechte an der Unirershät zu Kö- 
nigsberg, ist zum ordentlichen Prozessor der 'Rechte 
daselbst ernannt worden. 

Hr. Dr. Biener, ordentlicher Professor der Rech« 
fß zu Berlin, ist zum Geheimen Jusizrathe ernannt 
worden. 

Der bisherige aufserordentliche Professor der Rech- ' 
tß an der Universität zu Breslau, Hr. Dr. ftärl 
v Witte | ist zum ordentlichen Professor der Rechte da- 
aelbst ernannt worden. 

Die Herren Doctoren der Rechte Mayer 4. Rey- 
seher sind zu aufserordentl. Professoren der Rechte an 
4er (Jnirersitat zu Tübingen ernannt worddn. 



Todesfälle. 

Am 18. Oct 1828. starb zu Arnstadt Hofrati 
Job. Christian von Hellbaoh im 72. J« 

Aas 25. Fabr. 1829. zu Baireuth der Regierung*, 
und Consistorialrath Christ. Sigmund Krause im 

Am 11. Juny zu Weissenf eis der Hofrath Dr. 
Müllner im 55. J. U ' 



Zusammenstellung der Verzeichnisse der 
Juristischen Vorlesungen auf den deutschen 
Unirersitäten im Sommerhalbjahre 181$. 
(Beschluß.} ^ v - l> ' 1 * 

** " '* ' B e r i f n.* • : » ')M'^i 

A. Professoren: 1) Biener: a) Jurist Literatur- 
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c) Ge- 

i in Rück- 
i deutsche 



Reichs- lind RechUgesch. ; b) Erklärung des Sachsen« 
Spiegels. 4) J a r k e : a) preufs. Civilprocefs t yerbon» 
den mit dem gem. deutschen; b) preufs. Landrecht; cfj „ 
Crim, R».u. Criminalproc ; d) merkwürd. Criminalfalle 
(öffentl.). 5) Rlenze;a) Gesch. des R. R.; b) die Institt. 
Justinian's u. des Gajus, nach s. und Böcking*s synoptl 
Ausg. beider.; c) das 4te buch des Gajus (öffentl). 
6) La nci zolle: a) deutsches Staatsrecht, mit vorzügf» 
Berücksichtigung Preufsens; b) polit. Geschichte und 
Einleitung in das Pro vinzi airecht Preufsens, Pommerns 
u. der Mark 7) Phillips: a) deutsche Reichs- u. 
RechUgesch. 5 b) deutsches Privat- u. Lehnrecht, nach 
$. Lehrjb. ; 6) über die heutige Verfassung Grofsbri- 
tanniens (öffentl.)* 8) von Reibnitz: Civilprocefs, 
mit Berücksichtigung des preufs. 9) von SavrgnyH 

a) Institt. nebst den Alterthümern des R. R. ; b) allg. 
preufs. Landrecht. 10) Schmalz: a) Methodolog^ 
oder Anweisung zum Studium der. R. W. (öffentlich) ; 

b) Encyclop* des gem. R%, nach s. lat. Lehrb*; o) das 
canon. oder Kirchenrecht der Katholiken u. Evangeli- 
schen ^ n. s. Lehrb. ; d) deutsches Privat- u. Lehnrecht, 
eingeschl., Handel» w » Wepbsel- u. Seerecht! nach sein, 
.Lefrrbv; e) Civilprocefs , mit Berücksichtigung des preu- 
fsisphen, verb* mitsprach Übungen; f) europ* pracf. 
Völkerrecht. 11) Sprick^maun: deutsche Reichs- u» 
RechUgesch* B) Privatdocentent 1) Böcking: 



Digitized by 



Google 



2*4 Jdrfsftcbe Vöitotingrt 

a) Encyclop.; bx€ieer<> de UgOms (uilete^Mi)? 2y. 
Lfcsp eytcs s a) Hircbäirecltf l deV Ktffftd. ii. Protei*^ 
B) Lehnrecht; c) Eherecht; d) ttber di> germ. Institu- 
te tfe« preufs* Landrechts (5ffcntl.)- 3) Mfroödb^iViv 
Rofib erger: 4) Naturrecnt; 1) M*t*t Gtfech. des 
R. R.; c) Pandecten, nach 1. System; d) Erbrecht, 
n. s. System; e) Cirilprocefs, mit Berücksichtigung d. 
pretif*. ; f) Repetitorien n. Examinatoriett. 4) P fttfer: 
*) Enäytolop.y b) Gesch. des röm. Cir. Proc; c) dte 
Lehre vom Eigenthum tu den dinglichen Rechten, ntfch? 
deutschem R.; d) Gesät, des christl. Kirchenrechts im 
Zeitalter der Apostel u. den beiden folg. Jahrhh., fir 
Vergleichnng mit der Verfassung dar erangel. Kircftre; 
e> Kirchenrecht der Kath. u. Protest. , nach Wiese ; ; f ) 
Repetitorien 11. Examina torien. 5) Rudorff: Pandel-/ 
ten. 6) Stelzer: a) Kirchenrecht der Kathol. ü. Pro- 
test. , nach Wiese; b) Crim. R. , nach Salchow. ;n -* 
Anfang der Vorlesungen 27. Apr. 

Gesammtzahl der Studierenden 1706 f wovon 63& 
Juristen* 

G r e i f • w ä 1 A , 1 v 

A. Professoren: f) Barkovr: a) Pandeetem/ 
nach Heiße; b) Erbrecht, nach s. Grondr. t6flen.th)V- 
c) Erklärung der 96 ersten §$. aus des Ga jus zweiten , 
Gdmmefofc (öffentl.). 2) G e * t er d i n gr a) Critoinak 
reofct, nach Meister (öffenth); b) Theorie des Prob*a+. 
sesi nach Dänz; o> pracfc Übfcngen, n«ch v Renalem 
8^ Niemeyer: a) Geichv u. AlterthÖmer des rdm. Rtf 
(ftge»th>; b> InjtiUlSonen des row. R.^d)-EwriUna*^ s 
lium über die Institt. (Üflfenti). 4) S obiU<*»ecb *} * 
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B. Prirajioce^t <Asseifor peitschen .sOlübitckel . 
Sw^arracbt («nerji^eltl,)i b) Kirabeareoht, nach Wi*e* 

Anfang der Vorlesungen 4 May; Schlaft 19. Öept * 
Leipzig. 

A. Professoren; Beck; a) Weohielrecht f 
b) Peferirn u, JDecrctirkunsk 2) Gttnther: Concors* , 
recbj n. Con^fprap^poefg , nach a. Sätzen. 3) H&atjU r 
a} Jastitt. des rö». R.* nach Haubold, jedoch mit Am r 
naime der Äufseren* RecJrtsgeach.; b) Pfandrecht, nacb\ 
a. Sätzen. 4) Klien: a) allgem. Kirchenrecht ntbst; 
d?er Gesclu des canon. Recht» u. eintr Übersicht de*. 
Queren u. Hilfsmittel; b) ordentl. Crrilpröcefs n$ok &* 
Grundsätzen de« gern« deutschen u. sächg. Rechts, u»-. 
ter Mittheilung eigener zur Erleichterung der Übersicht 
auagearb. Monogramme; c) Grundregeln in der pract. 
vnd Cautelar Jurisprudenz , vorzüglich auch, der Referir«* 
h. Decretirkunst. 5) Müller: a) Institutt. , nach Hei- 
necciua; b) Kirchenrecht, nach Böhmer; c) Examinir* 
Übungen über Panierten. 6> Otto: a) Encyclop* u. 
MatfceflaL, nach a« Sätzen; b) Natur- u> Völkerrecht 
O^er piuloe. RecbUlehre, mit Rücksicht auf Stöckhardt^ 
c>ßeri«htsweBer> 4er Römier, nrit bes» Rüoksicht auf ^ 
d«J*4te Bach der JnSUtt. des Gajus, m lat. Sprache; dtf 
Inafttttk. Hebst Rechifigesohichtet nach *t Lebrb. w* in*dWh 
»ufaar« Recbtsgesch. mit Rücksicht auf Hauboida Ja- 
stttt. ttftearoi; c> Pandecten , na^h Maubold ; f) ItÖnifeb: 
«Äcbai iPriratrecht , naab Haubold ; g} L/eiUmg' seiner fö* 
r**. Gesellschaft, ^7)3r,;ft«liSllUigar*ia''4ift4iniMbi; 
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DenecMand gellende Kirc h e nr eoht, nach ^ SSttf» j >) 
das gen. in Deutschland geltende L Anrecht, n^eb ; eV 
Sitzen; c) Examinirübungen über euegp^rShlte. Stellen 
des röm. RechU; d) Examinirübungen über das jjanft) 
Recht 8) F. A. Schilling: a) Naturrecht, nacn jr« 
Gros; b) Institt nebst der inneren Gesch. d. röm. R, f 
nach Mackeldey. 9) Weisse: a) gem. denUches Pri- 
ratrecht, nach s. Einl. ; b) da« philo», peinliche Recht, 
nach Feuerbach; c) Lehnrecht, nach Böhmer« B. Pri- 
yatdooenten: 1) Berger: a) kgl. sechs. Prire> 
recht, nach Haubold; b) das gesamtste Crim. R. ; e) 
Examinirübungen. 2) Bonnard: a) über die rorzüg- 
Rchsten Rechtsquellen ; b) Erklärung der neuesten legi. 
•Ichs. Gesetze über die Intestaterbfolge t. 31« Jan« d. 
J. u. Vergleichung desselben mit der früheren säebs. 
röm. Intestaterbfolge; c) Priratissima ; d) Leitung seiner 
Jurist Gesellschaft. 3) Bülau: a) kgl. sächs. Staats- 
recht; b) Grundzöge des posit europ. Staatsrechts. 4) 
Claudius: Examinirübungen über einzelne Theile des 
Rechts. 5) Gretschel: a) äußere Geschichte des röm» 
tt. ; b) s&chs. Staats- u. Rechtsgescb. ; c) Gesch. 4 u. In* 
stitt des röm. R. 6) y. Hache: Examinirübungen. 
Über verschiedene Theile des Rechts. 7) Heintze: a) 
gem. Kirchenrecht, nach Walter, mit Berücksichtigung 
des sächs. , yerb. mit Examinirübungen über die gehal- 
tenen Vortrage am Ende des Halbj. ; b), Eiaminirübun- 
gen über alle Theile der Rechtsw. 8) Kriegel: a) 
Institt nebst der aufeeren u. inneren Rechtsgescb. , nach 
eig. Öictaten u. nach Haubolds lineam. ; b), Examinir- 
Übungen über Institt u. Pandecten. 9) Mertens: a) 
ordentl. Cirilproceß, pract erläutert; b) Rxaminirübua? 
- gen 
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gen über da« ganze R. oder einzeln« Theik deeselbesK 
10) Petschke: a) Institut nebst Gescb. des rön». R., 
»echt Haabold; b) etat gen. n. e&cha» Lehmrech*, sack 
Böhmer; e) Examinkfübonge» über Beliebige Tbtile de* 
ft H) v. Planitz: a) Inetitt. »ebet der aufseran 
Recntsgeach. u. dem Gerichtswesen., nach s. Leitfl; b> 
siehe- Privatrecht, nach den höchsten Prindpfett de* 
gem. Rechts, nach Haubold; c) geaa. und saehe, Leha~ 
recht; d) über den ordentl. u. surnmar. Proceft, unter 
Mittheilung gerlchtl. Acten , nach s. Leitf. ; e) Exami- 
nirübunjgen über alle Tbeile des R. 12) Prasse : a) 
ördentl. Civilproeefe , nach Anleit. seines Grundr.; b) 
surnmar. Procefsarten u, einige Incidentpuncte dea Ci- 
vilprocesses , nach dem nSml. Grundr. 13) v. Reitzen- 
stein: über die Pandecten. 14) 'Rüffer: a) röm. 
ü v sächs. Erbrecht, nach s. Salzen; b) ordentl. Civil- 
procefs, desgl. d. surnmar. Procefsarten, beides naeb 
ßiener, nebst Mittheilung aller bey der gerichtl. und 
aufsergerichtl. Civilpraxis vorkommenden Aufsätze , und 
Übung in der rechtl. Geschäftsführung; c) Examinuv 
Übungen über alle oder beliebige Thetle der Rechtsir. 
15) Schmidt: a) Crim. R., in Dictaten, nach Feuer- 
bach; b) pract. Übung in der Führung u. Entscheidung 
nngirter Processe; c) Examinhrübungen über beliebige 
Theile des Rechts u. Examinirübungen über gem. und 
Sachs. Civtlprocefs, nach ungedruckten Tabellen; d) 
Disputirübungen. 16) Stieb er: a) Erläuterung der 
Institt Justiuians; b) hgl. saebs. Privatrecht, nach Hau- 
bold; c) Examinirubungen; d) Disputirübüngen. 1^) 
Stieglitz: a) gem. u. säebs. Lehnrecht; b) öffentl. 
Recht de« deutschen Bundes, mit steter Berüehsichti» 
ii. Band. 16 
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gung von Klüber; c) Examinirub"ungen'uber*t&rt^ 
Theile des R. 18) Vögel: a) Encyclop. n. Metholo; 
logie t nach s. Lehrb*; b) pract OMigatiotientecht, nädk 
s. Sätzen; c) CriminaTprocefs, nach Tittmann's Grundl. ; 
d) DisputiffäbttBge» Ab*»~ ausgewählte Jurist. Contro- 
rersen. 19) W e i 8 k e : deutsches Staatsrecht. 20) Wer- 
ner: a) Natur- u. Völkerrecht; b) Obligationenrecht; 
c) Examinirübungen über einzelne Theile der Rechtsw. 

Wi* I I 

P*of. Pölitz: practisches europ. Völkerrecht und 
Diplomatie. 

Anfang der Vorlesungen 25. May. 

Rostock, 
A. Professoren: 1) Dietaer: a) Geschieht« des 
deutschen Volkes u. Rechtes, nach Mannen (öffenU.); 

b) Kirchenrecht der Kathol. u. Protest, nach Wiese; 

c) Lehnrecht, nach Patz; d) pract. Völkerrecht, nach 
y. Martens. 2) Elvers: den ersten Theil der Pan- 
decten, unter Bezugnahme auf Westenberg. 3) Grü»d- 
ler: Cirilprocefs , nach Martin, mit Rücksicht auf die 
Bestimm, des mecklenburg. Rechts. 4) Rsrmmerer: 
a) Erbrecht; b) deutsches Privatrecht mit angehängten 
Bemerkungen aus dem mecklenburg. R. 5) Raspe : 

a) gem. u. mecklenburg. Critninalprocefe, nacliMaJrtln; 

b) jur. Encyclop. ; c) Examinatorfam über dis Qitsfl. 
6) Türk: a) Institt. des röm. R. , nach eigvSyrt&n; 
b) deutsches Prirattecht, mit Berücksichtig: der m*tk- 
lenburg. Gesetze; c) Erklärung der Germania^* Ti£ 
citus, in histor. u. rechtl, Beziehung ? djT 'fMvatleftta- 
gen. B. Priratdocent Gaedcke: a) Bädttfeng 
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fityqliger Stellen det r£nv R. <unentg$UL); b) Civil- 
proeeis* nach Martin;, c) Civilpraoticum ; 4) Examina* 
Jpjipin ;übp^ die PaaeVpten. 

. Anfang der Vorlesungen 7. May. 



IV. 

yerzeichnifs der neuesten juristischen 
Schriften« 
Bayer, Friedrich, (Kgl, Bayer. Kreis- n. Stadt- Ge- 
, richte. Rath zu Fürth) , Betrachtungen über den &ä $ 
enthaltend eine ausführliche Erörterung seines Qegrif« 
fes, Zweckes und der Art seiner Anwendung, so wie 
der wichtigsten , auf denselben sich beziehenden , Ge- v 
„ ge**tiUide, und Vorschläge zu einem zwechm^füg*- 
* rem« Gebrauche dieser Handlang , besonders einer 
VenDip4erung der Eide. Ftyrnberg» Riegel- u. Wies» 
r WaphÄ .tfacUi. 23£pg. gr.8. £fl. 24 kr. 
ß^nedi et, Fried. Aug., Ckgl. preuft. Ge.richteamt- 
niaiw <u. ElbzoJWchter z.u Wittenberg), Vollständi- 
ge J^ac^weiitung^der Widersprüche, in welchen die 
kur^efesisphen Proceftordnungen von 1622 und 1724, 
> mitbin aber auch der gemeine deutsche Procefs, mit 
jähren) Grundprinzip, der Verhandlungsmaxime % ete? 
h§m Webet neuen ßese&eevorschlegen. Eine als Be- 
.a^wortHngr der Aufgabe itn Intelligenzblatt Nr. 117. 
,.dtr JUipz. hh. Zeil. 1822 gekrönte Preisschrift. 11- 
.-l-IMPUfAaV^gt.]6%)^ r cr.^ lrthlr. 
&P*4&*Jjr*:kFty ^npßmXMf k. Stabs - Auditor ) f 
^^»•hfrW^^^.Ä^ Österreich; Armee 

j uud 4? r MUiUfav örän$ ? Pf puinzefi. Zweiter Tlu Von 
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Mm SfrkmmKto* iPwttr 9&; Wim, •* Möel* i*fß 

B#rnb*rd, Frie& Ladt** «berufe R*ta#*i#pifc4ee 

deatechen Rechte* intbeeoftdere in;. ÄwWm»g *uf rdae 

, Grundtigenthum. München, Weher. 9^gw gr. A 1 A /. 

Brinkmann, R*dolf> (ori Prof. d. Rechte m. Bei- 
•itzer d. Spruehsolh au & Univ. Kiel), Pnbtfo&i- 
et*e Pr&fang der Beschwerden S* DurcU. 4e* Rn. 
Herzogs Karl von BranMobfreig in J&ftreff der vor- 

r mmdeotiaftlkbca Verwaltung Sr. Mej, ve« GroÄJwri- 
Uaeten und ffamofer^ nehtt eeiwer Belepcbtnog der 
den v*rm«ndechafiKcfeea Dienern wi daifchm t n Jte- 
hendking; oder Widerlegung de» leuten fcr«M>*?htfv 
Lib it l e <u. der. Gutachten der KencgL UttUiewebuiigs- 
fe f PHn ia ti an. Kiel, Uni** Bnohb» 7%%«* gr*8« fasotth. 
15 gr. '-.. ;- 

D*p p, Ltidw, Ferd* r (K* Wörttemk Oberjttttix-Raifc)^ 
Verbuch über die Lehre von der Legitiatatien **m 
Fraceft. Nebet einer Vorn y. Hm D* Cbrkt Goltl. 
Gmelin, ebem. ord. oft Lehret c|er Rechte jbuTü- 
hingen, Zwite Auflage. JttfUgart, Lvfflu^d tl S<*n. 
«8Bog*gr.a 38. 

Darstellung, acfteBttiaTfttge , nebst Vertbaidlgun.g in Un- 
tereuchungssacben gegen den Gtofitar*/ Hess^ojn- 

: snemenreih Ernst Rmil Hoffn**nn in Djatin- 
ttadt, wegen Eianjiichung . in die Wahlen der jA4>. 
geordireten Mira Landtage v. 1825 nad *regen.;Rfeo- 
palirung eines Minirterial. Bf •cript^Gojpieen geriefct- 
feher AetenatäcKe, DiitteAt$« Dernutad$, iaCopH 
tote. bey. Winter in Heid^er^ 7V4%fgr^.b8QMb., 
24 Kr. ./ ;;>>>-;; ~ - r:c , t: ' 



Digitized by 



Google 



Ytiniätttaik der tmxwm Jurist äebtflfe*. f& 

S)^B4Wbe4r f Br. W.^ tfcer die Entstehung, *Bnf- 
wickelung und Aasbildung des^Iftfgerredtte* im *1- 
•cä R#». Mft «foer Vorrede r, A. EL I/i Htfef^ 
Hamburg, PeruW 17%liog. gr. 8. i rshfr. 12gr. 

Eroeeti, D, Job. Heinr. Martin, über da* Recht >be- 
senders das der Hierarchie auf Ceneur und Bücher* 
*erbMe und über die siöb enmafsende Abgaben. Be- 
freiung der katholischen Geistlichkeit in weltlichen 
> Dingen y nebst einer Lebens^ 'und Cbaractersclnlde- 
rim£ de* berühmten M. A. de DesnunV, Erzbisefcof 
■ von Spalatrö. Aue bisher unbenüzten Quellen von -*,. 
Leipog, ftein'sche Buchh. g%Bog* gc-8. 8gr. 

<Ge.upp, C. C , tfw Philo«, u. der Rechte Doeter u. 
k. <wftrttemb. Coneistos&l-Assetior), das allgsnteine 
Recht im Verhältnisse zu der Sittenlehre betrachtet. 
Stuttgart, Metzler. 22 Bog. 8. 2fl. 48kr. 

<5r#utta, Wllb. Gerb., (1«. h. Bof^SecretÄr), Portio 
t^ng der von Joseph Kropatsohek ver&isten Samm- 
'KiÄg der Gesetze. Enthalt die politischen und JusMz« 
Gesetze, welche toter der Regier. Sr., Maj\ Meisers 
' Franz I. in den samnatlichen k. k. Erblandern fas- 
sen worden sind, in chronolog. Ordn. Herausgegeb. 
v. — - . 63r Bd. Gesetze >. 1. Jan. bi$ legten Dec 1S2T* 
^WJeni t; MWele* SfrBög. gr>8- 2»tfefo\ 

Otry>et, Or. Carl Juliui, (eofserord Prot JL R. fcu 

Meidelberg u. ordentl. Beisitzer de* Spruchooll. da- 

eelbsfj, Abhandlungen aus Seav ©ebtete des Ci*il- 

" #*dbt§. Heidelberg, Winter, tftfiog* gtfc«. *£ 4air. 

H%4bergi Gar. Ftfd;, CpWWu* cauwum Slestieen- 
-%^,- de ftmiHari patriciorun* «exu. SlesWei, Koch. 
7V 8 Bog. gr.8. brosch. 16 gr. 
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J32 VvteM*ifrd« ***** Jiarist SAriften, 

H*rö**«h)'b«4wtg, Dr. u^iyftg., (axpaffireiiidrdSat 
c*tÄ£b#y dte*<K. Pol**>PaaBi*uai i«v Berlin eftf.), 
di# ftÄÄbörgcrücbtn VtAfikwÄe» der J^akh in den 
gesafmmten H. PrenTa; Staaten. Nach den bestehenden, 
Geaetzen bearbeitet und barjpregegcb» von—. Ber- 
lin, Pelri. 12 Bog. gr.8. irthlr* * - - 

Jabrbficher der Gesetzgebung u- Rechtspflege inSachsen;, 

. , herauag, r.om P«of. 0. A dorlp h Mar ti n zu Jena, Erst. 
Jabitf.' 1828- Erste* Heft* Neustadt a. d. O., W*g»er. 
$ VaBg- gr-8.; broaph. Der Bd. yon 3fleften g rthlr. 

Jahrbücher des Groftherz. Bad. Ober - Hpfgerichu zu 

. Mannheim« > Gebammelt, und , ipit Genehmigung, des 

. Grofthei-z.. Justizmioisterii herausgeg. vom Staatarath 

ron Hohnhprat, Kanzler dea Ober - Hofgerichta. 

Die Jahre^ 1827 n. 1828. Mannheim, Schwan* und 

Gotische Hofbuchh. 52% Bog. gr.4. 6fl. 

Lippe rt, Dr. Heinr. Ludw,, (Privatdoc. d. R echte in 

Gießen), Versuch einer historisch - dogmatischen But- 

tricfcclttng der Lehre vom Patronate nach de*n GrtiidU 

* sHzeü dea kanonischen Rechts. Gie&en, Heyer. lä 1 /, 

'Bog. gr;& lfl. 12kr. ' 

Martin, Prof. Adolph, Grandrife der laudesgesetzlieken 

^ Ciril -Prpcefc- Theorie in den tu den Oberappellations- 
gerichten zu Jenau. Zcrbst verbundenen Staaten, 6nt- 
warfen *o» -*- , Jena* Cröker. (Mit 4er Jabrz, 1&£7<) 

rtlßogr gr.a -, - 

M»nrenbrechar, Romeo, (Dr. leg. <L R,), ipj>er 
.; die Methode des ^eqUchjea Priratrecbtea. Eine An* 

. Iritta - Vorlegung gsbalfrn t }a der Aula 4aY Rhein. 

..J?rie4nchO^^ Habicht StBpg. 
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N&ier > D«., (kgl A$p«H. fi/A4Mort;in,Sii«Kiig>, 
Bemerkungen Äbar 4«H rorulifiefL . Entwurf . der VfO- 
<#fi*rdn*mg mbd 6ber dt* da« £*h£rigfu Otsttz- 
Entirüffei Ana von Z,u *£& ein!* Beitragen MI. Bd. 
L Heft besonder» abgedruckt. WOrzburg, Strecker. 
4 Bog. gr.8. brosok 24 kr. 

Stfheurlen, Dr. Carl, Cord. Prof. d. Rechte an der 
K. Unfr. u. aufserord. Mitgl. des K. Gerichtshäfcs'zu 
Tobingen), Sammlung von Aufgaben zum Behuf der 
acad. Anleitung zur Jurist. Praxis , nebst- einem An- 
hange , eine Sammlung ron Urtheils - Formularrefe 
nach ' Württemb. Rechte enthaltend. Herausgegeben 
Yön — . "Tübingen- Oslander. 13 Bg. gr.8. lfl. 2ikr. 

Schilling, D. Bruno, (Prof. jur. extraord. lips.), 
Examen doctrinae juris feudalis circa feudi genesin 
propositae. Instituit ,— . Lips., Vofa. 3% Bog. gr.S, 
brosch. 6gr. 

S p V , Wilh. , De titulo meusat. Vom Titchtkel als 
Erfordarnifa zur Weiht der kathol. Priester nacji ca- 
nonischen Rechten und mit Berücksichtigung der in 
der IL Preufs. Pro?inz Schlesien diesfalls stattfinden- 
<Jen Ver&Mimg, Breslau, Hörn. 3 V 4 Bg.gr. 8. brpsek. 
$gr. 

Strombeok, Frivol Heinr. ron, (K. Preufs. Geh. Ju- 
stiz- u. Oberlandesgerichts -Rath), Ergänzungen des 
Allgemeinen Landreohts fÄr die preufs. Staaten, ent» 
-haltend eifte föllst5ndige Zusammenstellung äfl^er nech^ 
" geltenden , das Allgemein© Landrecht abändernden, 
ie^geiwenden und erläuternden Gesetze, Verordnun- 
gen und Ministerialrerfugungen nebsr eitiem chrono* 
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934 VerreichBiü dar neuesten Jurist Schriften. 

«OgtStiMflfe' TeFZWfwttlSSe OB^M»v€tt tÜM ff CgneY^ ' nCrV' 

^ausgegeben ' Ytitit — ».' Drnte wehr verin« *und tcnNw. 
'Attog. Er^er B«. 76%Bg. Streiter A4. 57ßg. gr.a 
- fjeipzig, Breckhaut. Alle drey IMe ö«Wr. 

8trombeck, Fried. Karl ron, (FürstL Lippischen 
Geh. Rath), Henning Brahant» Bürgerhauptmann der 
f?tadt Braunschweig , und seine Zeitgenossen. Ein 
Beitrag zur Geschichte des deutschen Stadt- und Ja- 
stizwesens im Anfinge des 17. Jahrh, Halberstadt, 
Helm. UV 4 Bog. gr.8. brosch. 14 gr. 

Weiske, Carl Aug., (rL Sfiehs. Hofrath u. Vicefi- 
nanzconsulent zu Dresden), Skeptisch -praktische Be- 
handlung einiger cirilrechtlichcr Gegensstände. Leip- 
zig, Hinrichs. 7 € / 4 Bog. gr.fl. 12 gt, 

Weifä, Christ. Ernest. , opuseula academica auctfi et 
emendata. Tomas primus. Lips., Suering. 15% Bog. 
gr.8- Irthlr. 8gr. 

Winniwarter, Joseph, (Doctor d. R., k. k. Rath 
u. Prof. des Österr. bürg. Rechts an der, Unir* «st 
, Wien), Handbuch der Justiz- und politischen G&z- 
tze und Verordnungen , welche sich auf ,<|as in den 
deutschen Provinzen der österr« Monarchie geltende 
allgem. bürg. Gesetzbuch beziehen. Zweiter Band, 
welcher die ZusStze und Erläuterungen zu der er» 
sten Abth. des 2n Tlu des Gesetzb. enthalt. Wien* 
r. Mösle. 20 Bog. gr, 8, Dritter Band , welcher 
die .Zusätze und Erläuterung, zu der zweiten Abth« 
des 2n Th. und zu dem 3n Th. des Gesetzb. enthält. 
Ebenda*. 12 % Bog. gr. 8- Preis der 3 Bde 4 #hlr. 4gr. 
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Ö*^ *ufc*^ IV^rui^^^t^ij^, 4je oft»*, 
li^eo ßeam£0i , *U *$kbftj betrefifafden* GessU* ^ 
Verordnungen Mit ejnem Alpbalv R^gifter, Wien, 
7« Mötlt, 27 Bog. gr.8. brosch. 2rthlr. lfigr. 



Anti kr i t frk. 

Im dritten Bände dieser Jahrbücher 8.40 — 44. und 
8.55. recensirt Hr/Prof. 6. P. Puchta zwey im Ar- 
chiv £, d, qhr,Pra*. EL VIII. N/XL und Xy. abgedjrucl'H 
te Abhandlungen ypn mir auf eine Weise 3 . die mich, 
bey allem Vertreuen auf die wohlwollende Gesinnung 
des Recensenten , doch zu folgenden Gegenbemerkun- 
gen nöthigt. 

N.'XI. hat eine rein negatire Tendenz. Es 
soll, wie im §.1. deutlich gesagt ist, nur bewiesen wer« 
den , dafs in zwey naher bezeichneten Classen von Fäl- 
ftii der Satz i resöluto jure concedentis etc. nicht gilt. 
Ber Hr. Reo. hftte dieses herausheben, oder mich doch 
wenigstens nicht, ohne Angabe meines — ron mir in 
dem Eingang des Anftatzes aufgestellten — Beweisthe- 
mas , darüber tadeln sollen , dafs ich nicht auch dasje- 
nige näher begründe, worin ich mit der herrschenden 
Ansicht übereinstimme. — Eine andere Bemerkung, die 
mir diese Recension abnöthigt, ist folgende. Das 
Refcht des Ehemanns ab der dos habe 'ich aus drück« 
lieh und deutlich unter denjenigen Rechten aufge- 
führt, die blos rermöge einer obligatio auf 
ei«*en Änderten zurückübertiragen werden 
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ftrfitriren; wrtABI^* ir«# id*m Gram^^s Weil ich 
^«rVrieÄe^öferifch^Aii^i^t f^¥ : 4t**ai«ii» 
richtig* naH*, «ab* M*, Meiner «tos* -{ulfer ^da* 
Brlftscheu 4er fortritt** atienfc^uren; Aufhöre»- den 
Reebte .'des Ertheiler*) gemfifs, wich *ge gern tfia.fti** 
ficht erfcllrt, dafs die Von 4m» Rhema np *n ' den £Xv 
tafeacben gültig, oonstittrirte» dinglichen Reejrte 4u«eh 
ffakekgafee der dos nafch Aufhebung derEbe.mnfii5c«v 
Es tat also unrichtig, wenii der H». Reo;, um metv 
System „ohne eine weitläufige Entwickelung ummiate» 
fsen" tagt, ich fähre da* Recht des Ehemanns; anödet 
Ad* unter denjenigen auf t welche ipso Jörn auf tfnen. 
Anderen «hergehen, und behaupte dennoch ete% 

N.XV. gibt Hr. Rec. für eine, durch die metho- 
dologische Ansicht (gegen die er sich erklärt), dafs die 
Frage: in wieferne zu einer bindenden Renunciation 
Acceptation erforderlich seyP schon im allgemeinen 
7beil.de* Cmlrechf* beantwortet werben mjUse, ,reran T 
lauste Zusammenstellung aus, dui;ch ; welchc ; 4M 
zusammen gestellten lehren nicht* Bedeutendes gewan- 
nen ^bem ... •.-■'•"..-..?' 

Hiergegen habe ich Folgende* zu bemerken vVo* 
Allem enthalt mein Aufsatz v4to der fraglichen .m/nä 
tho-dologiechen Ansicht feein Wort Södern* 
liefert er nicht eine blofte Zusammenstellung be^ 
knnnter Rechtssatre, wie der Reu." säge« zur wob 
len scheint, sondern er gibt unter » Anderem Grund* 
fer die neue Ansicht an, drä .zte' 'einem bindende* 
VtowWht auf Pradials^rTitut^n-nnd Pfandreoh^ 
te Acceptation erfor<ler%Wi sey. - iHesef 8ata ist gewiß. 



Digitized by 



Google 



w 

fifrv sioh allti« ach** bedentejid, fW*g, *«• ift 
eine* Böge» laugen AbbensUnng auagrfÄhrt *u werden* 
mein Aniete nfeft* föttt im GwsetiW s e^hs, Qe tari 
•eiten, ^ÜAd dftfa ' di* von mir angefahrten Beweis* 
grAnde einige Aufmerksamkeit xerilieacj», 
scheinen andere b e c hgeaa htete Junten nicht uudeut* 
Kok va sagen« leb will mich sieht einmal auf diejemjU 
gen berufen > welche meian Ansicht fljr erwiesen ha)t 
te«y wie z. B^ toi Wflnitf» Ingenheim, son^erii 
m* auf Thibaut* welcher derselben nicht beistimmt. 
Dieser gefctett* Gralist, giebt nämlich seinen Zuhörer« 
ein DicUt gegen meine Argumentation, welche > 'u% 
Verhältnis ro meinem Aufsatz« , sehr gtoXs m|^' 
nen ist. 
Freiburg im März 1829- 

• *•' ; ^ -■' An tw ort 

Hr. Prof Fritz giebt mir durch seine lest* Be* 
merkung Gelegenheit, ihn wegen einto sehr gewShni 
liehen Recensentensünde y das Bemerkenswerthe nicht 
genug herrorzuheben , freilich erst etwas sntt Abbitte 
su thum . Gut zu machen ist hier nichts, de meine 
Nachüsfligkeit hinsichtlich der neuen Ansicht des Vffc 
keine üblen Folgen gehabt hat, wie ich mit Vergni« 
gtrt aus seiner zulez*, gestellten, Miuheiluug sehe, : in 
deren Glaubwürdigkeit Zweifei. zu setzen ich schleck 
terdings keine Veranlassung habe. Was hingegen £ie 
rotawsgehende» Bemerkungen anlangt, so ist, 1) von) 
eine» meJheäofogisQhcn Ansicht allerdings, in.fSfljneftj 
Aufsei nicht dis. Rede, aher , aujcJv jj^sh* in^einer^rVr 
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D» jyo*itti£ 

«Mftft, IttÄ 2TU&* %h zWaV nm «i^ fcu*«tam%1& 
•fcffcrtg, tbc* tiidit ir<m eine* Zuiäm^erist&unjjf „1& 
tanttttr RechtttÄtze" gesprochen: Mi 'fcafte nämTIcS 
ntir gtargt, dafs durch die IrasammentteliiiÄg ib Äüt 
^*n*ttf MdWrfen, wfe EfereKctiön dfcs Eigentum* /!><► 
reRctfeii Aet Usutfructvs, remissio pignorfs, ErlaAVer- 
flrffge, Brtmrzichlte , Reptrdiatiön etc., unter einen öat- 
turrgifcegirMP und Einen Gesiehtspurict, fttr dKi Theor& 
Amt Lehren, namentlich auch ron 8er in dem Au£ 
setz betraebteten Seite, nichts Bedeutendes zu geWa*- 
4m eef. CD** Ver£ eteBt den „ allgemeinen* GrW& 
«Efo^ «iif, „daft eine eineeilige ,Renunciatfotof auf fc# 
«Stt tfrworbeA* Reihte mir alsdann wirksam ui, Wenn 
da* Aufgegebene zunächst Niemanden zufallen soll, dafs 
dagegen, sobald die in dem fraglichen Rechte Hegen- 
den Voflheile auf einen Anderen übergehen sollen 1 . . : 
dieser die Renunciation acceptirea mofs, wenn sie Ir- 
gend Wirkung haben soll", und sucht seine Anwen- 
dung bey jenen einzelnen Materien \ so weit er darin 
einen Verzicht auf erworbene Rechte erkennt, durch- 
zuführen.) Ob nun jenes Mifsrerständnifs meine Schuld, 
oder die des Verfs. sejr , und dann in Beziehung auf 
den zweiten Punct namentlich in einer befangenen, arg- 
wöhnischen Stimmung desselben seinen Grund habe, 
zu welcher -meine beiden Anzeigen gewifs keine Ver- 
anlassung gaben , das zu entscheiden , muß ich dem 
Leser überlassen, der es der Mühe werlh erachtet, zu 
diesem Behuf meine 'Anzeige noch einmal einzusehen. 

, Dem ersten Theil der Antikritik, tki XL betr^ 
• k*nn ich niciit umhin ,- gaaa&clr na. widersprechen*., »+ 



Digitized by 



Google 



™J* TT P ^J^^^^^™ 

#rn ich «wvGeg^lhefl bereit Wir* Jfem JefeJlM 

ttir *p rider Sündea *M^r bisherig?* Ifrane»***» 
ke^fct , baBpU^lich in Bf*kk«»g «tf F*m u»d ,1p* 
bajt im Allgemeinen» <3Ws <»ir ein? GelegssAeit **r 
Suhnugg nur, etwunscht seyn könnte. Nu» aber sag^ 
hinsichtlich des ersten Vprymrft, der $. 1. des A*&» 
naeh vorausgeschickten literarischen Beinerknagen über 
die bisherige Beantwortung der Frage: in welsheu F«* 
len ein jus in ie dadurch aqfbäre, dal* de« Bestell* 
de*t elben sein Recht verliere?, worin namentlich d*f 
Ansicht des Bartelus und die das Vinnwa einander g* 
genübergeslellt werden f Folgendes: „In diesem Aufea» 
„tze wjll ich den Beweis versuchen, dafs erstens, irae 
f .die Tom Eigentümer bestellten dinglichen Rechtete* 
„trifft, die Theorie von Vinnius die allein richtige s^jfc 
„und dafs zweitens derselbe ent&rntöre Grund, auf 
^welchen diese Theorie geatüzt werden muß, un* nfr» 
„thige, bey den vom bloften dinglieh Berechtigten (i 
t ,h. wohl von dem , der nur ein jus in re hat) bestellr 
,,ien Rechten die fragliche Beendiguogsart nur mit go? 
,j wissen Unterscheidungen anzunehmen» 64 Die „Theo*, 
sie von yinnius" baUe der Verf. seibat vorher so de* 
gestellt: „das ertheilte Recht gehe nur alsdann d* 
„durch verloren, dafs der Ei^enthümer sein Recht vesv 
„liert, wenn 44 etc. Man vergleiche nun damit die Dar* 
Stellung in, der Antikritik. — Der zweite Vorwurf ist 
von einer Beschaffenheit, dafr er mich wohl zu einet 
harten , Antwort berechtigen konnte. Ich habe in der 
Recension gesagt, der Regel des Verfs. wider- 
spreche der Rechts-satz, dafs nach neuerem Recht 
das Eigratbum an den federtet res dotales nach Tren- 
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240 Antikritik. 

nung der Ehe ipso jure «n die Frau zurückfalle , em 
Rechtssatx, welchen L6hr «war JftUgne, aber ohne hin- 
reichende Gründe; weshalb denn , so viel ee der Raun 
verstattete, 3.42. n. 4& der Recension, vorlaufig Eini- 
gee zur richtigen Erklärung der L.30. C de jure döt. 
heigebrecht ist: ' Dafs der Verf. aber sich selbst 
widerspreche d. ; h, dafs* er die gegenlöhrische An« 
siobt bebe v und dennoch jene Regel aufstelle, habe ich 
TOgend« gesagt; und wenn die Antikritik in den Wor- 
ten Wssgt, ich führe das Recht etc:" mir diese« mit 
solcher Zuversicht , und gleich als bratechte sie meine 
eigenen- Worte,, aufbindet , so sind mir zwar ans der 
neuesten Zeit ähnliche Beispiele verfälschender Andich* 
tung nicht unbekannt, dessen ungeachtet aber kann ich 
mich nicht entschliefsen, dum Verfc eine so elende Rufest 
EUKotrauen. Ich will lieber glauben, dafs auch hier ii^n 
wieder eine üble Laune meine Äufserungen , und zwar 
etwa die Worte in der Mitte der 8. 4&. auf eine Weise 
hat mifsverstehen lassen , wie er es vielleicht jezt selbst 
Unbegreiflich findet, wenn er die Stelle wieder' liest, 
besonders werin er erwägt, daÄ ich ja ausserdem au 
diesem Orte keine Veranlassung gehabt hätte, tffcr je* 
*eo Rechtssatz einen Beweis beizubringen. 

Mönchen im May 182£. 

Puchta. 
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Jahrbücher 

der 
gesammten deutschen 

juristischen Literatur, 

im Vereine mit den Herren; 

Prof. Abegg in Breslau, Prot Brckell in Marburgs 
Hofrath Bucher und Geh. Hofcath ren Glück in 
Erlangen, Qberjostiaiata Hufnagel in Efslingen, 
Ministerialrat!! lande in Darmaiadt, Geh. Jnttiz- 
rath Martin und Profi Martin in Jeoa, Prof. Mi* 
chatlift in Tübingen, Gab» RathMitterinaier in Hei» 
delberg, Geh, Juatizrath Müblenbruch in Halle, v Ober- 
appeUationsrath Ortloff in Jena, Landrichter Puchta 
in Erlangen, Prof. Puchta in München, HofrathRau 
in Heidelberg, Oberapp, R. und Prof. ron Sohr&ter 
in Jena, Prof. Wagner in Wien, Prof. Walter in 
Bonn, Prof. Warnkönig in Löwen, Geh. Hofrathron 
Wendt in Erlangen, Hofrath ron Wening ringen« 
beim in München, Qberapp. R.*und Prot Zimmern 
in Jena und mehreren Anderen, 

herausgegeben von 

Dr. Friedrich Christoph Karl Schunck, 

ordentlichem Öffentlichen Lehrer der Rechtswissenschaften und 
Beisitzer det SpruchcoUegiuins an der Universität Erlangen. 



Eilfter Band. 



Erlangen, 

bey J. J. Palm und Ernst Enke 

18 2 9. 
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Recensioften und Anzeigen, 



Abhandlungen au« dem Gebiet* des Civilrechts von 
Dr. Carl Julius Guyet, auftererdentl. Profet- 
aar der Rechte in Heidelberg und ordentlichem Bei- 
sitzer det SprucKcollegrama daselbst. Heidelberg 
in der Universitätebüchhandlung ron C. F. Win- 
ter 1829. VIII und 2948. 8. [2fl. 42kr.l 

tJer dem juristischen Publicum bisher mehr als Pro- 
cesaualist bekannte Verf. liefert hier * eine Reibe ron 
Abhandlungen aus den rerachiederitten Theilen des Ci 
vürechts , ' die ihm gewife nicht minder zur Ehre ge- 
reichen« Reo. rühmt hier gleich im Voraus die fleifsi 
ge Quellenbenutzung * durch die sich eine jede der ge- 
lieferten Abhandlungen auszeichnet , und die klare Dar- 
stellung v welch« nicht,, wie es h. z. T. so oft beliebt 
wird, dem Leser, selbst bey wiederholter Leetüre, 
noch so manches Rithsel übrig laftt. Der gröfete Tfceü 
der Torliegenden Abhandlungen hat Torzugswaise zum 
Zweck , in bisher bereits verhandelten Controversen die 
Sohaale auf die eine oder **r andere Seite zu neigen; 
jedoch fehlt ea auch keineswegs an durchaus neuen, 
11. Band. 17 * 
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dem Ver£ eigentümlichen , Ideen und Ansichten. Daß 
man demselben dabey nicht allenthalben unbedingt bei- 
pflichten kann, ist, wenigstens was Reo. betrifft, ge- 
wiß; allein wie könnte diefc dem Ver£ irgend zum 
Vorwurf gemacht werden, denn wer hat es im Rechte 
wohl je Allen sdhon recht gemacht? Die Literatur, 
altere wie neuere, ist ebenfalls fleißig benuzt worden, 
und Ftec hat kein wesentliches Citat rermiftt. — Es 
soll nunmehr das Hauptsächlichste aus den vorliegen- 
den Abhandlungen nach einer gewissen Ordnung vor- 
getragen werden, indem Rec. zugleich einige Bemer- 
kungen anzuknüpfen sieh erlaubt. 

h Hermeneutik» 

1. Über die Rescripta der römischen Im- 
peratoren hinsiohtlich ihrer Bedeutung 
und der bey ihnen Statt findenden Auf- 
legung. (Vierte Abhandlung. 8.39— 102.). 

Der Verf. sucht auf geschichtlichem Wege den 
Standpunct zu gewinnen, aus welchem das Ansehen 
und die Gesetzeskraft der kaiserlichen Rescripte zu be- 
urtheflen ist Die Abhandlung zerfallt zu dem Ende 
in drey Abschnitte, welche, nach drey angenommenen 
Zeiträumen, die allmählige Bildung des Ansehens der 
Rescripte darstellen sollen, bis sie endlich durch die 
Aufnahme in das justinianische Rechtsbuch den 
höchsten Gipfel ihrer Wirksamkeit, f. h. die völli- 
ge Gleichstellung mit den Edicten, erreicht 
haben. Als Resultat des ersten Abschnittes, 
welöher die Zeit der Blüthe der römischen Jurispru- 
denz bis etwa in die Hälfte des dritten Jahrhunderts 
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nach Chr. darstellt, erhalten mr: v dafs auch schon in 
diesem Zeitraum die Rescripte in der Regel völlig das 
Ansehen der Edicte genossen, in anderen selteneren 
Fällen hingegen ihr Ansehen etwas bezweifelt, auch 
wohl bisweilen ganz hintenangesezt, und eine ihnen 
zuwiderlaufende Entscheidung gegeben wurde, ohne 
dafs man dieses als eine Rechtsverletzung betrachtete. 14 
— Tauschen wir uns nicht, so liegt hierin ein Wider« 
apruch, der uns allein schon auf etwas Anderes hin- 
leiten mufs. Betrachten wir überall einen bestimmten 
Ausgangspunct als Quelle von Gesetzen, so kann 
demselben in verschiedenen Fallen nicht eine verschie- 
dene Wirksamkeit inne wohnen.' Soll ein auf dieselbe 
Weise , entstandenes Gesetz in einem Falle hintenange- 
sezt werden können, ohne dafs diese Handlung? weise 
für eine Rechtsverletzung gilt, so ist; nicht abzu- 
sehen , was dann von dsr Kraft dieser gesetzlichen Aus- 
flüsse übrjig bleibt. Nehmen wir zusammen , was auch 
von dem Vf. nicht unberücksichtigt geblieben ist, dafs die 
römischen Juristen nicht selten eine den Rescripten ge- 
rade zuwiderlaufende Entscheidung abgeben konnten^ 
und dafs man es als zweckmafsig , ja als nöthig er- 
achtete > um einer Entscheidung die gehörige Kraft zu 
geben, die kaiserlichen Rescripte in Verbindung mit 
den Aussprüchen von Rechtsgelehrten und sonstigem 
Gewohnheitsrecht zu setzen, so dringt sich uns von 
selbst die Ansicht auf, daf ~~ ur eine 

untergeordnete j, nur eine a< sammelt 

beigelegt wurde. Nur in anderen 

Rechtsquellen mochten sie < i . riecht 

hervorbringen, nur in ihrer Mehrheit vielleicht, als 

17 * 
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gl erchlant endo Entscheidungen' in gleicHe*» 
Fallen, mochten sie eigentliche Gesetzeskraft eAft 
4en können. Und diefs kann uns nicht einmal «&•''#• 
was so höchst Singulare» erscheinen, sobald Wr des 
ganz analogen Verhältnisses bejr den reiponsa prufltetiT 
tum gedenken, wo bekanntlich ebenfalls mxt die Btenr- 
beit gleichlautender Rechtsgutaohten ricem legis, wie 
Gajus sich ausdrückt, haben sollten. • Selbst tittfcr 
dieser Voraussetzung erscheinen dibn «üch Sksomlun» 
gen der Besoripte keineswegs als überflüssige denn 
dann kam es ja gerade darauf an , ob man mehrere 
gleichlautende Entscheidungen für sich anführen "konn- 
te. — In der zweiten Periode fuhrt uns der Verf. 
bis auf die Zeiten Theodosius II.; und in der drit- 
ten endlich erhalten wir die Bestimmungen, welche 
Justinian selbst in Beziehung auf die Autorität der 
Rescripte uns hinterlassen hat. Es versteht sich tun 
selbst, dafs mit der zunehmenden Macht der Impera- 
toren überhaupt, auch die legislatorische Seite dersel-* 
ben gleichen Schritt halten mufste. Das allgemeine 
Ansehen der Rescripte fand daher im Verlaufe der 
Zeit immer wenigeren Anstofs^ und Justinian roll» 
lllige Gleichstellung mit den E die ten 
; ausdrückliche Gesetze , nicht nur rück* 
ir eigenen Constitutionen, sondern auch 
der alteren Rescripte^ indem er sie in 
lfnehmen liefs, und! ihnen dadurch den 
Allgemeingültigkeit aufdrückte: ' ; — ; ' ' Die 
.t- o o jr Rwcaripte , ton weichet der** V*r£"in 
jedem Abschnitt besonders spricht, hielt h ; « tÜrlfch ' mit 
der Gesetzeskraft derselben gleichen Schritt. ' JWMtbr 
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die** anerkannt wnrfc^ je weniger Bedenke» maiete 
- man tragest , die in ihnen enthaltenen Entscheidungen 
auf gleiche «und ähnliche Fälle zu übertragen, bis man 
denn endlich unter Justinian auf denjenigen Stand« 
punct gelangte * wo man dieselben den allgemeinen 
bprmenentispben Grundsätzen über ausdehnende, str6n- 
.ge und. einschränkende Auslegung aHgemein unter* 

SU.ÜJ^ejr flas gegenseitige Verhältnifs und 

t , . , die Anwendbarkeit der* Auslegung n*ch 

dem Grunde des Gesetzes und der Ab« 

eicht des Gesetzgebers« (Siebente AbhaadL 

. f $161-rf88.> .'"". 

i Dp» Verf. stellt hier eine Ansicht auf, welcher 
R*e v seine Billigung nicht wohl versagen kann. ~tVar 
die Ansieh) bisher fast allgemein, wonach man sict ei- 
ne doppelte Basis der logischen Auslegung dachte, 
nimfyh die Absicht des Gesetzgebers (mens 
* legislatorj*) , .und den Grund des Gesetzes (ra- 
tio, legis), so geht der Zweck des Verls* dahin, zu 
zeigen, »»wie jede Auslegung eines Gesetzes, einer son- 
stigen Rechtsregel, oder einer juristischen Schrift, nur 
nach dar Absicht zu veranstalten sey, welche der Ge- 
setzgeber oder Rechtsgelehrte bey der Abfassung der 
, zu. interpretirenden Vorschrift hatte. " — Der ratio le- 
; gia^wjrd t dann hiebey nur eine untergeordnete ßed*u- 
.. $ing. beigelegt, indem sie als blofse Quelle des Wil- 
, r i^ns des Gesetzgebers erscheint. Mens legislatorie und 
ra$o rf legis ^erhalten sich sonach wie Ursacne und 
;/li )V l j^^u>© r g,fUnd stehen in einem unzertrennlichen %a« 
ixilM i V nna Mk'' Ist die Absicht des öesetzgeters "der un- 
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büW* ihr die nlnfciJt* /Aufa**M*>ftHit lwy. fi dfflFi 
TOjg wehw endea tateirpreUtio** ,eo ist d$f ra|ia fcßfe. 
nur ein mittelbarer Eiaflufs bpy 4er, En^bupg, . 
der Gesetzes zozusehreiben, upd ihr is^da^^a^ch nur. . 
die- zweite Rücksicht bey d*r q» hewu+eadsn AjD^ 
gung zu widmen. , '.u,;. : : v , «- -,i,,., 

Daf* diese .hier mitgetheilte Ansicht den b?deu|£nd^ 
sten- Einflufa auf noier materielles ,^^t.SnfiM|f^^^ 
m* ist nicht au bezweifeln;, un4 der Yerf. ist seihst 
bemftkt gawe&en, diw^n an einige Beispielen z% .£<£., 
gen, die Reo- nur durch eines* den Ver£ .naher be^ 
rührendes noch vermehren will: Jnterpretiren wir.nant- 
liefe* einzig nach 4er Ab sieh* d;ea ßeeetzg^er*:»» 
so, dichte Rec>, wäre wohl wicht zu bezweifeln, dafs 
wir fcey der Klagende rj#feru,ng (Jen JJn^s^gde* . 
geaammten Rechts behaupten, m$s|p». , ■ ^ : 

If. Dingliche Rechte. *-.,>.' 

1. Über den tnimus possidendi. (Sechste AI>- 
handl. S.133 — 168.) 

r Es ist in der Tbat auffallend, daft, ungeachtet, up-. 
sere Quellen so häufig ,des animns possidendi ü&rwah* 
nung, thoa, doch dirgeods in demselben sich eine ge- 
naue Bestimmung darüber findet,, was (Jena, nun «igfint- 
lich unter )*ncm aaijnus ppss. #u yerjteheou^ey*, wae 
er eigentlich in. sich begreife, und worauf . derselbe .ge* ; 
richtet aeyn müsse. Dieser Mangel wurde wenigere- v 
fühlt», seit v. Sarig ny den Regriff naher dahin an n 
gegeben hatte, dafs, derselbe der Wille und die Ab- % 
sieht ,8^y,. eine Sache «ich als Eige^ihum znzflachrej- 
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ben y da/e ' der animus possiAendt iden 1 1 s*c n eey ' itoSl ' 
dein animus dontfnii, rem tibi habendi. — OerVerfi ' 
verascht es nun zum erstenmal (Ree; ist wtttigetetft 
eist: früheres Beispiel nicht bekennt) $ in einer besonn 
deren, diesen* Gegenstände gewidmeten Abhandlung^ 
diese Vorstellung als unrichtig darzustellen. Ihn «fr 
scheint diese eussohliefsliche Beziehung des animus pos** 
auf das EJ gen th um dem Miesen des Besitzes nicht 
entsprechend; rielmebr ergiebt sieb demselben der Bo* 
griff, „d&fs 'darunter der durch die körperliche Inno* 
habung einer Sache irgend ein rechtliches VerhSttuift 
des Besitzenden zur Sache selbst beabsichtigende Wille . 
zu verstehen sey." Wie die Detention das allge* 
meine Verhähnifs der Gewalt über die Sache ist, so 
sey der damit in Verbindung tretende Wille eben- 
falls kein bestimmter; er müsse vielmehr in der Ab* 
sieht bestehen , die Sache zu dem Zwecke irgend ei* . 
nes rechtlichen Verhältnisse* zu derselben zu besitzen, 
welches rechtliche Verhältnifs jedes beliebige, überhaupt 
in dem Kreise der für ein$n Staatsbürger denkbaren 
rechtliohen Befugnisse liegende seyn kann. Und damit 
ist dann zugleich über allen 8. g. abgeleitetenBa» 
sitz das Verdammungsurtheil gesprochen, denn die- 
ser ftllt nach dem vom Verf. aufgestellten Begriff mit 
in das Bereich des eigentlichen, ursprünglichen Besi- 
tzes , wie aus dem Bisherigen leicht entnommen Wer« ■ 
den « kann. — Gerade diefs würde nun freilich ein Vor« < 
zug der Theorie unseres Verfe. seyn , indem wir auf 
diese Weise eines Rechtsinstitutes wieder entledigt wüiv 
den, deSsert in den Quellen mit keiner Sylbe Erwäh- 
nung geschehen, und welches vielmehr ein reines Eti 
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*4 agf der »aipn » Seite wW« der«tptffd«# Vää. 
^ «*♦%**** 4at,,i«dt» 4m *u* Vsrbikai.ee 

„forimttw m$4b*ium'i denen de**#«k-eii 

< Bpft» in unteren Qwiten »fei* rageschriabca 

<»#, und bey deM ewdrfcJOieh *w rnDtl^tkn 

Y d*»R*de*t Bey. da* Uenfa* Ottmar, den* l»ka- 
fc*r 4ef <***», -dftaf Superfieiar <i»««<wiintiAia* 
wir dann ebe*j*tb ef&nuie po*» atinebaeb , ; a*d ttUtn 

_*)#* itiiot juristischen B*stCs xusebreifre», tond 
^a^k ihnen wW tr in «nseren Quellen auf i dt« Be- 
stimmteste abgesprochen, Maftfti daher i y. 'Sarigny 

I ansuahiiuwett* /eiafn JiWJ* auf Atiatibungr de» -von d- 
Senv Anderen ftbert&geft erbeUene* jus psettseJcmis 

l^mfktfbm Witten dam animus domini «abriitÄiren y jo 
iwird unter Varf* ßben&ü* genötigt seyn* Ausnabmen 

.ifot)?**in&r *l)gea>*iiven B^griflWb«iiniaatipg xuiulassen. 
fVnd nebln** wie hinzu, dafs aalbat in da« FaHenäes 
ijfjsher s.g% abgeleiteten Besitzes -sieb dieffiri- 
^elen* dea «malus- demtni naohweisen lifst, 'wie diefs 

, ,efcst Muerlkh auf eine, überzeugende Weise geschehen 
if* *}-» -eo- «abeint noch heia Grund rorbanden au fcyn, 

b weftbalb - die bisher allgemein angeimnlmene Theorie 

^*e*1ro*|&n werden. mtiMele. 

* Über die BntsehRdigurtgip flieht %^y 
- t'ier durth NaturkrÄfie be^rirktenAefctfe- 

-• * : • •! frn. (Zehnte Abband!. & 240-^261. * M - 

* : v Aus allgemeinen Gründen ,' und gerade daraus, dais 

ri r:.*> & /r. $ c hr'&tvfc ia d. Zeksefir. iV Civikv *, 9k«Ul» Wj- 9 
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**t ^id* aprtebent; *T*le *A»^ef ' Vel* «AiW*tMA lfey 
wfc^V'W'BrwiiftV^ gegentheiHge* A*afchrv**Mft- 
^tetofVagnrfnte* ffoS. «;». '^12*^4 ^. D» dö R. V;) 
fi«a£tcfc* ü*era»)agrade; Wefee äwgetbtfft' ha*J gebt mit 
ti^JcberSichwb«! k*m)r; MB i* 4en •tffiWefc** 
TO%*fcrli«he» AitefsiOtt kein* BAtisbJkftgnagt. 
rpiibhi«if. 8««teu de* Gewinnenden eintritt, - 
l < <iQ. JÜbtr Ait Refel des rdmifteheh R etffc- 
>'l ^t*it teir^Uüj ifi ft^i^ndo toi^^irtere tie- 
, q^t (Bwte AW^nillung. ^T-^-l4.>. 
b Hiebt ohne Schstffcioa etiebt der Verß jette Regel 
^ledfgfccb aug dem tftorol» die Öfeftifse gegebenen Be- 
griffdtr Servituten ünä de* Eag^nthtimg Bfe»l«keTi «ad 
«» begründen; Ist uffmlieji ein« Servitut „eine eiftzel- 
*»ey urtprüngikh in dem Bigenüram, ak dem Rt£bt, 
ÄberidTe Sache uttbetebr&rikt m ditponiren, liegende 
IWugnifi, welche Befcgnift aber -ty* dem Eigetttilü- 
* wr «elbtt trat teinem Eigentnum bere utg euöilimen, 
ubd einem Anderen, alt ero selfcatsilndfge« , v#n Arn 
Eigenthume unabhängiges 1 Hedbt gegeben werden itt*% 
to ^iifrte oflfir»btr, tollte web ein Tb an Gigge^ttttod 
der Serritut teyn können , 4M& < Refcht in < dW ** MW 
v 4ft ^igepthMm* tbejjfdlt efiliiAltJöli tejrn. DWf Würde 
«*JW ***£* 4m vngfrt4idtTO 8ßfa ftrbrw» , , dftft. fler Ei- 
gentbümf r tich teibtt» in jfetjehung «uf Mint eigene 
^^che^.zu einem T,h$ n verpflichtet seyn fl$%e» denn 
gerade dieft nimmt ja, alt von dem Eigentbümer auf 
K%\m 'Übertrages, Jet Servitatbereetaigto itc Anspruch. 
Dieft Recht itt also surerlätiig nicht* TbeiJ v d<£ Eigen* 
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260 ' Cl J. önjret'* 

thäme, feftann After tttn' deswillen nach itidit <Wl 
geftetani *$ner 8e¥ritut isejn'i Ae dien 1 itr dttctnr tö* 
Eigeathame lesgtitrtfnntea 8tfidtfc besteht . "- 

in. Obligationanrecht 

J, Über die Wirkuagier - NMhUftt*r*ffft<- 
ge bey. den sogenannten Correalabliga-^ 
tionenu (Eilfte Ahhandh S-262— 2940« '/ . 
Wir erhalten hier t heile eine Unteraachnitg dea- 
sen, waa dierömifchcnRechUqvellendarbieteii» 4heila 
eine genauere Erklärung darüber, wae etwa die epitp- 
re Zeit an den Grundsätzen de» römischen Recht* gel- 
indert bat lodern hier, waa de» ersten P*nct betrifft, 
auf daa ron dem Verf. selbst zuaemmeagefe&te ResaJU 
tat rerwiteen wird <S* 287.) t «oll in Beaiehuag, a«f den 
lez^eren nur darauf aufmerksam gemacht werden, wj$ 
nach des Verfs. Meinung, ia, Folge der Aufhebung. , 
der feierlichen Form der Acceptilation* h. .«. .& 
schon ein simpler Vertrag die Aufhebung des Schuld? 
Verhältnisses, entweder überhaupt, oder doch .für die 
Person des Contrahenten bewirkt, je nachdem n£Un£cfe 
das, pactum remiesorium in rem oder in pecsonaa* 4hr c 
geschlossen worden war. 

2, Über die Frage, ob man bey dem Gesell» 
« aohafterertrage annehmen eoll, dafs die 
* eingeworfenen Sache» zum Eigentham, 
oder aar xum Oeb rauche den anderen 
.Gesellschaftern mitgetheit* wurde«; 
(Neunte Abhandlung. S. 227 — 245;) 
.Der Va*£ glaubt i» unseren Quettle» die bestimm- • 
testen Äufsetaagen Ar den £rw«is derjenigen Meiriang - 
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Abhh. aus dem CJe^e dtsCivilrechta. 251, ; 

«cfijipd^, |jn,s)#ltat<TOM& i» £^4 eise M>ymK; 
do^niv^f nipty^e^ .www 

den müßte« Retvwtfs jedoch bekenne, dafs e* nooht r 
keinesweges durch die Ausführung des Verfs. s über- 
zeugt worden ist. Nur so viel ist demselben zuzuge« 
stehen, dafs die Gejgner^ allerdings auch mehr in den 
für ihre Meinung angeföbrten Gesetzen gesehen haben, 
als in WirMiöhkeit durch dieselben erwiesen werde* 
lian»; Durch dasjenige Fragment, auf welches der 
Verf. ganz besonderen Werth gelegt hat (fr. $8. §-1- 
D. pro -socio), scheint jedenfalls seine Meinung nicht 
wohl begründet werden zu können. Sezt man die 
Worte: ,)Si peet eoltattonem «venit, ttt pecunia periret, 
quod non fieret, nist sooieta* cöita esset, utrique per« 
ire«% mit den zunächst vorhergehenden in Verbindung, 
so ergiebt sich leicht, wie es heißen konnte: „utrique 
perire" (sc. pe6üniatt). Der stoius hatte das Geld zu 
einem bestimmten Zwecke, zum Ankauf Von Waaren, 
in die Gesellschaft gegeben (si pecuniam contulissem 
ad meroem emendam), daraus geht gerade für die« 
sen Fall mit ziemlicher Bestimmtheit die Intention 
desselben hervor, das Geld zu einem Etgenthum des 
Gesellschaft zu machen. Allein den allgemeinen Gründe 
satz, dafs im. Zweifel jedesmal fitr das Daseyn.eU 
ner societas dominä »u vermnthen sey, kann Beou aaah 
durch diefe, Gesetz nicht für erwiesen halten. Nehmen 
wir die , Ausspruche unserer Quellen zusammen, so 
scheint sich- vielmehr zu ergeben, dafs. wir in jedem 
einzelnen Falle einzig auf die be-sond-ere Inttn- 
tion, ,4er 4H>ntrahiren4en Theile zm sahen haben. Ist 
diese jitreitfg, so ist dann aietUs zu rermulhe», 
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dondeta IBteelbe mtuVartff nie ^#ir5linlioh« Wc^umr* 
tMesln, «oft auf d*s* Wme de* Vodilfcüfft jefto* 
ins! -{festgestellt werden« — Wh nbeev aderu Warf. *lmk 
VWdfcnst in Anspruch nahem will, das ofantketsvcl» 
tete Stelle zuerst bey Beurtheilung der »orisegnqsW 
Frage benuzt zu haben (8.242. Note 53) i erscheint et- 
was unbegreiflich, da er sieh gleich darauf mit einer 
▼on'r. Glüok gegebenen, nach seiner lWefnWng' Je- 
doch falschen, Erklärung derselben be*chfifti£f '•(No- 
te 24.). ' ' " ; *" - : " 

i * * ► I» - j » « 

IV. Familienrecht, 

Über die Wirkungen der eulpa lata }V Ans 
sehnag d«rlnfami« f bay derAbtetxu^g ei- 
nes verdächtig gewordenen Voriu^n^c/f. 
,: (Acfrte Abhandlung. SLlW— SS&). /,;,', ,^ 
r. Wahrend äsen sich bekanntlieh «euerer Zeit ifrebr 
'der strengeren Meinung zugekehrt hat, w ttns l sji 
tetbtt der wegen culpa lata entseste Vormund die 4ki*- 
■fe der Infamie erleiden soll (s* z..R t. We^tn^g- 
Infgenheim Lehrbuch $. 64, Zimmern Rechtage- 
acbiohte $.852* &95fc)v sucht der VerC in einer z*«e> 
tkh weitlttfiigt» Abhandlung das Gegeutke&l{j*is 
richtig darzastelteu. Entscheidend scheint Ree* dcferfon 
dem Verf. auf unser Verh&teifc angewendete ändj*wjb 
■ kn römischen Recht anerkannte Grundsatz; <*u 4ey*, 
dsrfs im Gebiete des Criminubechts? in dem doluft^icht 
ttsgleichder höchste Grad der «ukpa (lata roulpadimit 
-inbegriffen wird, wie diefs bikaamtfah ismjPmrattnskt 
*'4# Fall- ist $ deftn danfeoh erhalten die* irisiert jro*V)jkr 
^ ^gt^cW^icidkiendett' Strafe der InÄimc^±ey jfeafciAb- 
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Abfan. «ai d*myG4bUfo ,&• Cirilrechte. fft$ 

sstanagr Ä«*Vdr«itt»des ,pr4j^ ,d^na* t , «pTe$Venc}e* 
«Wl*ei*:ihhj a»*cMkf*Jidie/ JJ^iOl^tl-^ *^^^ ^# 
*ft w*nn denselben; #ülpa, nagligent*, se^n^e*^ 

«Ofm «lÄfaalt« ist, :,-,,.,,, ».r'.*i 

^'Y^rtrectt: "' '; ' * '• t -'^ ' ^ 

...lv.Üfcjftf dieJ. 30- JD. qui testen). Jac. pos- 

^ ^«j^^^la Beitrag zu der Lehre ron de,r 

aubscnptio und superscnptio der, Te- 

stamentizeugen. (Dritte Abhandl. S.29 — 38-). 

Durch Marini's Mittheilungen angeregt, ist be* 
l&finklleft V** namientlicfi Von *v 8 at i g n y nad Span- 
g e ä 6 & £ ^ i ' neben der ^ubsdrfpti© der Tesfomeittszeu» 
giff'ethö stfpersfcriptfo derteJben alt notwendiges Er- 
fbrderniff der, Testamentserrichlung angesehen worden, 
*n<b geradem dieser neuen JEntdeohupg hat n»an zn- 
gWeh die Erklärung zweier Paddeetanfragmante ge- 
fanden, die von einer adnatatio und a^<nnptip »o^ii- 
nje sprechen. Dagegen sneht »tt» swiser < Yer£ , zu. wßjh 
g0»i dsifs *naa»autticfc in der ton, Pauins herrühren- 
de* L30; Di qni teetam. fac, pase. ettraa ganz, Anderes 
enthalte* *eyv Danach »oll das ppfrpr&jin ohkogm- 
«plrari anf eine» besonderen, von dem Testament ge^ 

f tveniit bestehenden, rotodae testrum za deuten eeyn, in 
welchem jeder Zange bemerkt habe« «wer er eey, uncl 
weee» "Restanten* er beakgeit habe" (qui* et eujuj te- 

iietemeqtum signaserit). ~~ Über ^Wabrscheinlioh^ei. 
4en" hinaus, alaa; Bnr;Gewifflbeit 7 scheint man jedoch 
*aoh auf dinaem Weg« v nacb R*e. Dafürhalten , nicht 
jjrfelangt an seyn^eo sehr diesfr ajwh dß* Vart ,efr*iaht 
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tu haben glaubt; denn, dafs" nun gerade 'Wer cnt&gi&> 
jJhum in dem bezeichneten flinne zu nennien eejr,' *«*• 
ft» igt eben nur die Annahme dea Veris., Welche' ( a9s 
ticbere Grundlage um deswillen ohne Zirelfer nicht* 1&- 



■*. 



trachtet werden kann, weit daa Wort „chlrographum 
bejr den römischen Claaaflcern aufgemacht a. w. in der 
Bedeutung ron instrumentum, alioron bereits 
geschriebener Urkunde, als in der Bedeutung 
ron Handschrift, eigener Handschrift,* "um 
die Handlung des Schreibers zu bezeichnen, 
Torkommt; und warum sollte den Juristen diese lex* 
tere Andeutung TÖlfig fremd geblieben, oder ron ih* 
tien nie das Wort in diesem Sinne gebraucht worden 
¥eyn? Und dabey bleibt, die angegebene ßedeu&ng 
in dem fraglichen Falle auch zagegeben, jedenfalls 
die andere von Ulpian herrührende Stelle *) tfir.W- 
D. qui testam. fao. poss.) um so mehr unerklärt, * «I 
das Nebeneinanderbestehen der puperscriptio und eines 
besonderen rotulus testium eben nicht als so „undenk- 
bar" und „ unmöglich u erscheint, wie ei dem Vei¥. 
torkommen wiH. Die Portosucht der Römer, ifcri 
Vorsicht bey abzuschliefsenden Rechtsgeschäften, könn- 
ten wohl auch diese Häufung der Ceremonieen ihnen 
nicht eben als ao überflüssig erscheinen lassen; ' Und 



*) Hier ist von einem „proprium chirographum " gar nichts 
erwähnt, die Stelle spricht mir von „adsbribere nomen", 
was natürlich viel eher auf ein Beischreiben des Na- 
mens auf der Aussenseite des Testaments cn bedienen 
ist) als auf ein Schreiben in einer besonderen fcfr- 
kunde. .».*■- 
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unterstichen wir weiter t •(> Konnte wojü i»U>«$ ein nn- 
inittelbarer Vortheil in 4em fraglichen Falle d** 
jnit verbanden sayn. In der superseriptio konnte w$- 
gen des, qngen Raums nicht mehr enthalten seyn, ale 
die kurze Angabe des Namens der Zeugen *); dajbey 
konnte es daher wohl als wünschenswert!* mcheinanr, 
in einer besonderen Urkunde, dem vom Verf. s. g* yo- 
tuluB testium, einige nähere Angaben über den Herr 
gang bey der TestamenUerrichtung, über die, die Per- 
sonen der Zeugen näher ( bestimmenden Umstände a^t 
erbalten , wodurch das Auffinden derselben , nach V*)f» 
lauf vielleicht von einer geraumen Reihe von Jahren, 
tun bey der Eröffnung des Testaments gegenwärtig zu 
sein, sehr erleichtert werden mufste? — Jedenfalls 
erscheint Rec. aber dennoch höchst bedenklich, d%fk 
wjr aufser der* auf die gesprochene Weise, erklärte* 
Stelle von Paulus, sonst nirgends eine Spur von disj|* 
sem singulären Institut des rotulus testium bejr de* 
Testamentserrichtung entdecken können» — Darübef 
ist aber Reo, mit dem Verf. einverstanden, daft da* 
neueste römische Recht eine solche superscriptio tri* 
stiuin nicht mehr erfordert, da dasselbe (c. 2L C. dp 
tes^m.) nur einer subscriptio EnTÜh^ung thut. 

2; Über die Tlteilung des Vermögens einet 
verstorbenen Bruders in matemae und 
paternae res, wenn die Halbbrüder Jfur 
Erbfolge gelangen« (Zweite Abhdl. 8*15 — 

r 28.) . , 'v; 



*) ß. y. Savigay Geschupft des röm. R*;hta im Äfittelal- 
ter Bd.II. S. 183. »üb % 
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Di« ptf^bi MiWW^K^rf^^i 4m> alt der 

C^legk bereit .(4tA&}&m4.V«v..ALi* &*iiife 
8<*d*r»B£ 4er Effa**» behaupte*, *> le&fdfe,«*» 
ajugumi dee Tom Valer, die qfrcfeui df^8W*tri«# Art* 
ttar Mutter herrührende V««i8g^ effMM» ffilie* 
*>rdhi*r, wen» «nch wb* «9m e ^ e ayaj rfo^fltd* 
gawüe euf ei** b&obtt, üb<**eugeud# Weisa^ , feae^ritfcfc. 
Die ganz» Statte der gege M U fligfi* Mainflag^^eV** 
I* den Warten der aflgetylorten ati , v axcep*, ufafca- 
nii, rehqa* in quibue, ei ex enden* oatre fratretj/r©! 
jK^ortf eint, «oe salos rocari oport**S c enlJiaJUn,,**, 
^beseitigt der Ver£ dadurch, d*& er aejgt,. wo todie- 
Mr Stellt gar niete einmal rou de« 10 JFrejreetebefr- 
4** Falle die Bede eny,, . Hier, handelt es ra^btoiobt 
um einea , Colliaion*£ÄU zwk^en uterioi und.wxana>- 
guinei, sondern um ein Zusammentreffen nwkohen ger* 
juani uad coneanguinei Von jenen konnte et eben aa 
,gut heifseoi si ex ea^em matre «int 11 , und daiä ihnen 
jCfo praecipuom ror den bloßen Halbgeschwistern zit- 
.getheilt wurde, daa rechtfertigte leicht des . doppelte 
JBand ihrer Verwandtechnft. v 

3. Über die Anwendbarkeit der catonia- 
•cben Regel auf Vermächtnisse einseU 
nerSachen. (Fünfte Abhandl. S. 103 — 132.) 
Ea 

- *) Kurz ror dem Erscheinen, dieser Abhandlungen ist ron 
F r an cke (Beiträge, Gott 182*/ Nr. VII.} die angeföbrte 
eis. fast auf gleiche Weise erklärt worden, Wovon je- 
doch ua*r VeHfc keine KtmOiaV g4**t bat (& Dessen 
Vemde&V.) . ■ . . 
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N/*Müt^*attfen*uWdfcM^ Sf# 

*■': ft'iM fiter >4m ffeueui ^egen Wlir der \wte- 
fei Zfift Urtier *ft*r% hihatiptetie fcligfetaein^ Anwtoi* 
ikkeft AeHeaiföhiAttisbhewrtt^l, äie von 9chö; 
mtwn%" bfctftoden ,* fcn* nacd %m von T h ib a u t ( & 
*feft ^tätr^s^en- seines Pendeetensygtems), von 
«&#fet tihd n¥ehr«?en Anderen In ; Schutz genommene 
<H&ch^llon£ de¥ FMeico^misstf und Legate durch 
JtUTfrrfa**, Donath 1 (He weniger strengen Grundsatz* 
(iWeVftl^eH 1 ^ die lezteren übertragen eeyn sollen, 
ter*tei<8^, in Folge deren dann auch die nach der 
41 *3fc> Regel» ^forderliche Gültigkeit der Dispotf 
Ü6n -Witt 45eft ihrer' Entstehung nicht vorhanden zu sejrt 
b*W>ot/ ' — Rechnen* wir ab, was über den Grund 
dfcr efttön. Flegel (5.106—112.) gesagt ist, so hat Rea 
^in die^m Aufaatr, im Verhattnift zu den übrigen, 
weniger dein Verf. Eigentümliches entdecken können/ 



. Erajijen zum deutschen Rechte. mit Urkunden. Fort» 
, aetzung, Herausgegeben von Dr. N. Falcjk, or- 
dentlichem Professor der Rechte auf der Universi- 
tät zu Kiel , Ordinarjus im Sprnchcollegio daseibat, 
Ritter des Danebrogordens und ejniger gelehrten 
Gesellschaften Mitglieder Zweite Lieferung. Hei- 
delberg bei Oswald. 1826- 1Ö3S. 8. [lfl. 30 kr.] 

Der seelige y. Dalwigk hatte, als er die E«*a- 
nien eröffnete, in dem kurzen Vorworte, wejchee er 
jley graten Lieferung vorausschickte, nur einige all- 
geuMape B^^rtengeÄ.didPÜ^e* geiJM^ht, dafs das Stu- 
dium des deutschen Rechtes in de* neueste* Zeiten 
n. Band. 18 
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zwar sehr gefordert worden s*y , dais uto gleioWoW 
noch Viele» su erforschen *nd tm berichtigen. übfig{ 
bleibe * — dais nun eine au**ohJU«Wish 4cm deutsch^ 
Rechte gewidmet* Zeitschrift den^efuWUn Bedütfiii^ 
eaa gewif* am zirtckftaUtigsjten abhelfen werde, und 
d*j* er daher in den Er*nien einstweilen Beitrag* zu* 
Aofldirung dunkler und streitiger Materien liefere. -+ 
rtr Uie vorliegende Zeitschrift war ako in die Web 
getreten ohne alle moAirirta Darlegung des Plane* Um 
so nothwendiger war et, in der Vorrede zur drittel» 
Lieferung, womit der ernte Band de« Journale* ge* 
schlössen ist, den Zweck und Plan der Eranien mit 
Bestimmtheit darzulegen^ Der jetzige, um das deut^ 
«che Recht eo hochverdiente Herausgeber, Hr. Dr> 
Ealok, bemerkt nun darüber der Hauptsache nach 
Folgendes; 

Der Freiherr von Dalwigk hatte seinen Plan auf 
das deutsche Priratrecht beschrankt. Ob aber eine 
Zeitsch r ift der Art auf ein bedeutende« Publicum wer- 
de rechnen können und leicht im Gange.su erhalten 
seyn werde, dürfte zu bezweifeln seyn. Es würde 
schon keine kleine Schwierigkeit machen, so viele Bei- 
trage zu bekommen, als die von Zeit zu Zeit erschei- 
nenden Hefte erfordern. Allein ein Buch will ni^ht 
blöd geschrieben seyn; es sott auch gelesen werden^ 
und hier mufs nun dem Herausgeber mehr, als für die 
Mitarbeiter, «noch für die Leser bange seyn. Ist doch 
die TheUnahme des Pablioums für einzelne deutsch* 
privat -rechtliche Untersuchungen und Erörterungen 
SAtt noch im Entstehen. — Diese Erwägungen haben/ 
den Utk. Herausgeber ver*nja£t, ^ den. uj^r^ 



Digitized by 



Google 



Eranicn zum deutschen Rechte. 2te Lief. 85$ 

Wan äeV Zeitschrift in Etwas zu erweitern , und die 
Eranien zwar hiebt (Ar das gesammte auf deutsche* 
Quellen Beruhende Recht überhaupt, doch aber (un- 
ter Ausschlufs des Processes und Criminalrechtes , Uhr 
wetche schon durch anderweitige Zeitschriften hinrei-. 
cnend gesorgt ist) , außer dem deutschen Priratrechte, 
auch für das Staats- und Kirchen • Recht zu be- 
stimmen. GewiTs wird ein Jeder, der die Sachlage et- 
was genauer kennt, dem Hn. Herausgeber gern bei» 
stimmen, sowohl was die Motive betrifft, wodurch er 
gefeitet wurde, als auch was den erweiterten Plan an 
und för sieh belangt. Nur darüber mufs Rec. sein 
Bedauern an den Tag legen , dafe es Hrn. F. nfcht ge* 
Allen hat, auch dem Lehnrechte einige Aufmerk« 
samkeit zu widmen; denn dieses bleibt den Eranien, 
wenigstens nach den Worten des Hrn. Heraasgebers, 
fremd, da es weder zum deutschen Privatrechte, noch 
zum deutseben Staatsrechte gehört , sondern zwischen 
Beiden in der Mitte liegt, wenn es gleich nach den 
heutigen Verhältnissen dem Privatrechte näher steht* 
als dem Staatsrechte. Indessen hat doch Hr. F. mit 
ausdrücklichen Worten nur den Procefs und das Cri» 
minalrecht von den Eranien ausgeschlossen. Hoffent- 
lich wird er daher lehenrechtliche Aufsitze um so we- 
niger zurückweisen, als das Feudalrecht einestheils 
dem deutschen Rechte mit angehört, anderenteils 
aber kein einziges von den zur Zeit gangbaren Jour- 
nalen sich zur Aufnahme lehenrechtlicher Abhandlun- 
gen mehr eignet, als gerade die Eranien. 

In ftücksieht auf die Art der Beiträge bemerkt de* 
Hr. Herausgeber, zuvörderst in Betreff des deut- 

18* 
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sollen TrivAtrefchtfi, dtfi, t)hnö ÜAünÄMi' tinä 
kleinere Rechtssammlungen 'auszuscMieften 4 , 'efgenflfchfe 
Abhandlungen und Bearbeitungen* einzelner Lenrtin in 
ganz vorzüglichem Grad6 willkommen seyen. *Ait'!Mto 
teri allen für das deutsche Privatrecht fehle *e* n§h** 
Kch nicht ' Zwar ließen sie siA ' noc& vervollständige*-, 
und iein darauf gerichtete! Bettreben tollte ictfneswfcgg* 
getadelt werden. Allein viel wichtiger, als Vermehrung 
des Stoffs, Tialte er (Hr. F 1 .) Versuche, der bisherigen 
schon vorrathigen Materialien durch tüchtige ftetr- 
beitungen Meister zu werden; was am besteh *£#- 
reicht werde durch gründliche Bröttertrngen einzelteer 
Lehren des germanischen Rechtes. — Wer wollte* hier- 
in Hrn. F. seine Beislimmung versagen? Man :riehv 
me nur einzelne deütsdhrechtliche Schriften zttr Hand, 
und leicht wird man hey vielen iirtie werden, wie^har 
ihre Verfasser mit dem Material zu kämpfen* gehabt 
haben. Daher die Unbebolfenheit in der Dictiott , dfe 
Dunkelheit in der Darstellung. Wir sinjjl zum Maren 
Bewufstseyn unserer Wissenschaft noch lange 7 nicht ge- 
kommen; wir werden noch vom Stoff überwältigt,, an- 
statt dafs das Material von uns beherrscht werden soll. 
Zuvörderst studire man den Geist des deutschen Vol- 
kes mit historischem und zugleich philosophischem 
Sinn ; hiernächst mache man sich an das deutsche Pri- 
vatrecht selbst, und befolge dabey * etwa ffie ©rundsX- 
tze, die Paulsen in seiher, das germanische Hecht 
zum besonderen Gegenstand e habenden , AbhantBurig : 
„über das Studium des nordischen Rechts 
im Allgemeinen und des dänischen Rebhls 
insb*esonAttt ä \$ö trefflibh enlwiekät hät w Mfen 
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bifra^je foa deutysba Frivatrecbt ah den wichtigsten 
STheilxle» .deutsehen Yplkptebeiis ? und seine Geschieh^ 
#ls de« vichtigaten Tbejl de$ vaterländischen Cultur- 
grteHiohte ; liebaqdle .ca. also ebenfalls historisch - philo- 
aaphiach T unjer steter Qerüiksichtigung des vorausge- 
gehic^tea Studiums der deutschen. Nationalität über? 
baupi» SioherJich werden, wir alsdann, ja ö gen wir uns 
auch, au£ d^t zur Zeit ... bekannten Materialien beschränk 
ken;, .weiter kommen „ als wenn wir , bpy fortgesezter 
Vermahlung des Stoffes, nicht aufhören , ,die*eni dienst- 
Jbar ßn seyn. Dafs nun aber dieses Material besonders 
4ajiu die Gestalt, eiaeu rqdis indigestaque moles 
s erjitrt* und ^rahre Ltebenfligkeit erhält , wenn Män- 
per*, w^ Ejtchfyom,, Hasse, Mittermaier, und 
Hilfe? treffliche Falck, deutsch • privatrechtliche Mo* 
«Ographien xxjev Abhandlungen liefern > wer 
«wollte das bezweifeln , besonders wenn ein Geist darin 
Jberrschb, wie in^dem von Fa Ick gelieferten, weiter 

4Wttu zu erwähnenden Aufsatze über den Eid? - 

Particularrechtliche Erörterungen, so fahrt Hr. 
F. fort, bleiben, natürlich aus dem Kreise der Era* 
«ien ausgeschlossen, sofern sie nicht die Tendenz ha- 
bß*, t fur das gemeine deutsche Privatrecht Ausbeute 
jux geben- Doch .würde es überhaupt für die Cultur 
-de* ., deutschen Privatrechts nicht unersprießlich seyn, 
*dle, neuerem Rechtsquellen , etwa seit dem Anfange des 
,17ten Jahrhunderts, unberücksichtigt zu lassen, und sieh 
lediglich an die älteren .Gesetze und Rechtsbücher au 
halten,; den einzigen Fall ausgenommen; da es histo- 
risch erweislich , oder aus . anderen Gründen nothwen- 
4ig anzunehmen is|, dafs Sätze und Lebren des' neue- 
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Mi Rechts «hier (Herten Äit iftttgthtrenv *«n* dnhtrdfan 
Zusammenhang zu eigftnzen und lifrdttaanszröHtp} 
geeignet sind. Dafs aus neueren (Jeeetzen *nd;Lfi*a> 
rechten gemeinrechtliche germanistische Gmnl&ä* heg» 
geleitet werden können, Ist in der TWt «to jo»*fli* 
ner Fall, daß auch diese Zeitschrift weM aamJbrfste» 
dabey fahren würde, wenn die Einsender töh BeitaaV 
fcen sieh nach dem angegebenen Ge«icktspBn<&;mägW 
liehst richten wollten. — Auch diese Worte; m^slÄsd 
nach seiner rollsten Überzeugung unterschreibt*^ Seift 
dem I7ten Jahrhundert haben Philosophie und Pajstifc 
auf die Partiotitarreohte schon »u sehr* csngeTwkfi, ab 
dafs dasjenige, was diese enthalten, da* unrerfiftacltfe 
Gepräge des echt deutschen Rechts un sich trüge* SeAr 
wahr also, dafs aus den neueren R&rtictflavreehitn «mfr 
seltener auf das gemeine Recht mit Kuwsliaäglkejfe «d- 
Jrücltgeschlossen werden kann. Daher denn- anuh san» 
mentlich die vielen Irrtbümer tofey r. ; 8#l#h*-w und 
Tdeu übrigen gleichzeitigen Germanisten, welche das &L> 
tere Recht vernachtfttisigten , \ r und in einer iaat icb*- 
fcchliefsHchen Berücksichtigung de* späteren Parriodhii 
Wehte ihr Hell zu finden vermeinten; daher ferner, die 
2weifel, die so viele geistreiche Männer über äo Wnefc- 
lichkeit eines gemeinen deutschen Privatrechts ' Jim 
Ende de* vorigen , und im Anfänge de* laufenden .Jahr- 
hunderts erhoben haben, ßey dem AHen i*t<dooh aber 
Rec. auch davon überzeugt, dafs eine BerÜeksichtf^imng 
J der neueren Recbtsquellen nicht blbfe in dem' vomiWr. 
F. angegebenen Falle zweekm&fsig sey, * sonderfe'iftaoh 
noch in einem anderen Falte. In jedem R*cft*tfkewecfct 
nämlich ein lebendiger Organismus. A*oh< dad *#***- 
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Brauen zum deutschen Rechte. 2teLie£ j$k 

»Ae PWiatretht itt d«htr den. *ea#mSTa*n JU^e^*/ 
freu nntcrwonfen^ wie Alles, «ras, in Zeit and Rannt 
4x«tirU .Wiriw« ni*>hgewiese» , wie unter verändere 
ten VaAMtniesen diese* oder jenes steh notbw endig 
«Uten gestalten rntt&te, als früher, und können dafiir 
«tfebdsV ausdrücklichen Werte neuerer Particularrech- 
twatigefohrt werden» st» wird natürlich hieudurch de* 
Baraa der Richtigkeit de» aufgestellte» Satze« desjo 

btadiger>gefehrt. 

*>'*d Ms^nn&IUo. bekennen* defs di* rom Hrn. H$r* 
mis^er über das deutsohe Privatrecht gemacht- 
sten Jte m oi l mn gen wie ans seiner Seele geschrieben snxJ, 
«Pttnft er eia gleiche Bekenntnifa euch rückaichtKcb 
dessen abfegen, was Hr. F. Aber das deutsche 
Staats- und Hircbenrecht, und über die diese 
ßtsOplinsm betreffenden Abbandlongen sagt» Die N#- 
fev der Sache bringt es mit sich (so lauten seine Wor> 
te>, daft hier das besondere Recht der einzelnen Staa- 
ten nicht in dem Grade ausgeschlossen seyn kann, wie 
bey dem Priratrechte« Wenn hier eine grdfsere Ans- 
skkmmg auf das Particularrecht als zweckmässig und 
angemessen gewünscht wird, ap entspricht diese An- 
sieht ganz der Art und Weise, wie angesehene Schrift- 
steller und Lehrer, namentlich Eich he rn and Hiß*» 
berede* Staatsrecht in den «eueren Zeiten behaudelt*, 
ltrie aebon -längst die meisten Caneniaten das KireheÄ- 
«eebt im bebeadeln gewohnt sind. Sollen wissenschaft- 
iMmAiheiten und Vortrage ehi allgemeines Bild der 
'^fitÄtiwhßn sowohl < als kirchlichen Verhältnisse und 
wbHmgea, wie sie jezt in Deutschland bestehen, 
Vfn y so ist diefi» gar nicht möglich^ ohne iq; ei- 
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n*n gewisse» G|9jfe die ]Un4^Tpr^W^g^-^iArJ# 
particulare Kirchencecty ^ betftcjcwtyjgß* In : ^ **•$ 
nob das particul*r* Recht zw« vr^igft^p wt^»©«te 
men werden, al* es *ur hif tonnen C^aw^JtflriirtiJk ^ir 
Staats- and kirchenrechtlichen Ver&ASAftg des gttwfcn 
Deutschlands dient. Doch bleibt diese ZeitSflhfcjft.'Mf 



d^n f Herausgeber mit €e$?g$nen JfciHftttWStt>?iiter- 
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Brauen zum d4nte&&: Rechte. SteLief? #55 

h*Wiäm<i#rVVeWm^ Was ab^r das 

***Sfsef* PofcSoin» feetrfft , so floflft Rec. Jas Interesse 
dwsfclfcen dftrcfr V^stÄehdi» v«m£Neuem für ein Wert 
wge ge*laoht* su haben, welche« für jeden wissen 
wbsfttiob gebildeten Juristen ton höchstem Gemcnte 

ae^itannV x 

^ • WW hieraiefert die Anzeige der einzelnen, inf 
d«*rt*«i 'Backte der Eranien enthaltenen Aufsätze bct 
trift^j* bezieht sieh Rec. rücksichtlich dessen, was 
i»id*r ^e*t t^n Lie f e^u n g mitgetheilt wird, auf die 
Bmthe&tfng, 'welche er in diesen Jahrbüchern (Bd. IT. 
Sc49&ft£ früher bereits gegeben hat. In der zweite n 
I*i*for«tag Briden eich folgende Stücke: V. Über eine 
Handsehahftdes Sehwabenspiegels, mit einigen Bemer- 
kungen über d& Präge: Lassen sich mehrere Original» 
b*»dt€hrtiten derselben (doch wohl: desselben, d.U. 
je*.* 8rtf Wa bfcnspicfcels) annehmen, von Dr. J. G.Pins- 
1 e r. in Zürich« — VI. Halsgerfchtsordnung Kaiser Mä- 
jlimiHMS L ftW die Stadt Radolphzell; ein Beitrag Zur 
Geslrfhtehte ,des Crinrinalrecht* in Deutschland. Ans 
der Originalurkunde vom Jahre 1506 , herausgegeben 
und mit Erläuterungen und Bemerkungen versehen von 
Ku Welch n er, Qberamtmann. — • VII. Bemerkungen' 
über den- Eid. (Vom Herausgeber). — VW. Rechte 
fidlyMkö Beweis durch Habdehbücher betreffend. (Vom 
Herausgeber). — IX. Über altnordisches Armen* 
rtefctV**** Dr* A. L. J. M icheisen in Kopenhagen» 
-*luUWelch# Abhandlungen die dritte Lieferung 
eutiodta, d«von sjpÄterhm. ^ ^ ': J ;~ 

-A^Recv^ wendet sich nunmehr zu dem fihsler'scnin 
A**Wttie~* den ^hwabenspiegel betreffend. •—Er"" 
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»figt nwa v i»Jt welöbem Eifer ri^ wssV^sY flee^l**« 

Wfeut tfttn Jahrh*rt4e*i* se sehr tesrojAlastogteV und 

ftfatoiigeteztel deutsch« Recht seit dem I8lm Jahtfataw 

«lest von Rf&anern betrieben würde, die Wie HrroveU 

*iwe, Grupen, Senokanbwrgt Dreyer und An* 

Airett bey allen ihren Untersuchungen stet* auf die 

QueUen zuHtokgfengen, und besonders dort}!* 'fifearbet* 

luugf der deutschen Rechtsgetobiestt» d*r Dank! der 

«schwelt sieh rerdient habe«; so äuä et in der Mwt 

mm Höchsten auffallen, dafs ft* dm-Twl gerade de* 

Wichtigste» Quellen des mittleren dteutechen Reditr Bssrf 

Whe noch gar nichts gethan ist „Fast ein YirfleeJeiui 

fcträdert, schreibt Hi% Fintier, ist ysrstrichea, eeS 

Gärtner seinen Sachsenspiegel hetausgib; sechs Da* 

Manien, seit die lahr'sehe Ausgabe de* schwäbischen 

tiand* und Lehnrechtes erschien. Beide Ausgaben, sind 

bis fett (Hr. P. schrieb sKeft 1826 nieder; Höirie ^rexs 

Ausgabe des Sachsenspiegels ist bekanntlieh erat 1887 

feerauegekommen) die neuesten geblieben-, und denk 

wie viel lassen beide tu wünschen nicht übrig! Frei» 

Ü*h wurde dieser Mangel schon dftevs empfanden, und 

mehrere Gelehrte giengen damit um, ildn abzuheilen? 

•Mein immer übereilte sie der Tod Tür Vollendung das 

Werke. « — Dagegen bieten sich nun aber :jeat besäe» 

•e Aassichten dar; es braucht nur an Hontefer und 

Wiettsehe erinnert «u werden , und was namentlsoil 

dift lezteren betriflt v so -beabsichtiget -et aitm Miss» 

«fit» Getammt* Ausgabe de? Recbtsejueiten den Mittet- 

alters, worin der Sachsen- emd Schwahensptegelditi 

Huupistecke ausmaebenr werden. Sehr erwwiseht <mw£s 

WM daher gerade je« seyit, wena- Hr« Finaler mi\ 
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Eranien zum d*t*#chfn fechte. 2te Lie£ £6? 

TOrf^gtoflem. AÄ&ttae eine: gei*^ ^ohreihwtg einer 
i»v Zürich befindkclum jftai*de**rift de* aebw«bi r 
•*h ei» Land - und Lehn -Recht* - niittbeät » die- nat* 
denv Defcrbaken ; de» Hrn. Verls, zu de» ifteston und 
mfeüfeUchsten gehört, and ihm in Jeder Hinsieht wich. 
% g« au g eaheint v bfcy einer künftigen Ausgab« d4s 
Sehwabtndpiegel* berftoklidbtigt «n werden 

.■?. Ke Besehreilmng selbe* tiefest Kr. F. unter fok 
^eüden Rubriken; er handelt näaalick L von dem Ausl- 
eeren de* Mamseriptee <S,38-^4ft). H. Von dem Jn~ 
ksrfie desselben ^46—690. HK Von dem Alter und 
Väterlande 4er Handschrift .(yj- 56.}. IV. Zum 
8ehlui» werde« aus de» Codex noch einige. Varianten 
und Capkel des Landreet** nwtgetheilt (3.66—66.). * 
r-; Von dem^ was Hr. F. ober da* Äussere. diu 
Coden beibringt, möge Folgende» auszugsweise hier 
Beinern Plitz finden. — Die Handschrift besteht au* 10« 
Pergament*- Blättern in klein Folio, von denen jedes 
•Blatt den Text des Rechtabaehes in zwey Spalten enfc. 
bätt. Die einzelnen Legen , woraus: das Manuscript b*> 
fcteht, sind numerirt; eben so die einzelne* BUttter nv4 
Spalten , die Blatter «ogar doppelt , namljoh mit rdmir 
«eben and arabischen Ziffern. Die arabischen rutae* 
{triefs wahrscheinlich erst ans dem löten Jahrhundert 
Iser. Aoeh die Zählung der Spalten ist Ten eines» 
«pdteren Besitzer des Manuscriptes. Die Schrift, vo« 
welcher bey 8*41. ein Fac simile beigefügt wordsitt 
•gleicht der des berliner Codex vom Sachsenspiegel 
♦Vom Interponctionen kommt Hole das Punctum *$*% 
dieses aber sehr häufig. Öftere .finden sieh beim J$s> 
ginnen einer neuen Gedankenreibe Zeichen, die die 
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fttsUetmatre« 'fj<jtot*ti*v AbkftrwiBgfeB dthdnbjgvftigj 
jedoch überall leichUe*sO»dheh. We* endBc*^ dfe 
ll*ohtaohreib*ng oodt Mindert betriff^ *o etelU der 
H*. VerC emige, in >der Thart sehr inteveaftante^ ¥e*i 
gleiehangen des tArebtr Maimscriptes -mit den* Cadei 
1 tmbrasiaiius' tmd krafftistres an, welche für di^r 8<fe 
antwortung der Frage*: wo* und wann d» Handschrift 
c^tstttndett sey; wichtig werden* *- • ;J : 

■«» • ' Ai*4ange*d cWaanÄchst den Inhalt des Maamcrljfc 
an, so findet »ich m der Haadsohrifta»*»* den Sübwai 
fceoeptegel noch * eine : Reihe »bd dttseher {redKchfcriTOtf 
Zweter, Kolmak (?) und Walther (r. <L Yo^ 
weide). — Das Laivdreoht des Recht. Amdtes hfejpnnt 
auf der ersten Seite de« Codex «hne irgend: mne ÜhAG* 
•fcfcrift mit der 1 Bmleittmg: Herr« G-«t hisfteli^ 
f eil er rat er, und reicht bis znr zweite» Spalte der 
ersten Seite des 77>ten Blattes, woselbst unmiUeHre* 
hinter dem lezten Worte des Landrechto die Rubrik 
des LeTinrechts« : Daz lehn rechtbueb, folgt 
Oieee* Lehurechttbnöh endigt in der Mitte der «rslet 
Spalte dts «töten Blattes mkt Eiplicit etc. — Das 
Laadreeht enthält, mit ßinechlufs der Preömien.xini 
Bpflogen, 364, da» Lehnrecht 156, in der Handschrift 
fttfeersehiedene, jftdoeh nicht nnmerirt* Ganitel. :~+ MäTr 
gleicht man den Codex mit anderen Manuskripten y *ö 
findet sieh, daü er.*** den reichhaltigsten gefe&rt^sr 
efetmttt z. B. im Landrechte 33 Cepitei mehr , *fe d^r 
«mbraeianische Codex j und 86 mehr, als der^och 
kraftiavtt*, im Lehnrechte aber 5 «ehr, ,al» der erst*. 
t&i wogegen ihn* ans der krafftischen Handschrift Q% 
e*t£ da? attthrwiaiiiachen jedoch nur 2 Capitel abgiihßft. 
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Eranien zum deuttohen. fechte. gteLief. $Q$ 

tibVigene üfcttrti&M MtobecHpl i4 £apiftet*; die, in dt* 
lattr 'sehen Ausgabt gan» falrim ^ ; . . :;-.«»-, 

-'•' Geschrieben ist die Htfadiobrift tntwedef um 
Bade de* lutea, oder im Anfa#ge des t4te* JafohujH 
den». -Für diese Zeit -erklärt tieh Hr.,P ir vorzAgUtih 
de* Schrift und Sprache wegen. . Auch eezt* aie fsbon» 
froher iadMieU» Zeit der gelehrte Joh. Beinr« 
Schinz, der ehemalige Besitzer des Manuscripte«. --» 
Als das Vaterland giebt Hr. F. die <Äench£us*chen 
Lände* *oy SaohwiibeiiroJter die, Schwefc ; er atüz* sicfa 
kierbey efcenfall* , auf die Sprache* worin der Code« 
geschrieben kt. , .- t ./ 

•- * Den Schioü der Abhandlung, uucht, wie, sehe* 
b*aierkt ist, eine VaiaWensamnalungiuad ein. Abdrwk 
mehrerer Gepitel des Landreehta« -ga. ajnd diel* die» 
Jefti^n, weiche dem Obigen, zu Folge bcy L*hu 
femcti* i * i , , 

i i So wichtig die fiasler'sch» Beschreibung unsere* 
Wsnuscriptes für den gelehrten Juristen, und insbe** 
sondere 6ür künftige Herauegeber des Sehwabenspie* 
gfels wird, eo ist wenigsten* für da* gröfsere Publicum 
doeli dasjenige fast nock bedeutsanier, .womit der Auft 
eutz beginnt.. Es bezieht tick solches auf die Fraget 
wie» das Rtchtsbuch, welche« wir gegenwärtig etat 
fehwftbenspiegel nennen , entstanden sey ? — Beben***) 
Kch betrachtet ein Theilder Germanisten die*** Werfe 
*U eÄ%e, ui .de* Text des Sachsenspiegels *ufg*nun>t 
difenens Glosse, weiche aus rerecbiedenei- Zeit und r<m 
^rsohisjdenen Verfassern herrühre; jede eigentbümW 
oKc fiecension des SciOTabonfepiegels habe eigen tljoj* 
ela&L- besonderen Verfosserv ; Qe^ge^i JWÄust^fti, An* 
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Am, der Schwabeaspiegel stütze Ä)h zwar imfiftÄ' 
Sachsenspiegel , allein dennoch sey er ein 7 selfcatetfih&* 
gl» Rechtsbucb, und die Verschiedenheit de* Hand- 
schriften rühre blofs von dem Gebrauche der tMiel>eF 
der einzelnen Manuscripte : her, die roigethh&Ütfä 1 
Recntssfitze ihrer Zeit anzupassen* — Welche von *befc 
den Meinungen verdient nun wohl den Vorzug? Dieser 
Frage hatte Reo. sich schon früher einmal aüfgewöW 
fen, und mit Beziehung hierauf zwar nicht Hand- 
schriften (denn solche standen ihm nicht zu GebÖ-* 
te*), wohl eher mehrere Aue gaben verglichen, vob" 
denen wenigstens einige sich als unmittelbare AbdrüV 
cfce von Manuecripten darstellen. — Die Reihenfol- 
ge der Capitel war nun in den verschiedenen Exem- 
plaren freilich sehr abweichend) allein diese Verschie- 
denheit bezog sich doch ordentlicher Weise nicht ' auf 
die Stellung der einzelnen Capitel gegen einander, 
sondern auf ganze Massen von Texten. Eine zwei- 
te' Abweichung betraf den Umfang des Materials; 
dwsh war die grofsere oder geringere materielle Voll- 
ständigkeit der einzelnen Exemplare im Vergleich < 
zu dem, was in allen gleichmifsig vorgefunden 
wutde, wirklich ziemlich unbedeutend. Dagegen war 
die Behandlungsart des Stoffes überall diesel~ 
bei- — Gestüzt nun auf diese Wahrnehmungen glaubt 
te Reo. sich 1 eher für die zweite, als für die erste tter' 
beiden vorher angeführten Meinungen erklären zu mds^' 
sen; denn von den bemerkten Abweichungen sowont 
bey der Materienfolge, als bey der materiellen Volt- 
stähdigkeit lieft sich sehr wohl annehmen, dafi sie 
Atföh zuftHige Umstände begründet seyen, namentlich» : 
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Eranien zum deutsch^* Buchte. 2teLie£ jfffa 

dfliipli Vennrrang der einzelnen Lagen bei« Einband* 
der Manuacripte (woron ja der. florentfner Pandekten-!, 
codex ein allbekanntes Beispiel liiert) , und durch di$ 
Indki4ualit|it derer, welche die einzelnen Abschriften 
besorgten oder besorgen liefsen. Wie grofe war d^- 
her das Interesse des Reo. bey der Leetüre des vorließ 
gendea Aufsatzes, als er im lezteren mit gründlicher* 
Gelehrsamkeit und scharfsinnigen Combinationea, un« 
ter Vergleiohung einer Reihe ron Handschriften und 
Ausgaben, die von ihm für die richtigere gehaltene, 
Ansicht siegreich rertheidigt fand! Das Nähere mufa 
in dem Aufsätze selbst (S.öffi) nachgelesen werden«' 
Gleiches gilt ron der Beantwortung einiger anderen 
Fragen , namentlich von der S. 31 ff* aufgeworfenen, 
und in nähere Erwägung gezogene Frage: Was moch- 
te wohl ursprünglich zum Schwabenspiegel gehört ha-« 
ben, und was ist hingegen späterer Zusatz? — — ? In-* 
dem Rec hiermit seine fieurtheilung der Abhandlung 
schliefst , kann er nicht umhin , den Wunsch auszudrü* 
eken, dafs Hr. Finaler die Eranien noch mit ande- 
ren, in gleichem Geiste geschriebenen Aufsätzen be* 
schenken möge. 

Was den, unter der nächst folgenden Nummer de? 
Zeitschrift enthaltenen, Abdruck der Halsgerichts «* 
Ordnung Maximilians I. für die Stadt Ra* 
dolphzell ron 1506 betrifft, so hat er natürlich für 
den Criminalisten hohe Bedeutung; ob aber auch fö* 
den Germanisten, für den die Eranien dock be- 
stimmt sind , ist eine andere Frage. Jedenfalls- scheint 
dem Reo. die Aufnahme, dieses Stücks unzweckmäßig» . 
Dieser Tadel trifft jedoch, nicht den gegenwärtigen {fca^ 
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97* JF.JFnlftJi». „.. * , 

Herausgeber, sondern noeh den «eeligen i\JXal$rig$k, 
in dessen Neehlafs jene Ordnung eich für das ^f^gk 
Heft des Journale« bereits vorfand. Voraufgwchpolit 
ist übrigst dem Abdruck eine Einleitung, die^lant. 
ihrer Überschrift handeln aolh Von dp ,Ver„w*l^ 
tung der Gerichtsbarkeit in den Städten,, 
und der peinlichen Gerich tebarkoUin^be^: 
sondere, während des Mittelalters. *-. JhSk 
dieses Thema ran dem Hr. Walch$re*r nich^weni- 
ger ak erschöpft worden ist, tmvia Jedem gleich bej^ 
dem ersten Anblick einleuchten. Es wgre bessjnrr^g^ 
wesen, wenn der Hr. Ver£ seine Bemerkungen unge» 
druckt gelassen hätte 5 wirklich ist er am einer klaren^ 
Anschauung dessen , was er eigentlich damUllea wölk 
te, auch nicht auf das Entfernteste gelangt» und bflebs* 
atens darf man behaupten, dal* er Materialien fö^ 
sein Thema gesammelt habe. • B*y dem Allen »tf&t, 
man auf die ärgsten Irrthümer. So z* B» heafst es S» 
69*; Aus dem Kaiserrecbt und Sachsenspiegel sey der- 
Schwabenspiegel zusammengetragen worden, WJe in> 
aller Welt kami der Schwabenspiegel, als da* ältere 
Rechtsbuch) sich neben dem Sachsenspiegel auch an£ 
das Kaiserrecht stutzen, welches junger ift?, 45e?ar» 
de das umgekehrte Verhältnis findet Sta*t; das JKijtfjrn 
recht ist eine freie Überarbeitung des Schwabfnapif^ 
gels. — Wie mnfs man Jerner erstaunen« wenn .ajs )$# 
79. heifst : „Das Kaiserrecht, de** Sachsen- und &$w/<6 
benspiegel seyen Compilationen aus .dem - caa o n i s c frsft» 
römischen und Provinziell Recht." |Wer eine Oajns^e!^ 
Jung der Gerichtsverfassung des RfttteUltere yergucbtr 
sollte doch billig wissen, dafs, abgegeben /von einigen; 

. gtßr 
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-Eranien zum dJmdhen Hechte. 2teLief. SfTaR 

srf^ wetten SttlliÄ, f tä i m*h\iüi)>ifg& iy W& 
AWMÖie^heaA tfnlh&ltl ^ l&cn jgtttog liiä^rdn. v u * 
1 ^ÖMW 1 ' ifö^ebnWr ^*dftAr^ifekcStt\ Ate Bem*kri# 
g^ l 8eyti, dB*4ii der siebiebten Äbh^ndlüiig Hr. Palck 
giJbt'ubdr ^tn -Bdigriff des Eides. Schon de* 2 
bWAi Niköe drt Hrn.- VörK it&t dW befriedigend^ 
EÄrttotng 1 ^ dogtitadsd^ 

tib*Jphiio6(^mch iD^äch Ist tJnd' fcWdfciT Wird* 
audn ]>tontthd"ro steinten ETn^rtnigett gietlttdcht wer-, 
dm} A> [iW^M'wOti'OäMn^ (fco beginnt Hr. P^ 
e^ Bemerkungen); ungeachtet derVWänfcrungen, die 
iar&ä ÄnifcÄlerf 1 ^* d^ni Giidankensysteme der Men:' 
adieu vo¥g<^atogen tJnd, imr erttndert beibehalten wor- 
dfchV so - tritt * als' ^vefcmeifilichtf ' Folge v einef gewisse * 
AteOOmntÖdatfon eiä, "wodurch die aus der Vorzeit' ner 1 - 
gfebradlften GttMUfche mit deb herrschenden Voratel-' 
langen der Gegenwart in Einklang gebracht werden 
wfllen. n 80 ist «s ancb Sn manchem Betrachte schon 
not dem fiidte gegangen. 44 Hiervon ausgehend, glaubt' 
min der Hr. Verf. mit Recht, historisch zu Werke ge- 
lten- ta müssen. Er unterscheidet sich dadurch von 
dfcn meisten Schriftstellern, welche in den neueren Zei- 
ten Ä>er den Eid geschrieben haben. Diese suchen 
nXfltlita vom Eide einen Begriff 1 aufzustellen / dar mit 
rkhtrgen ReKgfonserkenntnisaen übereinetimmen soll; 
und Veachiftigtn ifch demnach mehr mit einer Kritik 
ikt eltbergebracten Vorstellungen vom Eide, als mit 
t&ftr gtnätitn Entwickeltmg dieses Begriffs selbst. 1h* 
rt Bemirktrrfgen haben daher weniger eine juristiifchtf 
a\s Vielmehr eine politische, für den Gesetzgeber zu 
beachtende Bedeutsamkeit; ähnlich so- manchen ande-' 
ü. Band. 19 
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rtn, vornÄmlich in das Gebiet de* Criminalisten ein»' 
schlagenden, Darstellungen. Ein lehr merkwürdiges 
Beispiel liefert namentlich der von manchen Neueren 
aufgestellte Begriff der Gotteslästerung. Auf diese Wei- 
se verfahrt also Hr. F. nicht. Er hält vielmehr den 
jurisbchen Geskhtspunct fest* und beschränkt seine 
Notizen auf «ine Entwicklung dea Begriffes vom Ei» 
de, wie das wirklich practisdhe Recht ihn aus der Vor- 
zeit her ererbt hat — Zuvörderst macht er nun dar- 
auf aufmerksam, dafs die schon bey Cicero vorkom- 
mende Definition: der Eid sey eine affirmatio re- 
ligio sa, zwar der Hauptsache nach richtig, allein 
gleichwohl unvollständig sey. Überall würden näm- 
lich regelmäfsig feierliche Gebräuche mit der Erklä- 
rung und Versicherung des Schwörenden als etwaa 
Wesentliches verbunden, wovon nur die schriftlichen 
Eidesleistungen eine Ausnahme machten, die jedoch 
den Begriff des Eides nicht bestimmen dürfe. Bey der: 
Definition des Eides könne daher die mit der Erklä- 
rung verbundene körperliche Handlung nicht auftar 
Acht gelassen werden. Betrachte man diese Handlung 
etwas näher, so finde sich zwar bald und leicht, dafa 
sie eine symbolische sey, wodurch der in der Sohwö- 
mngsformel enthaltene Gedanke zur sinnlichen Anschau- 
ung gebracht werden solle; allein nioht so leicht sey 
die Beantwortung der Frage, wie die Entstehung de« 
Eides und seine Einfuhrung in die gerichtliche Praxis 
zu erklären sey; ein Punct, bey dessen näherer Be- 
leuchtung gerade auf jenes Symbolische Rücksicht ge- 
nommen werdern müsse. Mehrere seyen nun freilich 
der Meinung gewesen , dafs der Eid durch die Trüg* 
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ltchkeit gewöhnlicher Versicherungen sein Daseyn er« 
halten habe. In der That lasse sich auch einiges Schein- 
bare für diese Erklärung anfuhren, Allein an einen* 
Historischen Grunde fehle es doch dabey gänzlich, in« 
dem Alles, worauf man sich berufe, in einer Reibe 
blofs psychologischer Bemerkungen bestehe. Eine Er- 
klärung, die sich mehr an geschichtliche Thatsachen 
schließe, verdiene daher den Vorzug. Insofern aber 
sey zunächst und Torzugsweise das Symbolische des Ei- 
des in's Auge zu fassen; was sodann den Verf. auf' 
treffliche, höcnst interessante Bemerkungen über das 
Wesen der Symbolik und deren tief begründeten Zu- 
sammenhang mit der menschlichen Natur leitet. t)as 
Resultat davon ist, dafs die Symbole sämmtlich in ei- 
ner wahren Empfindung oder in einem wirklichen Ge- 
danken ihre erste Quelle haben, und dafs sie immer 
auch die Bestimmung benalten, als Zeichen der Empfin- 
dung und des Gedankens zu gelten, Empfindungen 
und Gedanken anschaulich zu versinnlichen. Wenn 
hiernach die symbolischen Handlungen Erzeugnisse ei- 
nes lebhaften Gefühls und gleichsam Ausbrüche der 
Begeisterung sind, so müssen die darin ausgedrückten 
oder damit verbundenen Erklärungen Glauben verdie^ 
neu, und die Handlungen selbst eine überzeugende 
Kraft haben, zumal wenn aufserdem noch ein besonde- 
rer Grund iur die Wahrhaftigkeit der Äusserungen in 
religiösen Ideen enthalten wäre, wie diefs allerdings 
beim Eide der Fall ist. — Rec. mufs gestehen , dafs 
für ihn diese Ansichten eben so neu und Überraschend, 
als überzeugend waren; doch fallt damit nach seinem 
Dafürhalten die Meinung derer , gegen die Hr. F. sich 

19* 
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erklärt, noch nicht zusammen, Wie vielmehr Reo. 
glaubt, unterstützen sich beide gegenseitig, so daß 
«JAfnseHe die Trüglichkeit gewöhnlicher Versicherun- 
gen > und andererseits des Überzeugende des Symbo- 
lischen dem Eide jene besondere Bedeutung gegeben, 
die er für . die Reehtsprexi* hat — — Allein nicht 
blofs in seinem allgemeinen. Zusammenhange mit dem 
Symbolischen überhaupt ist der Eid zu , betrachten, 
sondern es mufs auch die demselben zum Grunde lie- 
gende eigentümliche Idee noch besonders hervorgeho- 
ben werden. Diese ist nun nichts anderes, als eine 
Herabrufung göttlicher Strafen, eine Execration. Der 
Eid erscheint allenthalben als eine bedingte Verwün- 
schung. Bey einigen Schwörungsformeln liegt diefs 
zwar etwas versteckter (was durch Beispiele erläutert 
.wird), allein bey anderen ist es desto klarer, indem 
auf den Fall eines Meineides der Schwörende mit aus- 
drücklichen Worten darin entweder sich oder Andere 
dem Verderben weiht. Immer ist die Beziehung auf 
Gott, auf den Verlust göttlicher Wohlthaten und auf 
4a* Eintreten göttlicher Strafen diejenige Idee, welche 
das Wesen des Eides ausmachte, entweder direct, oder 
doch zum wenigeren indirect Manche nehmen zwar 
an, dafs, mindestens nach römischen Vorstellungen und 
Begriffen, ein Eid nicht blofs bey der Gottheit, son- 
4ern auch bey jedem heiligen und ehrwürdigen Gegen- 
stande geleistet werden könne. Doch hiergegen erklärt 
sich Hr. F, auf das Bestimmteste. Wie er e^ z. B. bey 
dem Schwüre per genium principjs sehr scharf- 
sinnig nachweiset, ist in diesem Fall der Kaiser nicht 
Gegenstand der Anrufung, sondern Gegenstand der 
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Verwünschung. Gegenstand der Anrufung ist und bleibt 
immer die Gottheit. Wenn übrigens in vielen Eide»' 
formularen entweder nur die- Anrufung, oder nur die 
Verwünschung enthalten ist, SO darf man sich dadurch 
nicht irre machen lassen , sondern müfs das Fehlende 
subintelligiren und aus den über den Eid geltenden 
Vorstellungen ergänzen. Blofse Schwüre und Be&eu*- 
rungen , selbst die der Menonilen , sind von den ei- 
gentlichen Eiden zu unterscheiden, mögen sie immer« 
hin die Stelle der Eide vertreten. — — So weit die 
Bemerkungen des Hrn. Verfs. , deren Leetüre dein 
Rec. Belehrung und grofses Vergnügen gewährt hat. 

Auch die hierauf folgende Abhandlung ist von 
Hrn. Falck. Es wird darin nachstehender Rechtefall, 
den Beweis der Handelsbücher betreffend, 
näher erörtert. — Das Handelshaus J. S. und Comp, 
klagte wider H. P. Bs. Wittwe wegen 1000 rthlrn., 
welche nach dem Anführen der Kläger am 29sten Ja- 
ly 1803 von einem anderen Kaufmann C. F. S. (des- 
sen Fallitmasse sie, beiläufig bemerkt, übernommen hat- 
ten), ihnen auf der Beklagten Mann und Erblasser 
überwiesen seyn sollten. Zum Behuf des Beweises prti- 
ducirten sie ein Contocourant von C. F. S. d. d. 31. 
Decbr. 1803, worin dem damaligen H. F. B. folgen- 
der Posten in's Credit geschrieben worden: 1803. July 
29. Cassa an J. S. und Comp, übertragen 1000 rthfr. 
— In der Vernehmlassung stellte die Beklagte die an- 
gebliche Übertragung nicht gerade in Abrede , behaup- 
tete jedoch, dafs die Summe entweder baar bezahlt 
oder sonst mit den Klägern abgemacht sey , wie sich 
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darauf ergeben tollt*, dafs, ala fie nac}> 4epn T<xfc 
ihres Mannes den Klägern ihren berechneten Said? 
beer ausgezahlt, und eine Generalqufttung verlang?. 
hsbe, diese die Ertheilung einer Quittung für Äbejf- 
flüssig erklärt hätten. — Hiergegen replicjrten die Klä- 
ger , dafs die eingeklagten lOOOrthlr. in der Übergeber 
aen Rechnung nicht enthalten gewesen, und leugnetep 
zugleich die behauptete Bezahlung derselben. Zuglßi^b 
Übergaben sie aus ihren Handlungsbüchern einen JSfcjv 
tract zum Beweis > dafs der quSstionirte Posten in d$mr , 
selben nicht vorkomme. — In ihrer Duplik mfK&te 
demnächst die Beklagte bemerklich , wie in dem zu- 
gleich producirten Contocourant des C. F. S. der ein- . 
geklagte Posten nicht als ein überwiesener, sondern 
als ein baar bezahlter aufgeführt sey ; ferner brachte 
sie die zwischen ihr und den Klägern gewechselten 
Briefe über die lezte Zahlung bey, und berief sich end- 
lich auf mehrere producirte Rechnungen über beson- 
dere, in den extrahirten Contocourants nicht vorkom- 
mende Posten , um daraus den Schlufs herzuleiten, dafs . 
aus dem Stillschweigen der Bücher über die Zahlung 
der lOOOrthlr. nichts gefolgert werden dürfe. — — In 
dem nach geschehener Aotenversendung erfolgten Er* 
kenntnifs wurden nun die Kläger mit ihrer Klage ab- * 
gewiesen, jedoch unter dem Vorbehalte, besser als ge- 
schehen zu beweisen, dafs sie die eingeklagten 1000 
rthlr. von dem verstorbenen B. zu fordern gehabt , wie 
auch, dafs diese Summe mittlerweile nicht bezahlt oder 
auf andere Art vergütet worden. — Die Entschci- . 
dungsgründe sind der Hauptsache nach diese. Da die.. 
Kläger in ihrem Briefe an die Beklagte die Rechnun- 
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g£n der Lezteren bezahlt erhalten zu haben bekennen, 
und die verlangte Generalquittung für überflüssig er* 
kMren, diese Erklärung aber die Stelle einer General- 
quittung vertritt, eo ist, — wenn sie dennoch eine 
Forderung von 1000 rthlrn. gegen die Beklagte zu ha- 
ben behaupten , indem obige Erklärung sich auf be- 
sagte Post, weil diese ihnen eirst späterhin nach Über- 
nähme der Fallitenmasse des C. F. S. aus den Han- 
delsbüchern dieses Lezteren bekannt geworden sey, 
nicht beziehe , — die Generalquittung irriger Weise 
ertheilt worden, und mithin die angestellte Klage, weil 
sie auf Geltendmachung irrthümlich und indehite er- 
lassener Forderungen gerichtet ist, eine wahre Condi- 
ctio indebiti. Daher hat nun so, wie geschehen, er- 
kannt werden müssen , und die Klager werden jsonach 
ein günstiges Resultat ihrer Intention erst dann zu er- 
warten haben , wenn sie im Stande gewesen sind , den 
Grund ihrer Klage gehörig zn erweisen. Wirklich ha- 
ben nun zwar die Kläger einen solchen Beweis vorläu- 
fig zu fiihren bereits unternommen, indem sie zum Be- 
weis der Forderungen sich auf die Rechnungen und 
Bücher des C. F. S. berufen , und zugleich einen voll- 
ständigen Extra** aus ihren eigenen Handlungsbüchern' 
beigebracht haben, um die noch nicht erfolgte Bezah- 
lung der ihnen angeblich überwiesenen Schuldpost dari 
zuthun. Allein die Thatsache der geschehenen Assig- 
nation an sich ist durch die beigebrachten Urkunden 
zur Genüge um so weniger erwiesen, als zwar in dem 
klägerischer Seite producirten Contocourant des C. F* 
S., nicht aber in dem von der Beklagten übergebehen 
Contocourant das Wort: übertragen, steht; wozu 



Digitized by 



Google 



£80 ...'N.>R«l€|t irr; 

ohnehin tocb fing* Ändert t Grftnd* 

dier gegen, alt für die K)%er sprechen* . 

Betrachtet «an die Darstellung dieses Recfctsfalis», 
wie sie dem Vorstellenden sufolge in sie* neunten. Ab- 
handlung gegeben- ist, so dürfte *a aUegding* woU tu 
bezweifeln eeyn, ob * des Gance Merkwürdige* genug 
mit sich führe, um zu einer Mitthsjfausg in dtin.Em- 
nien sich zu eignen* Hr. F. bei es daher fit* nAtfaig 
gefunden, in den, hinter der Einleitung jmr dritten 
lieferung befindlichen £u*8tzen sin Paar erliuterode 
Worte noph hinzuzufügen, wodurch die Mktheilung 
des Rechtsfalles allerdings gereoht&rtiget wird, -~ Die 
ganze Entscheidung (so bemerkt der Hr* Verf.) beruht 
auf zwey Sätzen, .die ich in, den Schriften und Abhand- 
lungen über die Beweiskraft der Handetahfteher uhr- 
. gends erörtert gefunden habe*. Der erste betrifft die 
Frage, ob auch ein Dritter, der. als Singularsuecesear 
eine Handlung übernommen hat, sich ebenfalls der die- 
se fremde Handlung betreffenden Bücher zum Beweise 
bedienen könne; der zweite die Frage, welche Folien 
in einem gegebenen Fall zum Beweise gebraucht wer- 
den müssen. Der erste Punet ist indessen nicht ausge- 
führt worden, weil er unter den Partbeien eingeräumt 
und zugestanden war. Anders mit dem zweite« Punk- 
te, welcher zulezt der ganzen Entscheidung zum Gran- 
de liegt Die Partbeien hatten sich nämlich aeJnhffr 
Folien bedient, die nach der Lag* der Sache »um Be- 
weise gar nicht dienlich waren. , , . 

Die Schln^abhimdlung der zweiten Lieferung 
hat endlich, wie schau bemerkt ist, das altnordi- 
sche Armenjveeenzn ihrem Gegenstände, Ihr Ver- 
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bämw, Hrvi** Miohelseta, ftög* ieine DatsteBung 
mit einigen allerdings treffende» 'Bemerkungen darüber 
w^i da& man das Mittelalter imr zu oft falsch beur- 
ilteile, und steh als erat Zeit denke, in welcher keine 
Rechtsordnung geherrscht hebe« Dieft wy irrig, wie 
eich ganx besonders aus den polizeilichen Institute« 
jener Periode ergebe- Hr. Bf. hat daher den löbliche» 
Ktotechfefi) geftftt , einige der Polkey, angehörende In» 
etfente, wie sie in den Reehtsfeammlungen des Mittel» 
altere geordnet sind, in den Eranien mit wenigen, aber 
abglichet cbaractetistisehen Zügen zu schildern, und 
giebt nun gegenwärtig eine kurze Darstellung des alt* 
nordischen Armen Wesens, welcher er einleitungsweise 
Mehfleree über das ehemalige Armenwesen im südli- 
chen und westlichen Buropa vorausschickt. — DaTs in 
diesen Gegenden unseres Welttheils das Armenwesen 
während des Mittelalters ein kirchliches Institut 
war, ist bekannt, und wird ron dem Hrn. Verf. ge# 
neuer nachgewiesen. Dagegen nahmen die nordischen 
Anstalten zur Versorgung der Hilfebedürftigen einen 
kirchlichen und hierarchischen Character nicht an; der 
weltliche Arm blieb vielmehr der eigentlich wirksame, 
wiewohl das Christenthum auch im Norden auf die Ar« 
menpflege den entschiedensten Einflufs gehabt hat. An 
diese vorläufigen Bemerkungen schliefet sich demnächst 
zuvorderst die Darlegung des isländischen Armen« 
wesens an , wobey Hr. M. vorzugsweise die sogenannte 
Graugans berücksichtigt; ein Rechtsbuch aus den 
ersten Cecennten des zwölften Jahrhunderts, welches 
mit Ausnahme einzelner Bruchstücke bisher ungedruckt 
geblieben ist, wenn gleich es nach der einstimmigen 
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Versicherung isr nordischen HechtsMttoriker zu den 
wichtigsten Reehtequellen gehört, und, wie Hr. M. b& 
hanpttt, hinsichtlich der inneren Ordnung und eigent- 
lichen Autbildung des Rechtsbegriffes rielleicht nber 
«dien Rechtsbuchern des ganzen Mittelalters, und na- 
mentlich über dem Sachsenspiegel steht BetKufig be* 
merkt, ist »an jezt mit einer Ausgabe der Graugans 
beschäftigt, und zu der Zeh, wo Hr. M. seinen Auf- 
satz schrieb , hatte ein Drittel des Textes aus der latei- 
nischen Übersetzung bereits die Presse verlassen. Was 
die Graugans enthält, findet sich zwar in dem zweiten 
isftndischen Volksgesetze wieder, in dem sogenannten 
Jonsbuche ron 1280; jedoch ist dieses weniger aus- 
fuhrlich und bestimmt. — Wenden wir uns nach die- 
sen {Zwischenbemerkungen zum Thema der Abhandlung 
zurück, so finden wir zuvörderst, dafs nach dem Rech-* 
te der Graugans dem landstreicherischen Betteln und 
massigen Umhergehen ron Arbeitsfähigen mit grofser 
Strenge vorgebeugt ist. Jeder nicht ansässige Bewohn 
ner des Landes soll binnen einer gewissen Frist sieh 
eine bleibende Stätte bereiten, und zu einem Gerichte 
bindend bekennen; sonst wird er mit einer Bufse ge- 
straft. Bettelte er aber, oder war er eigentlicher Land- 
streicher, so konnte er von Jedem angeklagt werden, 
und wurde, wenn er gesund und rüstig war, als der 
ungesetzlichen Betteley überfuhrt, friedlos und somit 
landesflüchtig. Niemand durfte ihm Speise oder Ob- 
dach reichen, oder sich sonst seiner annehmen, ohne 
sich der Gefahr auszusetzen, ebenfalls friedlos zu wer» 
den* Dem Landstreicher konnte Alles, was er bey sieb 
führte, ungestraft abgenommen werden; ttr war unflü- 



Digitized by 



Google 



Eitnien zum deutschen Rechte. 2teLie£ 283 

h£g* etwa» *u- erben , kurz rc^btslos, im gr amm a tischen 

Sinne dieses Wortes. Wer hingegen arbaHsun* 

fähig ww, mnJate.von seinen Anverwandten alim$ntirt 
werden, und zwar, unter Beobachtung der Ordnung, 
wprnach sich die größere oder geringere Berechtigung 
zur Entgegennahme, der Erbschaft bestimmte. In Er- 
mangelung von Anverwandten waren die Hauj$igentbuV 
mer der Gemeinde nach einer bestimmten Reibenfolgt 
zur Alimentation verpflichtet. Über diefs Alles führten 
die Ortsvorsteher die Aufsicht, deren Hauptgeschäft ge- 
rade die Sorge für die , Armen und Handhabung der 
Armenpolizey war; doch trat dabey auch djye ganz« 
Gemeinde wirksam in's, Mittel , indem in den Gemein- 
de Versammlungen , denen jeder volljährige und freie 
Einsasse beiwohnen mufste , besonders die Armenange- . 
legenheiten zur Sprache und Entscheidung kamen« t 
Die hier im. Auszuge mitgetheilten Notizen sind von 
Hrn. M. in einem ziemlich in'q Detail gehenden Vor*« 
trage, unter fortwährender Verweisung auf die Quel- 
len, dem Publicum vorgelegt worden, und es wird Je- 
dem , der sich einigermaafsen für germanische Antiqua 
len interessirt, von höchstem Interesse seyn, in der Ab? 
handlung selbst, auf welche bey den vom Rec. über- 
gangenen Puncten verwiesen werden mufs, dem Ver£ 
in seinen Untersuchungen Schritt vor Schritt zu fol- 
gen. Allein Hr. M» beschränkt auf das isländi- 
sche Recht sich keinesweges, sondern macht auch über 
das altschwedische, altdänische und norwe- 
gische Recht seine Bemerkungen, welche jedoch, bey 
der wenigen Ausführlichkeit der Quellen, im Vergleich 
zu der Darstellung des isländischen Rechts nur höchst 



Digitized by 



Google 



SSI K. PÄl^jEnWtoxwiifletti^epRtc^e.^teL^ 

u ng eja tge nd ecyn konnten, woran*- indessen wenigsten* 
so ml hervorgeht, defe das Aroenwesen auch aufserhalb 
Island im Norden gleich oder idooh ähnlich eingerichtet 
war, wie arf betagter Insel» — 8einen Aufsatz schliefst 
eodfieh Hr. M. mit dem Wunsche, darauf aufmerksam 
gemacht an haben, dafs das Mittelalter auf einem Ge- 
biete, dessen Boden die reine Humanität aelbtr ist, sein 
Recht zu einem nicht geringen Grade der Ausbildung 
m fördern Teratand, und erweislich gefördert hat ; Rec 
aber schliefst diese Anzeige einerseits mit dem Wun- 
sche, dafs der Hr. Ver£ die versprochene Abhandlung 
Aber die Aekerpolizey im Mittelalter bald liefern mö- 
ge, und andererseits mit der Warnung, den Werth 
des Mittelalters auch nicht zu hoch anzuschlagen. Dafs 
der Boden dea Mittelalters die reine Humanität selber 
gewesen sey, dürfte wohl bezweifelt werden müssen, 
und am besten wird es seyn, wenn man das oridische: 
Medio iutiesimus ibis, auchbey der Beurtheilüng 
jener Zeiten anwendet, zumal wenn man sich derjeni- 
gen Auseinandersetzungen erinnert, die Ancillonin 
einer neuen Schrift zur Vermeidung der Extreme auch 
in speciellerer Beziehung auf das Mittelalter gegeben 
hat 

Übrigens wire es wunscheoawerth, wenn der Cor- 
rector seine Pflicht besser erfüllte j nicht einmal der 
Vorname dea Herrn Herausgebers ist auf dem Titel- 
blatte richtig gedruckt worden, — - Die fieurtbeilung 
der dritten Lieferung im nächsten Hefte, 



Digitized by 



Google 



Hitzig, Annal.d.deMt^.u,*usLC*JLrÄR9--6. S8S 

Anaalen der denischen und ausländischen Ctfmimab 
Rechts -Pflejre. Herausgegeben jam dem Crimmalt 
Direetor Hitzig In Berlin- l$2g. 1889- **e* Heft 
4589. nämlich mit den W nzuger^ehoeten Seitenzahl» 
len des ersten Heftes). 3t u. 4» Heft XII n. 446& 
5b u. 6b Heft 396 S. Be*lin iey, f Ferdinand Duma* 
ler. 8. tjedes Heft 1 rtMr.] 

Die nun rollendeten sechs Hefte, vöh denen das 
erste bald nacn seinei* Erscheinung Von' dein Unter« 
zeichneten angezeigt wurde *), um auch filf diese zeit* 
gemäfse Unternehmung ein Wort zu rechter Zeit ztt 
sprechen , bilden gewissermaafien ein ftr sieh geschlo** 
aenes Ganze ; und es scheint daher angemessen, die an- 
deren f ü n f Hefte , mit Ausschlufs des ersten , hier zu 
verbinden. Eine Ankündigung, die sich auf dem Um- 
schlage des so eben erschienenen ein und zwanzig.* 
st en Heftes der Zeitschrift für die preufsische Cri- 
minalrechtspflege befindet, belehrt uns, dafs die zwei«* 
te Zeitschrift, welche schon seit dem zweiten Heft den 
Namen Annalen erhalten hat, um Verwechselungen 
mit der ersten zu vermeiden, nunmehr in der Gestalt 
von Bänden fortgesezt werden soll, deren jeder zw ey 
Hefte enthalten wird. Hierin liegt denn auch zugleich 
die Bestätigung des Wunsches, dafe auch diese wissen« 
schaftliche Unternehmung gute Unterstützung und ge* 
sicherten Fortgang haben mdge, und den Beweis lie- 
fern am besten clie Hefte selbst, von deren Itabalte hier 
kurz, nach dem früher befolgten Planen Rechenschaft 
gegeben werden soll. 



*) Vgl. diese Jahrbücher Bd. VII. S. 348 -360. 
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886 ' Hitzig, Annalen der deutschen 

Den Anfang macht in dem zweitön, trie In 'al- 
len folgenden Heften, Deutschland, und der Ab- 
schnitt, der diesem gewidmet ist, und sich im Gegen- 
satz gegen den anderen, der das Ausland umfafst, 
durch gröfsere Druckschrift äußerlich auszeichnet, ist 
Auch durch eine eigentliche wissenschaftlich- practlscho 
Behandlung als der wichtigere characterisirt. 

Das Heft beginnt mit dein Rechtsfall: Johann 
Peter Härk, Raubinörder. — Mit einem Urthei- 
le der vereinten Friedrichs -Universität Halle -Wit- 
tenberg, und einem Endurtheil der Juristen -Facul. 
tat zu Leipzig. Das Gestandnifs des Mörders Wurde 
veranlaßt durch das Zeugnifs seiner Ehefrau, wel- 
che zwar Anfangs die Wahrheit nicht aussagte, dann 
aber von ihrem Gewissen getrieben, erst von dem Ge- 
richte allein , dann auoh gegenüber ihrem jezt die That 
noch leugnenden Ehemann, die Erklärung seiner Schuld 
behauptete, worauf denn tendlich dieser selbst zu el- 
ftem umständlichen Bekenntnisse bewogen wurde, dem 
er anfangs Lebensüberdruß als Beweggrund unterzule- 
gen suchte. Das Benehmen der Fran gegenüber dem 
Manne ist keineswegs ein verwerfliches, und scheint 
aus keinem anderen Grunde, als dem sich geltend ma- 
chenden Gewissen der Wahrheit und des Rechts her* 
zuleiten. — Die Untersuchung ist mit Rücksicht auf 
die groisherzogl. sachsen-weimar-eisenachischa 
Criminal - Gerichts-Ordnung geführt. Diefs 
ist deshalb zu bemerken, weil der Vertheidiger, 
dessen verständig ausgearbeitete Defensionesehrift hiev 
vollständig mitgetheilt ist, die Behauptung aufstellt, 
dafs die Untersuchung schon der 'Form wegen als «infe 
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sn Jlech* bestehende nickt betrachtet Werden kann, und 
dann,. die Dörfer J..roda und N,.ra — die „Schau- 
plätze der zur Untersuchung vorliegenden Vergehon* 
gen" — * früher zu dem er f arter Gebiet gehörten, ünA 
nach k ö ni g 1. preuf s. Rechten behandelt werben mufr* * 
ten — was durch rerschiedene -Gründe auszuführen ge- 
wicht wird. Das G ericht belehrte den Vertheidiger, M die 
Untersuchung sey nicht nach preuisisohta Gesetzen; 
gefuhrt, und das Verfahren sey höheren Orte geneh~ 
■»iget worden — Grund genug, es nicht in der 
Form fehlerhaft zu finden." Piefe sucht jener nun» 
mit Festhaltong seiner Voraussetzung der Anwendbar- 
keit des preufs. Rechts, nach dessen Bestimmungen, 
als ungegründet auszuführen , und f erlangt die Nich- 
tigkeitserklärung des Verfahrens. Eventuell geht er 
aber auf die Materialien ein, und leitet unter Anderem 
ans einem, bey der Unterredung m£t dem Inquisit^a 
Ton lezterem gethanen Widerruf des Geständnisses, Ven*. 
theidigungsgründe ab, welche eine Fortsetzung derUn* 
tnrsuchung über diesen Umstand nothwendig machten« 
deren Resultat ein neues Gestandnifs and eine 
Fortsetzung der Defenaion war. Des erste Urtheil er*. 
kannte auf Enthauptung; das anreite auf lebenswierige 
Zuchthausstrafe (diese Milderung wird zum Theü, 
auf die Art des nach dem Widerruf erfolgten Gestand* 
nisses gegründet, und nur eine außerordentliche 
Strafe genannt), ist zur Vollstreckung gekommen, Das, 
Verfahren .nach sreimar'schen Gesetzen wur£e als^ 
gültig erkannt. — S.361. Eine Ausführung aas einem, 
roa der Juristen-tFaoult&t zu Berlin wider den 
herzogt anhält - dessau'schen Unterthan Elias Jacob 
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ft *b#efc&Ma<BafcarataiM»; -wJM»baib«— *i> ihfrifl 
Af*»4a«-ctur--A«fc 4m tfarikn.im— ilMHti iwii^J—f 

•p««ialit«r ad criaüw*1<t« fcrätitigtiitNirjiaiibi» 
HM l«fii»»»4(iNUUM»,4*iA fcbealwie- 
rfg* SMÜtlM«taf)i«i», • «dMMti -'Art «MKtlUfcitfAfct 

pvnMieilf w v7Wltpe^ IV Of' 9mtßf *^Q9v*WOM* VnMl) *nHtf 

«Im- Gettt** ctt#i*fY*ttli M«ii»t»«hUfr »hl» fr ■>■■ 

Ufert* totattteMfcfse*/ ■• C*tfJV «k <&•**, »ieilwttfc 
«fttjfe Wft^tÄftr,<r Ä Leytcfr-tSpfrttf.tillriotti» 

#tfeW, ; weiHt «It; wi**t fmiMi ta ■ aufleget #r H<f 
•^»mtft; te»«t ithei 4o wMrilp^ BettaJfanyfifr tia 

8**1* bahMi* **ty im» *• iMgirtegtaUM^LftA^ 
ilk'A'gin^ftr *Üt*g «rMtefte ^WatiriiiihilK^iinw 
Iftafei* gefcbrt W*r*w. atto; ifetr'vbltfV'fcfr «SM 
<^e gdüklere itrfaw»»jl#»4l>#b» <a t wil — nft Ui ? 
t&atim i*yy irt* «ut ■ dann f^mdUbm? itM^mwm .n* 
niefct 1 «tfgHefc l fct, 4e« M*igeL yufi jg to J L^ ia l i i l fi i V 
und die ffcmmfamg *tiihlln«y *§iy, W—— ■b^M^» 
ten. Bin* tttoh» UmndgJtehhir^iiiiMi «,*. Atttunfl 
wWrii die Eeieto»Mfaw e»; «tetüf nwhngig— «■% mk 
folgt wer« (lie^Wi if*t» iiamt twirM^lilliui ¥«MT 
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Dmrelt dielen Geeiehtepnnet sei mm auab sutn Theil 
da» jenaer Erkatmtaifa bestimmt wandten, welch»» alt 
Bedingung aufstellt , wann nach sn*or dir Amtepbjrei* 
an» und der Amttchirurgua da»' Obduction»proU>ooll 
eidlich mmtmjgt haben würden, 

In dar büberta Abhandlung da» Ref. «od dia Ei- 
»mnthimltfibkeiten darunter der Rubrik Anale nd mit» 
gafbefltan Erzähl engen im Gegensatz so den einbeimi- 
»eben getahmitrt, und »ehr ab in taceafa nie Geschieh* 
Im, dem al» wJeeensehafUiebe Leiatnngeft bezeichnet 
SttfaSttdat auch hier aeine Bestattung, wodnrnh übrigena 
der Werth derselbe* aicbt berabgaseet werden coli Ba 
istam eoleber Überblick der wichtigeren* gleichzeitig in, 
verschiedenen Landern vorkommenden Straffi&lle »tat« 
inieaneaant, and je mehr dar Le»ar überhaupt versteht, 
dttto mehr kann er ans den oft nur wenige Zeilen ein* 
nehmende« Geschichten lernen. Die Art dar Verbre- 
chen , daran Ztfsammenhang mit locela» und nationalen 
tÜoksieaten, dia Beurtbeilung , da» Verfahren, dia dort 
znt Anwendung kommenden Gesetze eto., und Man* 
eben, waa dem vergleichenden Studium und der Cri- 
minalstatietik (man darf aaeb den Maaren Lautungen 
aieb wobl erlauben) dieaea ab ein nenee Kunstwort 
anob hierzu brauahen) angebfrt^ dieftuÄdriel Andere» laut 
aieb ana denselben entnahmen, Dia ÜberaehriJtsn sind 
ejk etwa» gesucht, fiellajeht um Ar niebtjnristi* 
»che Leser ein grdfterea Intavessn an erweekea. Von 
den Vielen mögen folgende Jwer genannt sajrnt 8.380. 
den Tsftnepect der (?alajrened*?e* jron^frrii nach. 
Tonlenv Fortaetamg de» im eratea Hefte. & flUk mit- 
grth a il tan H im nbn , dom^sjoh in den folgenden Heften 
it*lsnd. SO 
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noeb aWi&e tmttlte&c» *).; Map katin «Vw Än- 
derung alt Belege zn dem wwb** ». wa* -Dr, ( J*l£jM 
in ieinen Vorlegungen über Geff n^niJfakutn- 
de bemerkt. .— 9.888. Stra^>$t#B ,J|>*y, d*n 
Sohweitzer-RegimejUern. in /ranzö^ijcJMki» 
Solde. Der Fall, der hier erzahh wird, v i9t tyhjnpt, 
und bat «viel Aufrehen gewacht r auijh, ea f ehr verschie- 
denen Urtheilen übet djpt* Art d$r IVHütar^u^, Ver- 
anlassung gegeben- l>er Oblate W9 4, P|Sa$M de» 
Ober- Gericht« der Schweitzer -Trappen sncbj; -gegen 
nnrichtige und boshafte Behauptungen des Verfahren 
zu rechtfertigen* welche», wenn es . aucji J^et, forjege« 
jrecht war, d^oeb imme* in der Sache ^fyafc ßedenji- 
Kckbeiten unterliegt t die, wie n^u v^xri0upt r .\bald ?i- 
ne zweckmäßigere Gesetzgebung ha}>en w^r^.^u^die 
Rückblicke auf die CriminalTjuftMKÄftJf Y^ r - 
*eit, S.418. toä England, 8.427, Ypöjfranl^rei^ ^fffu 
dienen Auszeichnung; besonder! aber, twa^^rp£^a4r - 
ke S.43tff> überHexenproceBac^i^t^cl^iph^Ä^if 
einen Fall aneder Mitte des 17ten Jfthrbwadertf r qjttd 
über das Verbrechen dar Zauber&y auseinander- 
eezft, womit au* dem dritten Heft S. 182 v eine Rezen- 
sion toi» demselben über den Procefa g£gen den Jftajjif- 
inann Röbbing* w^gen,#Ta4)J>,ejr^ 
ieph* Niaoxt bekannt gfmapfrt bat* W vergl^^a 
ist, und worauf a*ch der Ref. bey Gel^eohait rj 4iw t 
Buches aufmerksam nw&t. 

Der Rechta&ll; Der Priester Franz Salsius 
Riembauer, Pfarrer zu Nandelst-ädt, oder 



♦> Nämlich Ifeftttl. 8.44*. oü Haft Vi JUWfk 
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o. ausländ. €riminalrechtspflege. H.2 — 6. 2Ö1 

^artölfe alV M6rdcr, töö Fenerbach mitge- 

-• «teilt, ist' in der Darstellung eine Zierde, nicht iUs 

*fi«r mit ihm eröffneten drdlen Heftes, sondern der 

* A^nnalen überhaupt — aber auch die Sache selbst, 
*fad mehir noch das, was bey dem Verfahren zum Vinv 
Schein gekommen ist, gehört zu den' wichtigsten der 

" «eueren Zeit, und steht fceinem der merkwürdigen 
*RechttfiiHe nacn, welche Feuerbach ohnlfingst in 

* tfner so ansprechenden und lehrreiche!* Weise tre- 

* fanJit gemacht hat *). Je weniger^ aber zu fürchten 
f ist, dafs -diese '-SAche^ der Aufmerksamkeit des PüEli- 

ctfiris entgehen werde , desto weniger" tat es Bedfirf- 
Wift, bier davon äusfuhrRcheV zu sprechen , uiid dfer 
fief. glaubt sieb daher wohl einer Schilderung der Pro- 
feeft geschiente , deren Interesse mehr psychologisch tC?m 
bergebraebteh Sinn), als wissenschaftlich ist, entziehen 
.Ttu dürfen, die auch wieder recht viel enthalt, wss den 
lieser widerlich berührt — ' denn wd findet man" sonst 
solchen MHsbraoch des Heiligsten, solche fieto» 
eheley eines Seelsorgers, solche gräfsllchc Folgen dfes 
g, g. ProbaHiHsmns, der es wagt, seine Sache (den 
*M'ord*>Gott anheim zu stellen, und diefs nicht im 
Sinne dea detnüthrgen Sünders , sondern des deine 
That uurch einen 8cheiogrund für sich und Andere 
rechtfertigenden , unterrichteten Geistlichen, welcher in 
tetnenr VerhÄr eARrt: „Morgen jährt es stob , Wo icb, 

*) Vc'rgt. <Tes Unterzeichneten Betrachtungen über diese 
und 'tue s, g. Criminalpsychologie in den Jahrbüchern 
für wissenschaftliche Kritik i538. Ifrb.~&3. fi^ff. 
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wie diesen Todtenk6pf< We*, *# ttamib? dkn« gMflfg 
Körper todt trf ttoeiotm Äto^ir Ö€|^ to^v^^^dAtt 
Staatsbürger bedarf ich Jmeuer der» Gdnde*>8*ii«r 
Majestät; aber ala Verbreche* bedarf loki drraaUai 
nicht. u — Die Htnwegfthirung ekle* ^liareAcMBkdee^ 
der dem Tode freucKg entgegen giattg^*r#eisbt*u«fci. 
lieh den Teritockten Sinn des IMtmbuiaeaEätf de«, 
mehrere Jabre rerhaftet, im* lOOWe» VerbAr tarnt 
Mistethat bekannte. Ref. wird bey eiotr 'anderen, Gq» 
Iegenheit auf diesen Fall zurückkommen, «bdnvall mir 
noch aaf die Schilderung aufmerkt*^ tmejahenj tfirnte 
Verf. ron dem Werke des Peter fieneJd«** Htkäth 
ler, BthicaGhrieiiena (8.47. Not*)) nmbht^ited 
am welcher sich der Rf abbaue* rar der AosfWnawg 
der Mordabaicht ein die? amen f r*«tieüi£jgemaeljt 
halte, um dieie alt gerechte Nothwehr daa*u#tel- 
len, wonach ea erlaubt «ey» 1 «oM, -Am, **lclm^A 
'Ehre und den Ruf ton Jemanden in-<3efchr briil§en 
bann, durch heimlichen Mord iuJrorkawMhendy ene Amü 
Wege zu rtumen. Die Brmordet» battd atadioh ihoe* 
Verfuhrer mit gerichtlicher Ameig* gedroht, undoer 
glaubte (so will er glauben machen)., d« El*« 
des Priesterstandee retten zu müteen, wbmcmbhjüiai 
lein andere« Mittel darbot Daher war er /rfuch Ar 
däa Seelenheil der fftdtüoh Verlosten iwatbmmiln* 
ten Augenblicken thfftig! — ; ßine< vorttußge 
Nachricht ton der Giftmifcbo^iuif iiBr^ßr^ 
inen, Geeint Timm, iat &$$. gegeben; *±AA*tkkr 
Rubrik t Ausland, «oll wieder frarjänaalrie» &eri<*- 
cehobeü werden; fa 8pankn, wo noch kak^cM» 
TbStigKeÜ: ftr die bessere BeiyMÜlnng^pr Strafen* 
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gues*< sioii setgly vri%r£. Ä* in England» sind die 
O&be «ni KcWheWer ^«ÄötHig^ diese Sorge selbs* 
mübmek>eni N#qb 4er Aussage eines ab Dieb* 
totlOT verhafteten Pfarrers, besteht in Madrid eine 
#}äd»i*iol! OTgattisirte Diebe^Unterstütakung, 
isdentidie Diebe ein* Innung mit bestimmten Gese- 
t*eh bädera*: und. eine eigene Pensions - Caese ha. 
iw»4 acut wfeleber Verhaftet» unter st äxt* Ifaranke ver. 
pflegt, rund : die Wittwen und Waisen derer, welche 
iw ihrem Berufe cL h. auf dem Schaffbt sterben , an- 
*t&nd% pensiankt werden. Ein Seitenstück ans Eng- 
land Befert das vierte Heß S. 263 ff. — ZurKenoU 
*ifa -dVeor in London beatebenden Ve»häU.~ 
»i&a* *wjae*bedn den niederen Polizeibeam- 
*«n und^den Dieben. Dadurch war ei schon vor 
1$$; Jahren mittelst einer unter den Dieben und Diebs- 
kehtevn (die e& sehe reich, sind -*~ einer starb mit H&n- 
terlaseung eines Vermögen* von, 100 tausend Thhvpiv) 
bestehenden; Dtsciplin mögUch, dafe der Beatohfenefur 
4*en halben Pr*i# da* entwendete Gut wieder erlangen 
konnte. Dieses Benehmen der Hehler erklärte aber im 
Jv 1717 ein Gesete för ein todeswürdiges Verbrechen, 
amd demnach wurde der damals berüchtigte Jona- 
than Wild hingerichtet Dennoch dauert diean ü»- 
tethatrdkng dorch dfe niederen Pclisejagenten noeh 
je^t fort v und iubrt damit zur Straflosigkeit und dein 
ljWrhand«eb»dn ■ vieitr DitW^le. So haben, lg P*i- 
^tbanken in dtt* neuesten Zeit über mehr als : 2QO % Q0O 
PfruVeshi^abfcehtmdGi*, wobey die Diebe den Gaurs 
ütofcPBBpiaeh nach den Z^itveih&Umssea be<u<^«ich%£p, 
-OÄs^ilsJte *n»aniscfcen am niedr^t 6ä «teheuu r ^n 
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Pj»enlcrei«b Ut (8.463;) eatse htotoi • *&&*?*& 
der; welche* einen A bmI««*»* In "FnlguAenete«***» 
g»4er Aufforderung und mit f eine** H«tg%ipxia> 
ligtuig tö dt et, ab' Märd-er de bettüim ^.vOä 
&119: Vertaneebng, Auteet^ngyt Rawkrabtir* 
Hhftwegrintnnng mehrerer Kin4e»^ twtfe** 
ran einer Pflegeamme. — &l37~'M*r *&>*&»} 
Kirche wtbrend des Gj>tt*ed%«n«t^<*«*Ift«^«*c 
& 1 44* Unbegreifliche FrcUpr^h*!^ iü*W 
Giftmiecberin, — 8.165 ff. HnnAabang der Juttü 
in den fr* sz 6 ei* eben Coloniden* Antf*-**- 
Mktheihmgen an* Nordamerika* «imd Snfaw totimti 
8.1 66 fit Eine Unterruchnng #ber die Aufhebung der 
Imiesetrnfen hat tm ^ bekanntes • Mitglied »'taäfaueMtf 
sditn Dtyoftirteafcainu«*., Herr Köratr j, in dar^Foem 1 
*i*e* Roman» durch fttnf Binde geAfa* - j »«**« 
dricifcsStyndall, oder d*e:*e*h£ngnlf«*<a'tfe& 
Jeit^woton aneh för die deeaseheD'I^ee* bereite <int 
vnrigen Jahre eine Üfametrang. «rennen irv 8» l^k 
... Mit den rierten H«fte haben die A»nal*n 
reneinerneaen Seite eine w&rlmft wissteftiehniÜi; 
ehe . BereieberMg erhaben^ die ahne» »ehr nofch,; ein 
dia MittbeiluBg wichtiger Re*fat«Ö|le nnd der fieor^ 
tbeiimg detselfeen* ftr in#mer einen ihdbretiiAei* wA 
fradküben WerA fcn tsebern geeignet Set^ ju*Ji*4|0* 
durch das , ms Re£ in der An**%* de* terirteteäe&e* 
&85L angeefentet hat, seine weitere Btotlttgong erhält, 
Bin -so richtigen Bemerkdügen, weichein ^for- Vnrred» 
8- VW ff. ans. einem Schreiben dds Hermi Bnefeetor! KL 
CL Wächter in T febite gern* *n de»' Heiamfeebeör 
nutgeftbafc *r^^ dndr**ti 
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i tftfeafa'cUiest aW^e*>eiii*n Betaumtmacbong 
<ferv im-4tMc ejnpeioto deutaäru, Li*dee, igekfearfen evi^ 
ati«4blaBde»/ 6rM<bMM ftnd ihrer Quellen >- der ^ 
•^Ägdhwiffr^« Verfebrertf, -der GeriVhUnrerfatauiigeta 
^ifd.g4wift jedfr Fceuwl <fcr Wkaensohaft , der eiä» 
«acht «f d<*uio seinem Vaterlaod *de» Weh**rt gel 
taode Reeht beschrankt v beatsdere aber jedea Mitglied 
w^ Pao«k^^8pi^Qh-jGcllegii maer acu r ci itt u » Wtrt 
e**h M«tehe* iueflk^ geleistet irt* ao findet i*an Weh 
doebtaiehS eeftee in einer ; Verlegenheit* der am ewetoK- 
aaNaigaten abgeholft« nirdi wreaaaaehr solch* gründe 
liehe- und 3ehr«eteh* - Abbandlnngah .geliefert irerdeft, 
wifr die iat; ritt der 4m Vierte Heft beginn*: Zur 
b ee e eran Eirtaicbt deg Bennheüorig ron swey* fem* «m 
ifcm vorgeJegteaCriminalfWltn an» Holstein, hat Herr 
H^Äieer^uoker Cerl ron Schi racii »a Heide 
im V e*r.dmr *J>itikmw*ah** drey ein leitende 
A4> handlangen i rg r jaa ig eachickt 1. Kuree Ober- 
eren t der «ebleewiig^boUteifliaoheii Re-ehte* 
qneliea* 2. Die h*«frt»äehHe>betea • Eigen« 
thüatliehbeiteji -de* j>#«t geltenden eehlee.« 
wig - hoH^«i» ? *ohei\ Cri«iittÄlre.efrte» 3. INfc 
im den HerzrQg^h&iriern &*hleewtg vad Hai« 
etain je*t &blic<be* Strafen* Einen Anezvg nait- 
aatfeeiiani, findet Re£ - nicht ajagetnestei) *- und • bemaeiit 
»ur nbob den degentteitd der beiden SfateffalleJ Rftuv 
ber*y y «wglateav BeJtrejg sur ErörtereHtg dee* Unter« 
etiWteWzw&chefi «rorbedachtee* und ftb ereiltem 
d-ehtsvitad betutigUchea ÄtriejÄben faieefren 
Gtöl^ea, ? A«ft*Öfttecre*e<h £at, 8i26(v em n4uetea 
ffaeepifti nage« Baendhgwig geballtve»- eJaräaoiftfr 
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Am \tofcWe»i «nitgtftbejlt, wrtJ.«7^ m<x*.iBMgw 
f^t? di* fortdauernd Upte^^^^^gWM ti* * ■ Pj j tol 
teGiftmiseberinaHi Bre^u. , Qief da*n AueU»d 
feetreAnden Mjubeilnnge» sind wfr, ti*r Miäßi+i** 
daokenswerthe Zugabe. Die .ufuaata^Yerbiesenmgmt 
de« englischen peinlich^* RAcbAst & 26k& 
hat Herr Dr, Julias angeuigL. H»fr»i> föhlicfainisieft 
8.265. Bemertupngfp flfer di* Cri»iw>liJoMi^Pfl^c 
in England, und 8-267 ff. ei» sehr. jnM*eas» nfrr <fc»s * 
litcher Staatsprojxefs, der,jia$tf } d*n F«rlerf*t*frl 
Verhandlungen tqu Herrn Ort A*b*r i*,Hifgikri% 
bearbeitet ist, Er betritt den h o rd M eltfille* <!Y*e 
ter des jetzigen obersten Lo*d# der Admiralität 'gtsin 
eben Namens* v Dieter wurd* von de* .m XhMt hmm 
beigebrachten Klage «^Artikeln , die ii^ anf Jf*****^ 
setion bezogen, im Oberhaase-. durch /Stii4mei>mefirr> 
heil freigesprochen, am l%Jw*y 1806* . Dl&rryfrifcjHernt 
Senator Dr. Hudtwalker *u Hamburg; S; 281 ff. mk* ! 
^etheilte Beitrag zur Würdigung der *ngli*ohfen 
Jury ist nicht, geeignet, eine grofse Begeisterung Ür* 
dieselbe zu erirecken. Bekanntlich aoller die Geschif^r«, 
nen einstimmig, ihren Spruch ,tlntfi. Im vorliegen^ 
den Falle skier tngebKchea JM.fi thigung, trktteton* 
sich eilf für das Nichts chnldig; E**ff* jmtti 
man d&s weibliche Geschlecht ach5Sza^/müaaa»^^mslb 
das Schuldig aus. ZurOpkgfMJhii^i.iVmt sieh) a«f> 
rereinigen, sprachen ait nach *JU*a WMUtoft^Nfcs .erteil 
m a t h i g das ,5c huldig au*. Gttjeh ; lthr*ficb*«iii4 i 
die Falle aus Erankrejph; S. 208. J^nhefrtgftf Av«w 
übung der A^ueikiMieJ m*t 8e4srt*#ijdäflr*JU 
ttfn.,avnii^fkli#^|}^ ,A^.g^e^M«PMiÄ*\;jSa^&L Eifti 
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*tt,M ini p ffl H*i icfetoiadtfcr RtecliÄfiflf , bey dem Äi« 
Fv*ge^*# Epmfrtog fot&V i& ^fc^nr* t f e h 1 e tf tf e ? ' 
Atlte4n^i W^ndBrtt^ 'tfenh der Krattkfc 
#tirlM, als fahrlässige Tödtung tu bestrafen 
t+fv+a* Die DefeÄ^idtrtn 'sind sehr gerungen ; aberalfc 
»Weite instant) erkannte, mit Abänderung des ersten 
freisprechenden Urttailes» auf tue AppeÜation AW ÜÄ- 
nfgli FÄfluratoi*^ auf Bestrafung der biVr zur üntfer- 
atw*»img gtiögeheh Ärrte, und entschied jene Frage 
b*j*hond, de der Art. 319. de* TJode penal auf 
all« TddtsOhlSge Artwendbar sey, die darch ünyör- 
»ieli.tigfeeit ^ » 'Ni ehM est gk-eit * U n wis Be n heit ' 
und Ungeftoki^ k lieb kelt IW^ri^ri werdfeny öbne 
eiow Unterschied in Bern Stände und Gewerbe des 
Angeklagten au wachen, und iiöVBter aus dem Gut- 
achten -de^r Art t e ergebe , dafs der Angeklagte nicht 
die »Von der Kunst tergeschriebeneu Mittel angewandt 
hasse. Der Fall kt »n «itih und -iö concreto stets «ehr 
bedenklich^ und beyuas! -irürde er ei auch manchen 
Gründen noch «iebr styn. ~- 8.315. Mordanklage 
gegen Duellanten. D«s franxös. Strafgesetzbuch 
seit auf das Duell keine Strafe. Auch sind bisher, 
worauf sich der Vertheidiger stüzt, entweder die Äwei- 
kÄMfpfe gtr nfchl gerichtlich Verfolgt, öder freigespro- 
chen- itordeft ,* wa* 4tki Prmriü der vereinigten Sectionen ; 
des (^iatfonshofeef fe*melit. Hier wurde dieses aner- 
katt&t, aber geltend gebebt, es seykeih regelrnJÜ 
ferge« Duell vfrgefaltetf, Weshalb die ' Stra^esetze* 1 
wege& M ***&** *%%& Anwendung kommen s itifsten.' 
De» Vefrthaidiger bestritt dieses efe|peicn , und 66 mm t " 
\mhi Angeklagte >>m*&tä frtiigesproenen. : ftekanntlicn iv 
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iet in 4an ^ftjlbrigen Kamwen» «1* :Ralir*rf J#uw#F. 
8*ra % eeel c#t gegen den gmri h —i p f i w g d e g »bwoj?dn<«>;. 
Vordem 4brigta * wiche» fabelte a^t F^i^bt^Aehf.^ 
ben wir ne*h bartor &3S6- Beitrage H .«a*;f4MH*tri< 
nieder fr.aatftf i*ehen Pra*ia Ja &itid.*rr, 
mardef allen. . Bekaao i Ke h ietror*n ge»efc q i n QbpuW^ l 
Und* die geriobOiAe Armefaenefc ak eig*4i*to<W»tu 
lemohtft behandelt, do*h s in& e a eh JBnffranjoe aiH tog n^ 
in nieht eben aarftck , «obwohl hierin bejn »it*^ die Ä*; 
naaigkeit gröjeer m eejm eoheiöt. Bee^rken*wertki*V 
deie an der anm Tode remitheilten Hindesmörderin, 
welebe in» -Möwe*» wo *e nqr RMration HbtfM* 
wurde» ohnmächtig wunde, die Stoffe- roUffcrtfgtftT 
ward*, »ohne deft eie den Gebmmh ihrer Sinne ,wier 
dar erlangt haU»>* ^ Bin ReebtefcH am Q1>mi* — > 
Giftmord S. 373,, woran eieb & 2W* WanhricbMov 
über Verbrechen «ad Strafen in. Cbla* «*«••> 
feew — S>37ft A*e Bengalen — Verbuche* 
dar Ynretammelufcgt ►— Von bee ondecer Wiehtig^ 
Jceift, eowohl an «ich, eis euch cur Vergleiobaug mit 
den bey «ne gan gbaneo Aaafaklon wnd CoDto*rer*ea,? 
ftb#r die Zurechnung iet die 8.380 «> von Herrn D* 
B4tia in Bcriin m i t get heik e dbeveeUang. ein** Ab*.; 
handiung de* beruhmteo Esquirol; int iiM«»« 
mania -h/Omioide , atordsüabtige *%l on>ama^ 
nie oder Mordeaobt, woran web &413- Jl e pf thaa ■ ■ • 
g*a ein*e e infafAni ac h en Freundet de* Jfeifrftegebtrft« 
knöpfen,, der eieh eneb bey anderen Gefegeaheitan k«i-:? 
neewege ele Freond der Theorie au*ge*pro<*** btf> 
die *o gern alle Zurechnung nad Stpefrarkeit weg*»r 
putfrw EndU* &421- Büeke aufdic^oribild*^ 
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dtfeti&eitatgmltfW *#**»>' Wtfbty '«ughfcli die Gei 
•ofcÄdftie d^ ®«ötfeh«ng» eine* Vereins fÖ> i^serung 
d*#»S^fg$nmgen*n in Berlin, netet den Grundgese- 
tadf^Mft tfe*>kön%L -Be*ätig\ing8r~Urk*nde mitgrtheüt 
wi»*. 1 * 'Diwe ^iiod aooh besondere' abgedruckt, und in 
dew^frrste« 4HtarV einet» *km Dr. Julius unternommen 
»eii 'Zeitschrift, welthee Re£ in diesen Jahrbüchern, 
angfcflelg* »hat, aufgenonMnen. B* wird erlaubt seyn> 
hierauf und auf die 1ÄÄ«eige Aer Vorlesungen Aber G ? e*' - 
flngnifslcuTide -ron Julias zu Verweisen. — » 

Aach das fünfte Heft liefert wieder einen einher 
mischen Rechtsfcll aus Sachsen V^ e i»w. • : J*y 
hann GotlSeb Perrial, der Mörder «einer 
8ti df mü t i er. Drei gleichlautende EAenntnwfce ,*da* 
zweite ron dem leipziger 6ehöppenstuh^ dasV 
dritte, aa£ ausnahinsweisev gestattete Ober ^Berufungi 
Tön) ^dem- Gesfeiirmt- 04*«tf * Appellations v&^ 
riefet zu Jena, sprechen die Todesstrafe dareh Tled < 
aua, welche det> Grüfeherzog in* die einfache 'Bnthaup» * 
tätig, mit einer- nachfolgenden 8cMrfung v rüoks5cht* * 
' lieh' des Leielmaras, milderte' Viel 8öhwierigkeitei£ 
bietet dar Fall nicht dar; am wichtigsten ist die BW 
sei*igung eines Widerrufs, fu> welchen Fall scho* , 
das r e rate Erkenntmft bestimmte, dieser seile, wönn er * 
beygehegtem pemKchen Gerichte nochmal« theil weise verv 
sacht werden wüfde, nicht weiter beachtet werden, und 
dann <die Aasmittelunp der Absicht 4tt tödten, «ö 
wieder Tcrfesuraaehe selbst, in welcher Hinsicht, wie' 
in f deV^gan«en' -Weise der^ Behandlung , man dieGrford» 
liebkeit aV dray Bntsöheidnnge» anerkenne« ia*uif 
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jede 10 ihrer Art trefflich, liefern sie zutlisim^eAl 
gelungenes Ganze. 'Die Schilderung der Htgungf'StJi 
Halsgerichts und de» weiteren Verfahren* ist sidft'toa« 
interessant, indefs des in der C, C C. rorgesefcrie1>«# 
Verfahren, dessen Anwendung allerdings nidhF'nfefer* 
ganz möglich ist, in der That rorzfi gliche*, ^4*43 
hier 8,89. im ProtoooB e. g. Expedit ion,wa% w4M 
Execution heifaen soll oder sollte. Die Beilig« 
&Ö0. enthilt Pamela Rede und Gebet *tif"tattl 
Richtbogel. Unter den rarschfedenen Itngertir ttüd fc«* 
zeren Mittheitangen aas dem Auslände zeicbnWw& 
wieder nur einige ganz eJlgemtriue durch Atagüte dtg 
Inhalts ans. 8.91 Der Tumult in copehbtrg*£ 
ner Strafanstalten am 15. Juny 1B 17, nÄg«i 
theilt rön dem Herrn Kammer junker Carl V^A 
ßdhirach. Die ersten Urheber wurden «stand^MbU 
lieh gerichtet, spater aber zur Fortsetzung der Uüfc*<- 
suchung des weit rerzweigteri Komplotts eift ^tgüM 
Gericht niedfcrgesezt, wodurch auch mehrere Tbeilöfchei 
mer des s. g. Mordbrandes ton' 18, 19, 27 Jahren *ttm Tb* 
oV rerurtheilt wurden. — Der Marder selnur'^fei 
Kinder; Peter Nielaon, 8. 110E ist ein traurigW 
Beleg der Verinrung, zu der, auch den sons^ Ä ^fc*H 
schlechten Mehichen ^ (dieser Vaier t^lWte'aue Vftfe 
zwerfltrag seine verachteten Ririder) — der Mätfgtf'W 
Hgföeer Erkenntnis fuhren Icänn. Mit Recht 1 ist a^e¥ 
keine Gei»t esr er wir rang, der Alles widfrrtprfttA 
Vbri dem 1 Gerichte angenommen worden. "Wieder 1 rfftfe 
ErgSüzub^ dessen, Was lifcer die Vei'dürfceriMeil 1 ^ 
ier Gemeinden in England öfters bem eiht ist, li e fert 
die S.123. mitgetheilte firrifetong dti * «fä^*te , a»6Hs 
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Mb einsm^geiürc h ^e Ve n £4« gen ?)♦ -^ l Dm Bcd^»kr 
l^jbe ,dci:To J «sä träfe w^gpn Scbfiftrerffcl- 
•i&fratag in IJngJaud, /w^^c^dip.Erxäaiwg d^ 
Mttv&Jfefe 1883 hin^rrolOelett QiiÄckcw Joseph Uq* ? 
t (HkiOffer früher « bekanntlich deß ; Dr.. D o d d und de« 
Efti^t 1 a^ay ) ,§ v M7t gut auseinandergeaezt , yrphßj 
ftf^ ^o^cr^ Bedqnkl^hkeitca g?gen die Anspracht 
eögU§rfier ^etchFO?r»cn z«r Sprache kommen — Einf 
ftf*ßht**re jr&tiit W I4.s4pril |82» vordem A™> 
Wgaricht, zu MwUich* verhandelt --. gegen J o ha,n n* 
A^fr* di* Mörderin ikrer JVichU- S. 133. Vq*} 
jp^f^qwm Jntere«^e r aU.die Nachrkhien aua Ronvund 
Spanien S* 142— 145 Ä "nd i ! « vo* ä>r, Einfuhr 
i>qjng L ,des GeacbweruengerichU in dem. brittl- 
ft^vefk Indien, welche Herr Dr. Trümmer m^ 
&*»& &j&4& M& erjjienatiiiii* Billigung die gute und 
v üflrt p^ Gesinnung., die si^ ^n dem Gutachten an* 
#$fjcl)t, welche* von den rorwebjiwten Mitgliedern meh-p 
jgrer Hindu* •# ästen in. Bombay und der Necfy 
b«T»frhaft gefordert % pn& den. M|tgjUe4era/ des, obersten 
Qerich^thofea st* Bombay vorgelegt wurfo -.<Äm v 22? 
$ay ; ##8, jat «um erstenmal v» Sifigajujrre fi^eßff 
fj^siiW^ n*ph $vc nep^n Einrichtung ^halten wrr 
4tAt JMehrerfl to4} den ^Wfies, welche ein S^cbul^ig 
av^ra^Jien r bestanden. gäoziiqb w» Muselmänner n 
*o& £h itttgf n,, ^Dea Mfytyb lehrreichen gt^lUel^ 

d*r^iA>$^^re#|>^ andere fc%4*rn^n 

*^lf«ÄI!i4f^^>«wA#W IfafhreQhtft und ..fa Jfo 
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mW die Ursaoaea der Mtftüebffüq^^As^r 
-festeren & 159 ff. «od mon#t*r Heft ».85fr* fl ^»t 
JiaterzeicbaeUr bereite bej Gelegenheit dee? #*«*>•'- 
tfthen Werkes im« geMnrender Aaerksunn^^dswlk. 
9i*eW verdienen besondere- fieaftntong *4flr^ Bem « tt n n v 
gen, stiebe Herr I*o£ Ji?k« 9.181. sur 4M"»M*. 
Voh nM«r an%eeu*nten Feit des 1796 nneclroMig'IHn- 
gerichteten Lesnrgnee su Feife anknüpft; * «n^tBe 
tu widerlegen, welche daran* efn > At yhwn » I gfrgfa 
die Todesstrafe entnehmen, <k doefc feit* un*welfcH*ft 
die Grunde der Ungmcmtigkeil ' iiiet* na «er Art^er 
6treie, sondern in dtr Art der -Unteren ett<i*»g, «V 
Beurtheilutig «md der B«s4rafung ftbesfampt' le- 
gen, «ad die Stehe sett>et nrtht *nbek*n«t #4r 5 defs 
der Augeklagte schuldlos sey; Die Gtllado lfeg«* 4iter, 
w oft, n&ber, eis man sie eusbt — Des äeft^*Mtef»t 
mit einigen Noamen Aber den froher ertrthnleti'V 1 **- 
tia Ur Besserung der Strafgefangene« Ä 
Berlin, und der rom dem Ref. angezeigten' Senri#*ta 
*on Dr. Jvlivs. Brfirenliek ist es, an* den göt&'An- 
eeigen 1828. 8t. 181 M die hier in eine* Note atfgefektt 
werden, m ersehen, darf» jene Vorietongen iufr Eng- 
lische, auf Hosten der Soelety fo^r tn« Im>p*M*- 
Irement ef Prision Discipli** «tbertregen w«fr- 
den eoHen. Wenn* aber jener Refi in mehr ak ge- 
wöhnlichem 8huj ron einem ZogängiiAmeene^ iM&- 
fcen ftr <lrofsbrittannien , und so weit der WiAimgs- 
lorek jonet* Vereine geht, spricht ^ so mefs man so Ml- 
Hg- eey» tmd anerkennen 9 dale dar Meiste-, Beele irtrt 
Lehrreichste ^ was dort vorgetragen ist, ane BngtanAl 
selbst kommt, und 'dnanV englische Qudi e ü «tftUlst 
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,4** **fiagen Bsshfebena des Verfassers rn uns gekost; 
jnen iat. Benin Verdienst wird dadurch nicht ge^ 
sohaWert^iund seine Vorlegungen ^enthalten auch VJe- 
Jee^. was 4f», Engländern neu sey» wird; eilein in der 
Sech* selbst habe* wir yoä den EngJäedem gelernt, 
und wenn wir in den lasten Jahren Einiges gethan ha-» 
jHto, was die Engländer ror Jahrzeheuten rähmüeh 
begonnen, «o dürfen wir uns um so .weniger anmalte^ 
ihr* Lehre* seyn £u wollen, als bekanntlich die eng« 
tischen Vereine ihre ThStigheit mit auf fremde 
blinder bezogen , in denen sie den rechten Sinn anzate* 
gen suchten, was Herr Dr. Julias mit einer Gerech- 
tigkeit mittheilt, die^ Re£ rühmlichst anerkennt, *rtd 
eben darum auch in feinem Sinne hier ausübt, ohne 
sn furchten y gemifadentet xu werden; . Namentlich ist 
dtp neue berliner Verein,' wie man ans den Verb- 
sangen ersieht, mittelbar Tom» englischen aasgegangen. 
Da» -Gute, was geschieht, hat ja stets Semen Werth; 
und. dieser kann sieh, wie die Liebe, durch die Theft- 
nahme Mehrerer, nicht vermindern, sondern nur ver- 
mehren, und jedes Geben macht hier reicher« 

Betrachten wir noch sutaaft den; Inhalt des sechs- 
ten Heftes dieser A analen. Zuerst eine Unteren« 
«hang und Beurtheilang eines Raubes, wobey * Con- 
curreuz mit neonatem Versnob des Mordes. 
Zwey glejohlegtende, nach den Gmndsltren des gemein 
nen Beehte.nnd der Praxis geschöpfte, Urtheüe er» 
kennten die Todesstram, die auch landesherrlich b& 
etXtigt, und an dem Übe&heter ete Bommbsrg ro«- 
sfreekt worden ist. Zwar die Praxi« mancher Orte und 
ßeseUgehongen wurde hier, de die Ange£afc 
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fiH*iiioU g^UMrb^viflv^r X#d *W»fcAfl»Pitt fefetoä 
ober frei]** M de» gf*em* feebg «krt^A^^wk 
allein «eh*» beetia»! genug, B» 4«il)daMt9irt**«aI*hf 
«bfclkbe MiWumdlwig bb*<*a«, dafe*l»:£r«tfitff 
4* geeeMtgeae* und geratene* Mo«. Q*HM*a&#fWM* 
dfc» Wimr, io welabefc eie.de* T^^ÄI* »e*t«* 
IHM Dpcwnber- Abend geworfen^ njfet dtafr^^tiM* 
flfce» ZufiJl tuuucbrtibtn -wir* 4*ft »»«i&yuniW h l fr 
feit eitrige wacker geeiante- uftd ib ü e friH W ft MBüntot ' 
luuftea, wekb*ei* befr«te& v wd^toJ*bep<^<4pMr 
gee »nebte», «ine Be»0lw*gs die, mbe* fcyfc a tor eb 4* 
„Kebloeea, ja wMpeaeehlicbte Beetee« t>t*r K*lA<A^ 
4&i970 Vereitelt werden tdfre^ j wt J a he dfah Ausübe» 
4er Gerettete« verweigerten, „.tot da* di^P eMbi ^ *» 
»Itae weitere ßedqclweg .gen*' «o* mkrttk^+tii 1km 
XPteaer gertgfl» worden wer * fcuf ci atafc v&jtabkatta* 
mA 0..-Ie ge&bre* wenden totUfc « tlardtt*t*&$& 
cht taeepi*» einige Baienfoo gtgen J«*BeMbe»fft 4» 
OeüTtaeere tot,. womit der Ueiettfid det Vüidfmfb 
B*i der Verweh *aejw»e«bltoglt d** eegeblrtW 
Raab *U eta* Vereuoh der tfö4big*ng d****** 
lenv upd dadareit eint geiiodei* Strafe ja btgrftifde». 
A*«b die Minderjährigkeit end*»..*** getaftl 
j* meehen y de aber der ecbfod&be Mi*l«**W> #fr* 
Jfr Jefare elt wer, et ist w*bt WUlig. mfcJteelt $fl*£ 
W* iOigftWger ßrifeng 4** geeieiimöMW^^ftnte*- 
ettaa, hienmf kei» Wertb gelegt *oi**j <ßi**i8N- 
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<Mtit& liey jfcnl vfae dutcli ^>Atef • gelungene AAev 
W T gegt*n*eie Btwwkimg btreiit Stett Fand), wit 
pTeuf#i»obe v Oiui*iMflitUftt auch im gemeine« 
fttfebt» iu tffeu**; eindr Mdehte nur dieeer FA\ , und 
teuu*cher' andere j mahlen übechWpt beide Zetocbtifteu 
** Verfall* mht dahin wirken, bey unseren jung* 
>e4v «ai*eutliel* den >n*oh studierenden preufsladien 
tf#rferen^< ältere höhen *idh, durch die Praxi* beehrt, 
tefcuttfr tm de«i hfrthume entfernt) dem V^rurtben 4 
^tttge^n ku »erbeiiehi Äit döin der aeadenrieche Lehm 
*ll *u tanvpfen hat, als wenn flhr die f>reuf«i*che Pra* 
xil f der Wtsa^neeha ft nicht zu gedenken, daa 
flaJdiunt de* gemeinen Griminalrechtt zur Noth en> 
Ifefcrtich $9f*l Durch die lezten Länder -Abtretungen 
*»il Erwerbungen iat ohnedem ftr Preofsen diese mV 
«mala ; auf^^ofcftae-Noth wendigheit noch in höherem 
^ade rorhaiden. D&Frage war dteee: Ob inUfl^ 
dem, wo da» gem-eine Strafrecht Anwen- 
dung findet, im Falle einer durch eine ab- 
rfuiut tödtltohe Verletzung rerunachten 
Tfldtung gtgen den geständigen Thlfer 
unbedingt afwff odeattrafe nach C. C. C. Ari 
197. erk*n»t werden m6 sie? Für die bejä> 
fetnde Meinung war ein Ober- Gericht, welches, ge- 
genüber dem e r $ i e n Gerichte , weichet in Erwägung, 
lafc aas VWtoecfaun wn dem Urheber ohne dirf AI* 
*d#ht iu ttätun begangen worden sey, auflebend 
Ifrlert^ £ift*p%i*ttag; statt auf den Tod , erkannt hu» 
fef%^iwhung de* Acten xur fanjBe^ia*bSgtatig*»£ 
«e^Weinuilg Su&ätWV 4W^ Ünlergefie*^ habö eich, da. 
tfu*rtJeW*^gt^**a 4äs J**g**digutig**Wb* 
«"iwland. 21 
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des Sourertns schuldig gemacht, indem nach Art. 137* 
„die mehr oder minder strafbare Absieht Bey «mTöSnV 
schlage niemals die Ausschließung der Todesstrafe itwt 
Folge haben könne. u In dem ihm aa%etragtpneO GtÄ^ 
ächten zeigt der Herausgeber, dafs, obschon näqk ^jbf 
meinem Recht die Regel sey, den * Tödschtag *'ub«M= 
hanpt als todeswürdiges Verbrechen zu betrachten ? w*i 
auch die Praxis zum Theil annehme, doch cKese» 
nur zum Theil der Fall sey , so dafs bey dem Schwan^ 
heh der neueren Praxis es nicht alt fest erwiesen äffge* 
nömmen werden kann, dafs die Absicht des ThStertf 
gar nicht in Betracht komme, und der Todschlag unter 
allen Umstünden die Todesstrafe nach sich ziehe, dafi 
vielmehr, eben weil die Fortschritte der Praxis berück- 
sichtigt werden müfsten, das Gericht nicht an einijf 
Wörtliche Befolgung des Art. 137. der C C. G. g* 
bunden seyn könne. Bestätigt wird dieses nicht nrcuV 
durch neuere Schriftsteller, sondern was ftuf den ge* 
genw&rtigen Fall, der in Preufsen zur weiteren Bot 
urtheilung vorkam, wichtiger ist, durch Erkenntnisse 
nndl Gutachten des Kammer* Gerichte , welche rar <rer 
Püblication de* A. L. R. , nach den Grundsätzen de* 
gem. Rechts abgefaßt sind, und deren mehrere in 
HleinVAnnalen mitgetheÜt sind. Das Resultat lÜ 
also, dafs duirch Berücksichtigung der übrigen i 



len des gemeinen Strafrechts, autser den Rotten *&** 
PM3. 0.,'nur eine nothwendige, im Wesen de* slcbf. 
for&ilaWden Rechte liegende Forderung errafli/lcet 
B&weg8 aber ein dem Gericht nicht zustehendes BegB* 
digärigsrecht ausgeübt wird. * *--.",* 

'Die Rubrik: Ausland, ist auch hier wnÜW ää 
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reichhaltig; über ihre Bestimmung und die Behand- 
lung der Rechtsfalle , im - Gegeneatz zu den einheimi- 
schen, sind in $er Vorrede ron denn Heraasgeber et 
nige zweckmSfsige and rechtfertigende Bemerkungen 
gemacht worden. Hier ist wieder genügend, nur ein- 
zelne Falle namhaft zu machen« Dahin gehört: S.281» 
Vorläufige Nachricht ron dem Mörder and 
Menschenfleischrerkäufer Burice» Der Her- 
ausgeber yerspricht eine umständlichere Erzählung, 
Wenn das Verfahren* gegen die Mitschuldigen des (be- 
reits am 28- Januar zu Edinburg hingerichteten) Bar- 
ke abgeschlossen seyn wird. Ferner S. 283-, Zur 
Kenntnifs des Zustandes ron Irland und 
•einer Rechtspflege. Aus Frankreich 8. 296 ff. 
Zur Kenntnifs des Verfahrens der franzö- 
sischen Geschwornen-Gerichte. Nicht geeig- 
net, dafür sehr einzunehmen; ein Theil der Schuld 
{Ült aber auf die zu grofse Harte der Strafgesetze, wel- 
che die Geschwor nen (freilich deren Schwur zu* 
widW? und hierin Hegt das Übel, dafs elso die Will- 
hühr, und nicht mehr die Überzeugung richtet* 
sie, die selbst schon bey den Gescbwornen trügerisch 
ist) zu, umgehen suchen. Daher oft, wie hier, gan« 
sinnlose und offenbar unrechte Entscheidungen. Ana 
N.£. fuhren wir die Worte des Deputirten Manuel anr 
„Ich bin häufig Mitglied der Jury gewesen, und habe da» 
bey niehrere Male davor gebebt, der Unschuld zu na« , 
he zu treten ; häufiger aber noch für das Interesse der 
bürgerlichen Gesellschaft gezitiert, in welche man ge» 
reizte Tiger zurückstiefs. Fast immer hat mich m£ine 
Geschworhenpfiicht in die gransame Alternative ve»» 

21 * 
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•e*t, entweder Menschen m Ternrtbeflen, ;dereu 
Mar tu Tage ra liege* acfaae», und die. .dewn !i ,|i£g*- 
achtet unschuldig eeyn mochten» <oder B£*cwi£l^e*j 
ltfthn gemacht durch ihre Strafloeigkeitstrld&mn^ Wp4 
Rachaocht, freisus prechen* " Hicmit rerbind& maifc,S. 
394. die Geschichte des Sclb&tmord^a ejn?j 
Gescbwornen. Die launige Y^rlheidignng ,$£|es 
reisenden Handhmgs<£enere , der Gelder untflr/jcbla^ea 
hatte, aber freigesprochen wurde, würde , auch $v>Jgef 
Frankreich btereaaenten finde«, die derselben il^en 
Beifall nicht rersapen würden. Ein schönes . Zjar^- 
ftfcl und Achtung ihrea Standes geben die Adrooa-- 
ten dea Gerichtehofes an Ronen, das map S. 
308 & lesen kenn. — 8*313 JF. eine Reihte cmpfyr^der 
Mord/baten. Der in der Zeitschrift öfter*, vorkommen- 
de Taubstumme Hue acheint sich an 4w ,^u 
qualtficiren^ was die C* & & ein ^prerJbo^spr« 
Hoher und mehrer rerleunvbdter Dieb" nennt 
Was 8.336« über Galeerensträflinge und $ in- 
Hchtung der Gefängnisse in Frankreich er- . 
wfibnt ist, ao wie der (traurige) Blick in ein, Geföng- 
nifs zu Lissabon (auch die Reebtarerwakung ist dort 
Jett traurig) 8.349» ist, wie die Fortsetzung des, miV 
teimai er' sehen Aufsatzes über im Gx>m$\ß &£ nÄr 
ral de l'adminiatration de laju^jf^ crimi- 
nelle etc. bereite in Verbindung mit Anderein. ^errpr- 
gehöben worden Über die H n m * #kl* t 4jß, , ifofffi- 
hünderta hat eich 8*38& Herr K^rl Iin^ern^n 
In einem aus dem MorgeiihlaUe hier ^fge^mmenep 
©edichte «nageaprooheiw . .,, tl - si . (JJJ; , on „ u:jg8iiI 
i Am Schlüsse der Anzeige der drey Bände Annaleri 
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fugen wir noch einige Bemerkungen bey*, die nicht die 
einzelnen Arbeiten ,' als solche , sondern nur das Gin r 
ze betreffen kSnnen. Den Geaiehtsamnct , aus dem das 
Unternehmen einen nieh* Mos vorübergehenden Wertb, 
nahen' kann, haben wir th^ite vom Herausgeber selbst 
und "Prof. Wäehfer hervorheben gesehen» theils in 
'der früheren und gegenwärtigen Anzeige näher ange- 
geben. Wir Werden hier gewissermaafsen ein Archiv 
der *geme1hTfechtlicheh Oimiual • Praxis erhalten, und 
vielleicht kann dann rückwirkend diese» der Praxis 
selbst zu Güte komme». Wenn es bey mitgetheilten 
Erkenntnissen aus einem einzelnen Lande v welchea sei» 
ne eigene GriimnaK Gesetzgebung hat, meist interes- 
santer ist, in einer Mannichfaltigkeit von Fällen ver» 
seh i edener Art sich ein Bild der Weise der Rechts* 
pflege vorstellen zu lassen, so ist es hier im Gegen* 
theil von grobem Interesse, aus einer Menge tob Ge- 
rtohtshöfeh und Sprushcollegien varsohiedener Länder,, 
itte sämmtlioh aber nach gemeinrechtlichen Grundsätzen 
verfahren und urtheilen, Erisenntmsse und Proceisge- 
schichten ober Fälle, die zu einer und derselben 
Verbrechensart gehören, zu lesen, und was dort theil* 
weise vermieden wird, darf hier gesucht wer^ea^ v_ 
Darum ist es z. B. ganz angemessen, defs hier bis jezt 
hauptsächlich aus dem Gebiete der Tödtungen lyiiuhei- 
Tungeh gemacht 6ind ; auch sieht man aoa den ^inzje|- 
nen Pillen selbst ^ da&< es dennoch nicht an eine^r 
IWannichfdhigkek verschiedener hier eintretender Gesichts- 
punete fehlt. Und «o wie es anerkannt ist , wowon un- 
ter ariderem diese Annale» ssihat zu sprechen Veran- 
lassung gegeben haben, dafs die Pmis mH eiqe t wio^* 
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tige Q«eBt dea gwuciÄ« S^f^H^^y r rl^fii^io^ 
lehrreich, m beotaebt*»* w. ei* ,#e*e^;, Jtefdlr* 
Gmmdlage dee gemeinen Rechte, ja den ^fr trftMfBW 
Iftadera eigen thftaelicfc «eataltet, n*** de» fefite? flfo i 
waohtedenea VoraiietetWMigea jrod Ö^^M¥I*#I r¥ff 
Btofaft antftWn. Nirgende mM dfe Widm^ffft* 
aje aof die WieecnfcWft M«gfMcUoM!M Mfttatad&flT 
TOrtogtwtitc ist sie ejohtbar hfgr dWiÄfftfS^ftjf^fr 
flehte, bejr welchem weht eigenüieh W Wf^liV«f9lr 
echaftliehea Frei» geepreche« w*rd#* k^*/&gfeft<fl» 
Jeder «äderen dietei Prftdioat ebw^paeche* * wi* &&*} 
«s rielnehr bey jeder Gelegenheit £c*% jfterj^njfc 
*» et sieh findet, sonder» d es h a lb , weil bgy 7 4ppjfijar 
gm Bes cha ffen h eit der Q*ellen w4 (^flf g fflyfly 
ebheimiechea Stn&echfts* fcdigUi* 4«r,;Wy*J**f 
echaft «od dem richtigen VerttttnU^ jdU^pM^nj^RT 
E re « i • f und- «war t wie bejr jed** *MWm*W «rfWIÖsf* 
gegenseitig (also a«ch »mgeke*rt> d*p r ,Geapl£$ ^ 
heu» ftüt, welche» sonst der Geset^gebung^a^gfr 
hört 1 die. gleichfalls jei^r WdeA Oru^lf g^ ^i^ e^V 
hehren kano. Geht es «m in Erfüllung., in 4*%Jkltt 
naleo eben Vereinig»»g*n«iiat Jfur t geinei«re^lic>e 
Prämie, «ad» wie bereite der Anfing gemAfiltf ,flfc 
jneh eine gründliche DarttdUnqg der p^rücuiarre^ir 
«heu .Quelle», ReehtsYerfassung eta irn^, t Yex r 
htttails z» dem gemeinen Recht, nw* i^nacfc zu,^ 
-halten, «o weeden diese Annalen Jm/^de e^^i» 
zweifacher Rtekeieht andere« 4wt, wlw »hj&fflr 
hrodnag stehende» Zeitschriften mipriieh i^ ; ßei^^ 
stehen, nämlich dem neue n Archiv de,s ; Qrjm,i r 
»alrechts, welches der eig^nüiche^ thear^chea 
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Fortbildung dieser ' W?s*Ä*chafty mit notwendiger $e> 
rücWicbtigung auch -de* Prtöti*chen, aber natöriJch 
tffftt intt AusioWiefsung des Hirt a^ben, aU uocnt- 
Jährlich** Grundlage, gewidmet ist, und dann d*r 
Zeitschrift f€r die preufsische Criminum 
recht« pf 1 e ge. Diebe- erwähne & wir vorzugsweise tot 
Änderen rerdienstilohen jwtkmlarreobtlichen Untamt**- 
mungätf nicht: Mos, weil deren Besorgung durch dett*» 
ftelbän Hereosgeber, ihm gestattete, nach eineoj 
«beilegten, und durch Erfahrung sich immer mehr aus- 
bildenden Plane zu verfahren *— • xxm beide Zeitschrif- 
Än zu einander in da* richtige Vettfiähnifs zu setzen^ 
sondern vornehmlich euch deshalb, weilj wie gesagt, 
vorzugsweise in ehtem so großen Lande, welches ein? 
eigene Criminalgesetzgebung hat, theils dem Vorun- 
theü entgegen zu wirken ist, als sey dadurch die Ver- 
bindung mit der Wissenschaft und Praxis de* gem^i- 
n*n Rechts völlig abgeschnitten, theils weil die preuft. 
Gesetzen unterworfenen Untertanen zu so verschiede* 
nen Stammen gehören, und' tinter einander unter s6 
mannichfaltigeit nationalen Eigentbümlichkeiten leben, 
dafs schon dadurch auch ein über das blofs Particulare 
«ich erhebendes höheres Interesse sich bildet, welche» 
einer Vergleichung mit dem Gemeinrechtlichen wohl 
werth ist, wie denn auoh Beispiele genug angefahrt 
sind ,~ wo preußische Richter von dem gemeinen Reqhte 
HenAtnif* zu nehmen genöthiget waren y wozu noch 
*us~ den Rheinprovinztn (för die aber eine eigene Zeit- 
schrift besteht) die Anwendung fremden Rechts und 
fremder Gerichtsverfassung kommt • 
1 ' Rüchsichtlich einiger anderen Äußerlichkeiten der 
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i 

Bfarjchtmg ▼erweisen- wrr Jwtiife beyi Gelegenheit der 

anderen Zeitschrift gemachten Erinnerungen* .%£2 

. Endlich «ine Bemerkung, 'welche sn* ttuftdetf Un« 
terpeiefanete» selbst bes i eh t •*- Er glaubt «eeirier 
Pflicht gegen die Leser der Jahrbücher,, und gegesx^lie 
Verfasser der ron ihm angezeigten SchriAea^iaake Am 
Gebiete den Strafreohte, «atftr anderes* auch daBarDh 
▼eUstindiger Genüge zu leiste*, daft e*> Btiwkmarm- 
fchiedtnea Arbeite« eisen inneren -2\fts*sn<tnelt- 
fcang sa geben «naht, wodurch et &ftertvjgaa%thägt 9 
#«eh berechtigt wird» auf seine aridere n - Anzeigen« nta 
•verweisen. 80 bistet er auch je*** die Arbeiten^ dieier 
Ja seinen horae sitbse cirae über, die beiden 
Zeitschriften de» Herausgebers, fcbar *Jn!am 
:G*fftngnifs künde und Aber Dessen Zeit- 
schrift für das Gef&ngnifswes.en: feto^/vörlej^, 
«mit einender in Verbtodnng xu setseä — * eine ßtUf, 
rdJe sich dadurch aueh noA reehtfertif^vAdsrdieser ge- 
nannten Werke ebenfalls unter einander -im einerfi^ 
taiehneg stehen , deren richtige* Auffassen |peig»fet'**£ 
-4kn Werth jedes DiaaeUcn noch *dlstand%sit} äfolis 
außerdem geschehen könnte t würdigen tm lassen; i,.rv 

J. P. H. Ah* g &- 



t R fibaptodisebe Bemerkungen Über fcrlminal J Justia. 
^'2nm ThdT mit besonderer Beziehung auf ttam- 
: * :j " bürg; Hiunburg bey Job.' August Metfsner ' f !82& 

«dJ^WS^ Worte der Zurechtweisung auf die Gegen- 
schrift der rhapsodischen Bemerkungen über Cr!- 
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238. 8p\"^'" '--:: ./.? . fi .v>- - ,: . ' : A ■• -,,:,,* 

**i .* Beide Sohrifteti sind mir es« iror Korfcem *) r be- 

^gleitet *ttött einen* anonymen Brief» ihret Verfassers, <anF 

*VenralftQ6tnig' meiner Anzeige der bleuen Schrift* 

t ^rttftdefOe§adbtt«k? u n. s. vr. (MX. 8.98^ di*- 

dror^»hrMW3her^ x«^eteiidtt worden* und niacbten am 

sevmehr »mo Nachtrag an jener: Ameeige nnthwertdtig, 

sie rderen Verf. «dl über „tfoichdiche £ntstelhmgen 

de* feindseligen Gegners 4 ' < namtieh des- Vtrfk. » der 

Schrift: Fremdet Gesetzbuch? u. * w.) beschwert, und 

^die vVon mir ftbtr die v^rbspsoditchen Bemerkungen" 

•doch nur bedingt . nnsgesproehene Meinung **> «tt 

eint ungerechte- tadelt. Eben deshalb aber braucht hier 

nur die «peoidle Fragt berührt zu werfen , in wi4 fern 

nn* diesen beiden® Schriften ■ wirhKch hervorgeht, <M 

.«Jer^Veril der Gegenschrift durch Entstellungen des 4u 

itn ,rhapiodifehen Brmerliungen" Enthaltenen Jen, 

Itecvetf einem unrichtigen Urtheüe über dieselben' **et- 

nnlaftt hebe y worauf sieb' angleich ergehen' wird i ob 

difr Replicechiih mit Reeht <*W naetreitig etwas auffik 

lendes Titel einer ^Zoreehtwewojig;* 4 röhre. r ; ^ ''< *- 



fo m * ■ 



*) Die Abtendung dieser Anzeige ist leider durch zufallige 
Umstände verspätet worden. 
sS?r3t l°k l#fi [*«fc $!*• *•> -ft **>^ ««•*#* *w#*f* !*«»> 

, % ^,wp r tu 9 }i jiaraus , ( aus v den rhapsod. , Bein. ) mitgctheilt 

„ist, wäre das (Abwarten und Vergleichen jler rhapsod. 

„Bern, selbst) ganz überflussig, denn ähnliche Declamatic- 

'"*3*iW WWiiiJ^^ seft länger l all etnent lahr- 
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'<'; Ad h Premdes GtaetaWk? J- ttfe^Mt 
aet der Repticant seinem Gegner allerdings n#e1*rd*& 
in den „rhaptoditeben Btmerk." (8. &)' et beifte* 
fetter*« (zur Erreichung de« Zwecke« der Gt*£t*£) 
****%*•*>» nicht mehr (und also nicht: „'ttffcl&fco 
„wohl", wie jener excerpirt hatte) der Inbak J der 
V,^Getttze bey, als die Art der Verwaltung- derselben "$ 
ttnd dadurch erscheint allerding« dieser Äatz *Wdt> Afi£ 
der bedenklich, als diele nach jener a»d*rin Läalrt 
dtfr FkU *a#. Allein der IfepKcant; macht e* (S.* 1 «.^ 
fem nichts bester, indem er eeinem Gegner VOiSrirl^ 
getagt *u haben: „es tej etwas Genügende J*n 
»die Stelle der alten GeseUe getreten, dfo Usain 41 y 
VIbrend jener dach (3. 12: seiner Schrift) «üir dagegen 
eifert, dafs asan den alten Gesetzen darum all* Ai* 
wetodberkett abspreche, weil de tinr nicht mehr in al- 
len B eriebnngen zusagen. • UngegrÜndet Scheint afefer 
der (8. 7. der RepKcsokrift) gemachte Vorwurf der ab* 
sichtlichen Entstellung hinsichtlich der Worte: „ohne 
t, grobes Bedenken könnte TteHeieht das österreichi* 
„sehe Strafgesetzbuch in Nordamerioa tu n. eingefühlt 
y, werden H ,~detm diese Worte stehen wirkHch S. 2I> 
der „rhapsod. Bemerk.* 4 , und erhalten durch den dort 
herÄcksichtigtrtt Gegensatz «wischen Crimmal - H e cii t 
fend Froceft keinesweges einen anderen Sinn, als 
aen, in' welcheet Sie der Gegner des Verlir.C8.i3.) 
anführte« l "- : 

- Ad IL Öffentlichkeit? — Zur Begründung 
des Vorwurfs der „bisher üblichen .Heimlich* 
keit w des Criminakrer&hrens führt der Replicant (& 
9.) nur noch an, er verstehe darunter, dfcft der An- 
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^^^chpW^te .straft, Af*|%er «hc^^m*t t , 19^ ^fie 

^MiWH# n 4ig bwezt^ Gericht fti CriWi^-UakftUf 
^H*iW£n i^ H£pfci»r& fcHICv .A)!Ww V** wird 4af 
^JH^-ijnlichkeit des Verfahrfna? nexmen» ntfelf 
<^n^ .<fofßr,*dbst»(S,23* d*r dwwd. Bewrfc,) durch 7 
gebfnfodsn > In^s^nsprftoeft ap*pfy¥*> wnhrjr 
Tflftt *W» nAaWfew" als Pertbej. dach nicfct die Rej 
4^ W a Iw^ Qfc wd in iyiö weil ahe*. es in lf*J&f 
fcarg.«:«§WR gebjSng >w«JW) ßfHchtf W ßn»fr ' 
ip^ 7 Unterti^cJuro^en, fehle, naher zu erörtern , gehftr^ 
#§cb dpa* Zwf cH d#ser Jahrbücher v nafcMich mcfy 
jikrheri ist auch b^reits^i» der ersten, Anzeige (Bd.Jt. 
Ssl02* dreier Jahr^cher) unberührt gfbliel^fin« ; Jäi$b| 
jaaji% ( al>,er i$ et, *«*» der Rejriica^ t3 v 17.) Jfo 
hanj^eu Er ty4>e i*»r (in den ^tpec^ ßejajrfc.) ge^ 
jagt:, Hinsichtlich der Gcschwornen aaip^f 
das Druckea üher ew eAhfing^e Gruninaltapbe nicjtf, 
weil n. 8. w. Denn «eine Worte lauten (a. a. O.^aty 
^W** 4** Drucken über eine, Crjmin^Uacbe , wahrend 
w /^e anhängig ist, in öffentlichen BtfUfxn o^er and**» 
„weitig, betrifft, so ist gewifii kein Grund rorfeejiden» 
„diese* weiter zu rei&ieten, ab die bestehenden Vprt 
^schritten der Censur et gestalten, wu*al die Geschwot 
„renen, nach ihrer Vereidung, nietye da.v10n.4u Gesic^J 
^bekommen." Q* bleibt also ä> d**W Bemerkte 
durchgängig stehen. i 

Ad III» Geschtrompu-Gericht? Hier, weint 
der, Replicaot (ß, 180, w&re sein Gegner , den Rewcifi 
«huldig gebliehen, daft in Hamburg, die allgemein 
j*b Stimme gegen Qe#qbyvomen • Gerichte sey 5 /d- 
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lein abgesehen davon» dafs die yon- beiden VerfF. * D jK$; 
ftbrten RheinModer den besten Beweis dajur abgeben. 
was es mit dieser s» g. allgemeinen^ Stimme für 
ein* eigene Bewandtnifs bat, war es doch offenbar Sa- 
che des Replieauten, das allgemein^ Ersehnt- 
werden seiner zur Einführung empfohlenen^ V or~ 
seljige derzuthun» ehe der Gegenbeweis von seinem 
Gegner gefordert werden konnte, und, von $.ie t sejn 
Beweise 9 ohne welchen seine Schrift ganz überflüssig 
war , findet sich weder in den rhapsod. Bemerk. , noch 
io der Repücscbrift irgend etwas mn\fT t als j^ jenen 
(S.&): »Es ist anerkannt und ausgesprochen, (^afa, die 
galten Gesetze ungenügend und .unanwendbar -- und 
h überall keine neuen an deren Stelle getreten sind", 
und in dieser (S*4.), dafs der haraburgiscbe Senat 
1821 beschlossen habe, in nähere Erwägung zu ziehen, 
ab nicht eine Beform des ganzen Criminalwcsens er- 
forderlieh. sey. Beweist das aber wohl icnc ße- 

• .' * - HO ' 

haüptnng?! ... ^ 

Dagegen sebeint allerdings dem Replieauten (nach 
8.19.) mit Unrecht ron seinem Gegner (S. 26.) dp 
Vorwurf eines Widerspruchs hinsichtlich seiner Voc- 
seMfige über Anwendung einer Jury gemacht zu seyu ? 
was um so mehr hier nicht weiter zu erörtern ist., als 
die mehrerwShnte Anzeige daron nichts sagte. v 
V Ad IV. Todesstrafe? — Zwar meint der rt* 
pligenf {S. 22.); er stimme mit seinem Gegner g-anz 
überein, wenn er zugebe, dafs die Einführung der 
Todesstrafe' ran nicht minder triftigen Gründen 
unterstüzt werden müsse, als deren Abschaffung; 
allein die Ansicht seines Gegners gieng vielmehr wolil 
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dahin, ; äafs die töd&straft überall nieht neu 
Einzufahren sey, and darüber sagt der RepHcant mohis; 
Auch handelt er nicht ganz redKch, wenn er (S.22.) 
seinem Gegner einen Widersprach mit «ich selbst* hob 
sichtlich der Gründe gegen die Todesstrafe, vorwirft» 
und doch den Hauptgrund desselben ( 8. 36» ) %. dafe Sit 
nie wieder ungeschehen gemacht werden kdnne, gar 
nicht berührt. ' -i; 

• 'Endlich berührt der Replicäät (8.1230 »och, was 
schon in der m dir erwähnten Anzeige (ßd.X. 8*164* 
dieser Jahrb.) bemerkt wurde, die zu oft herrortos* 
tende ßezieJiung auf dtts Religtöse in der Schrift sei* 
nes Gegners , indem er zugleich die ihm Vorgew o rfen* 
ungenügende Berücksichtigung des Christenthume durch. 
einige Stellen aus der Bibel gleichsam Wieder gut iq 
machen sacht/ ' . .» , •; ;■>;( 

Wenn nun auch nach dem Allem der Replfeaot 
wohl einigen Grund haben mag, sieh über seinen 
Gegner zu beschweren, und die „rhapsed. Bemerkt" 
jezt dem Referenten minder einseitig arscheinen, 
als nach der Relation ihres Gegners; so kann* er doch 
den gewählten Titel „Worte der Zu recht Weisutrg* 
«m so weniger billigen , als deren Vef£ edbsir e$ 4fei 
derholt z. ß. & 6. (2 inal),~8- 7. u. * w, uufdeutw* 
welche Rüchsicht sein Gegner,: als der titere, iav^'ut»* 
s'tischen Geschaftsleben Ergraute verdiene, weniÄcho^ 
ftef. weder den einen noch den anderen dieser 1ttMMi| 
Herren auch nur dem Namen nach kennt e • m?dfc 
' , ""' 1: ;/ ^ Ad. w lVia#i*^T 
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1 tJrulidsßlzc des' gemeinen deutschen Privatrechts ton 
Br. Juttas Friedrich Rande, Geheunen-Ju- 
**' sttzratEe und Professor der Rechte, wie' auch Or- 
Jmariujr der JuristenfrcultSt auf der Georg -Augu- 
*tus - Unirersitlt za Gßttingen tu* s wv ' " Acnte* 
rechtmäßige Auflage', herausgegeben V. D. Chri-* 
" '■ stiän Ludirig Runde, Herzoglich Oldenbur- 
gisehen Canzlei • Director und Geheimen - Regte- 
1 rungs-Rathe. Göttingen 1829. In der Dieterich*- 
" sehen Buchhandlung. XLIV u. llüS. 8- ohne das 
Register. [2 rthlr. 4 gr.l 
' Es ha An wohl leaum einem Zweifel unterliegen, 
Säf* diese* Lehrbuch des deutschen Priratrechts , wel- 
ch4s seiner wesentlichen Gestaltung nach einer Zelt 
AfrgtMrt , ' «elf welcher Gesetzgebung , Wissenschaft 
vMT Leben bedeutende Portschritte gemacht hai>enj 
Um feit mit Recht ah' ein Lehrbuch zu machenden' 
Afttpröchen schwerlich mehr zu entsprechen Vermag.' 
Üngtertjeht würde es aber seyto, die Verdienste 'dessel- 
ben Verkennen zu wollen, die es, nach dem Maafssta- 
be seiner "Zeit gemessen^ nicht nur hatte, sondern sich 
füofef, zum TheiT wenigstens, bis auf unsere Gegen- 
wart darum erhalten hat, weil 4 es durch die Klarheit 
setner Darstellung, und (um uns des Herausgebers et 
gfchin Worte tu bedienen) als Depositum des praett^ 
teheh Qtandpunctes der Wissenschaft, neben neufeWnY* 
w%nn auch reichhaltigeren, und durch hauptsachlicü 
historische Forschungen ausgezeichneten Bearbeitungen; 
eStöri Platt zu* behaupten berechtiget ist. Einen Öe- T; 
leg ftr diese Berechtigung liefert die nöthig geworde- 
ne obige neue Ausgabe selbst, die, wie die früheren' 
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GnmdrfUedMg«^^ttU^ttPriralr$chU,ÖteAtifl. JfO 

von der fünften an, von dem Sohne des im Jahre 18*7 
verstorbenen Verfassen besorgt ist 

Im Verhältnifs zu den nächst vorhergegangenen 
Ausgaben ist sie durch «ine Vorrede des Herausgeber* 
vermehrt, die ein Votum desselben über die Wirksam-» 
heit der geschichtlichen Behandlung des deutschen 
Rechts enthalt, welches um so interessanter ist, als ei 
aus dem Munde eines durch wissenschaftliche und 
praktische Leistungen gleich ausgezeichneten Man* 
nes herrührt «Die durch neuere historische For» 
schungen gewonnenen' Rechtsansichten $ — sagt der 
Herausgeber — bedürfen, auch wo sie hinreichend 
nachgewiesen sind, doch grofsentheiW noch einer ge- 
naueren Erwägung ihrer practischen Folgen und ihre* 
Verhältnisses zu anderen Theilen und Setzen des rjexf 
geltenden Rechte , ehe sie unbedenklich in das. System . 
desselben aufgenommen werden können; denn auch 
das, was als ans einem Irrthum entstanden, nachgewiesen" 
wird, darf, wo es einmal in der bisherigen Theorie 
und Praxis Wurzel gefrjfst hat, mit den Rcchtabegrifc 
fen 4er Juristen, und dadurch auch mit den Sitten 4*i 
Volks, verschlungen ist, — nicht unvorsichtig ausge* 
risset werden, wenn man nicht Gefahr, laufen wiH, daA, 
damit in Berührung und Verbindung stehende mit z« 
verletzen. " Per Herausgeber stimmt sodann de«, was 
Bethmann -Hollweg in seinen Versuchen über ein* 
zejne Theile der Theorie des Civilprocesses (Vorrsd« 
8. VII), über das VerbSltnifs der Geschichte zur Dog* r 
matik bemerkt bat, bey, und fthrt weker fort: ^ Pas 
historische Feld ist durch Eichhorn s höchst ve**^ 
dienstliche Bemühungen trefflich im Aligemeinen bear. t 
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bfitet, et i%t nj>i ynjti durch aiaiKhe* 4°4T«ff<4 r b«*- 
ten im Einzelnen immer iwbr cuhi^rt^ 4^ n^K «nd 
jrtnige dogmatische Frftcate znm (^bwwfr daj*n# ge- 
logen." Damit rertaftpft denn .^ it ^im|af^jiio€h 
die Nachricht, dafs ,fr Är.dip, inejir ^,,frat sagend 
«ine andere, einer grftndjjfllpen fo*tflr^ - jlug m ^ g chea 
BewrWtnng.b^dürfv^e Lehr« -rem j^($df$ta| Gü- 
tergemeinschaft seit vielen Jnhf^ Ygrej^e^en, gemacht 
habt, und bald ZeU zq ge^ione^ h*^ 
eine kurze Überseht feiner Ideen, iaeinAW^^^ten 
Zeitachriß snr Prüfoeg anawitety^y phe,,^^^ De* 
teil attexufljhreo weg*, tyffg^diqae. Ö£flfooijg <h*id in 
Erfüllung gehen, und den feboa Uog^ajt fnjgeeeich- 
net anerkennten beiden Menpgr^h^ ^on^aje^eib- 
xtxcU und der interiinamrtlwbai^ fipb.pqpU reine idri% 
Iß auf gjeiche wlürdigci yYefa Wf&Vh , ; *;.i > ,w 
„ Wm den. T«# de4 r abi|pn, I^hi*arf^ t^b^,}^ 
tri»., so eind, wie bfjr ^en WfaUtplbar rqf b^ge^Hc 
geoeo Ausgaben, Lebraftze und, AftO^Ä^IIÄrJWlir«* 
4ert geblieben- . Hinzu^k<^mfn : «^ nur **P%feiffe 
pigp, literarische Napbwejaungeu ^n, 4en Nptei?, t j f u^4 
bey jjen. einzelnen ReebtgHiitHatpn, Vereisungen ran/ 
$p einacUagendlen Paragraphen t in EiptbjO.r^^^wJ 
J^iHqrm^ierja Lebrfy&$nera. . ;l ; ^rlftrtftöK 



a ^rpvingiidrecbte aller xom Pjrenf f i8^n t £^g|fthfr- 
u , £Wten I4«n4,er nnd ^and^be^i^^owgi^» 
i.p.dewelben da* aUgemein* ^n^^ 
,,. ? bat, verfcftl und, nqph d«n^j*e^ Pla^ ^®ean^ 
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tifa* *äm prtnÄ. Sfeai geffÖr*A3. Lander ;fa! 1J fiäft. 

^ Wlk fttier taeif, : 'we1cKer &*« Pröri^Ialrccftt Ä?r 
« > ^Prt^SM&efr emßlit- ;&efe* Sani , eathalte^l 
• WPforinxiari«!it iSw 1 turtle ntKu ml Halberstacft 
'" ^tÄff Jtor e^fcÖ^^H^tott^te." Leipzig. "*R : A Ä 

- BHiiatIttiii-^6Sfr^ ,c X3ri ? 470« 8. firtbk dg^;f 
*■ Ä«jh^it aeWlteh ; - : - ; ; -■'•* -'---■'-,-^ 

' ^tiiizlUre&t des Ftötfien&oma Halb ersttdt und <fer 

^ *Wt*lb«ii porigen Örif - u"rid Herrschaften 

•* <! «ofettwleiri, Re^rieiii tni t>efenl>urg, von £*'££ 

-J. fc)fe> feft dielen* Band -'le^ottneliMr Sam&ltirig $fc& 

lung des jezi n*öi*h ^Itigen Wövifeuf ."tiäd^Orat 
*^ <!*r j^>^ wcl. 

«fetti :<Ws aV^h^ LKf.d^ecLt üU* die M>r1g*Ä aftg£ 
fte&efr' ptfeafifocbtn Öcstt^höfier VingefÖlrrt ilnd. "Srt 
ftt auf secb* *ir «fct'TSette be**fc1mit , Wn den*d die 
tttebteä Viedcr aar "mthreren eiiiielneii " BSiufim bestri- 
tt* ööllwi. ''BtVer«te''Tbeir wird;in äW, sich' 'ah Bnb 
bft%*» ersfeft «and fcnttnlrefscn $en , ;1^%^!krf % lMii^' 
aar , Pr6vinxlaliechl der übrvgeii ia der Pi'öfmz Saifr 
•cn gehörigen Lander, und Landestheile enthalten. Der 
zweite Theil iat dem Provtozialrecht von Freafsiach- 
W^tpfaften, mit Einschlaft des Herzogtums Gkre 
ttnd der Grafschaft Mark, der dritte dem PvorhraUJ- 
rec*t"der Mark Brandenburg, mit BrttscMüft dfcr Alt- 
*ftd Ntthttark anrt de* dÄtfen emWrfeibten Dtttricte, 
tfer tktieAtih pe^teerWa^tf-1\e^V :; «»» Widern 

- ii. Band. 22 
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382 Fried, #e*n. v* Strp^^cck , PfOTi^i^re^^ 

schlesischen Recht und der sechste den* Pro^inzia|r^p^ 
toi» Westpreufsen bestimmt In einem siebenten. T^f?L 
sollen vielleicht die feit der Publication des p^stj^ejj&k-w 
sehen Pro vinzial rechts erfolgten Abänderungen f ^rlaoi- 
terungen und Ergänzungen desselben ^ und in eipem 
achten die noch gültigen frühexen p^eufsischen und 
irarschau'schen Gesetze zusammengestellt, yrßv^pn. Pi« f 
einzelnen Bande und Theile werden von ver8chiedenea v 
Personen bearbeitet. Die Ausarbeitung des Provinzial- 
rechts des Herzogthums Magdeburg hat der OJbedaa- 
desgerichtsrath M a c k e p r a n g v die des Prpyinzial- 
rechts der zu dem münster'schen Obeijan^esgerichtsbe- 
zirk gehörigen Landestheüe der Oberlandesgerichtsrathj 
8 c h 1 ü t er * die des in den Geschäfiskreis^des OJ>eflaodejs- 
geriebts zu Hamm fallenden Provinzialrechts der Oberlaji* 
desgarichtsrath Jacobi, die Bearbeitung, des Prorin* 
zialrechts von Pommern der Oberlandesgerichtsasses«or 
Sauerwald übernommen v und zur Ausarbeitung ,de^ 
neumark'schen Prorinzialrechts haben die OberJandeiK 
gerichtsassessoren v o n P u 1 1 k a m m, e r und v o n P u t j- 
ljtz dem Herausgeber Hoffnung gemacht Für 1 die. 
übrigen Provinzial rechte hofft der Herausgeber, auch die 
erforderlichen Bearbeiter zu finden. 

Der Plan, der bey den einzelnen Bearbeitungen} 
befolgt werden soll, geht dahin, dafs eine erst^ &b- 
tb s eilung der Darstellung der jezt neben dem. allge-* 
mcjpen kandrecht und dessen Ergänzungen noch gül- 
tigen Provinzial- .und Ortsgesetze in der Art des Ott*, 
pEeufsischcn Provinzialrechts bestimmt ist. A^ 80 na.ch 
Ordnung und zu $en einzelnen Paragraphen des atlge-, 
meinen Landrechta werden die Bestimmungen des, Pro« 
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aller zum preufs. SUat gehörenden Lander. Th- I. Bd. I. 323 

vinzialrechts, soferne sie von dem Landrecht abweichen, 
aufgeführt. Die Quellen , woraus die provinzialrectit- 
liche Norm entlehnt ist, werden allegirt, zugleich die 
vorgetragenen Bettimmungen, wo es erforderlich ist, 
mit Gründen, unter Beseitigung der Gegen gründe, mo- 
tirirt, und die Autoritäten pro und contra angegeben« 
Eine z weife Abtheilung enthalt dann die Quellen, 
Verordnungen ü. 8. w. selbst, vollständig, ohne irgend 
eine Auslassung, und bildet gewissermaafsen ein Ur- 
Itundenbuch zur ersten Abtheilung. 

Nach diesem gewifs sehr zweckmässigen Plan ist 
denn auch der oben angezeigte erste Band des ersten 
Theils bearbeitet. In dem Fürstenthum Halberstadt mit 
Inbegriff der Grafschaften Hohenstein und Regenstein ? 
und der Herrschaft Derenburg war ein grofser Theil 
des Provinzialrechts schon zur Zeit seiner früheren Ver- 
bindung mit dem preußischen Staat verschwundein. 
Noch mehr davon verschwand , als es mit dem König- 
reich Westphalen verbunden war durch die westphSli* 
sehe Legislation. Da auch dieser Theil des Provinzial- 
rechts seit der Wiedervereinigung mit Preußen nicht 
wieder hergestellt wurde, so ist das noch geltende hal- 
berstädtische Provinzialrecht auf einen geringen Um- 
fang zurückgeführt. Der Verf., der dasselbe mit ge- 
nauer Benutzung der zu einer officiellen Bearbeitung bey 
dem preufs. Justizministerium vorhandenen Materialien 
zusammengestellt hat, liefert S. 1 — 94. die erste Ab- 
theilung in 185 Paragraphen. Ausführlichere Bestim- 
mungen finden sich in Ansehung der Lehengüter (8. 
7—14.)? der Erbenzinsgüter der Grafschaft Hohen» 
stein IS. 14-7-47.) und der Zehnten (3.72—83.). Die 

22 * 
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324 Nachweisung der Recensionen 

nreile Abtheünng S. 95 — 140. enthalt" 58 V^m^a^ 
gen , Rescripte u. derg). Den Beschluß macht S. l4f — 
464* ein Anhang, Erkenntnisse und Zeugnisse, dielfco-* 
hensteinischen Erbeoxingf guter betreffend, enthaltend, 
und S.465 — 470. ein chronologisches Verzeichnils <w 
in der zweiten Abtheilung enthaltenen Verordnungen/ 

n. ■• •'■*"' •«•»" 

Nachweisung der Recensionen und 
Anzeigen in anderen Zeitschrif- 
ten. • * ; ifi 

t) In der allg. Lit Zeit Jahrg. »*9. N*132. 
n. 133. Sp.409— 424. }l 

Geschieht^ u. Institutionen de» kath. u. protestf Kir- 
chenrechts. Von Dir. J. J. Lang. ßrtkTb. Äus- 
sere Kirchenrechtsgeschichte. Tübingen l&fcfc 8* 

Nachdem Rec. zu zeigen gesucht, dafs der Wis- 
senschaft des Kirchenrechts , nachdem sich dieselbe län- 
gere Zeit hindurch fast blos in Räsonnements über ei- 

. neu idealen Zustand bewegte, zunächst die Aufgabe zu 
stellen eeyn möchte , dafs das positive Material y wd- 

, ihes durch lange Vernachlässigung zu _ einem tpdten 
Wusle geworden, nach den Forderungen unserer 
Zeh tob Neuem mit unverdrossenem Eifer durchforscht 
werde; erkennt er vor Allem mit Lob an, dafs <t*s 
vorliegende Werk an vielen Orten auf unzweideutige 



. Art den unbefangenen , auf die Wissenschaft selbst, 
nicht auf Partheizwecke gerichteten Sinn des Vfs. be> 
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und Anzeigen in anderen Zeitschriften. ß25 

zeuge. Eben so sey auch der Weg, welchen der Verf. 
eingeschlagen, nur zu billigen, indem er in der Vor* 
rede ausdrücklich bemerke ^ dafs sein Hauptzweck auf 
Beförderung des Quellenstudiums gerichtet sey. Dage* 
gen möchte aber Rec. auf der anderen Seite gleicBr- 
ialls bemerken, dafs die Ausführung selbst noch nicht 
genug jene. sorgfaltige u. selbstst&ndige Forschung in, 
den Quellen u. Benutzung der verschiedenen Hilfsmit- 
tel beweise, welche allern eine sichere Grundlage un- 
serer Wissenschaft bilden könne. Nach Rechtfertigung 
dieses allgemeinen Urtheils, noch eine Reihe interessant 
jer Bemerkungen über Einzelnes. <ftec. Bickell.) 
. A. L; Z.1829; Birg. ril. Nr.70-'8p.^53— 65*7. 
. Archiv für die- civilistische Praxis. Herausgeg. von 
.._- j ; i^L^h«, MiUermaier u. Thi baut. Band XI. 

Heidelb. 1828. 8. t 

fr , Kufze Andeuiung jles Inhaltes dieses Bandes mit 
$j[n%en allgemeinen Urtjieijen. 

, t j^J+&1ffll.Rrg.BilSr;75.*1i Sn.597-607. 
Die Staatswissenschaften im Lichte unserer Zeit, dar- 
. _ gestellt v. K. H. L. Pölitz. 2te Aufl. Tiu I — V. 
', Leipz. 1827 u. 1Ö28. 8. 

In den Staats Wissenschaften gehörten alle Hau pX^ 
lehren den drey inappellablen Autoritäten, der Oe* 
schichte, des Rechts und der Natur an, nnä es 
handtle sich hier nicht sowohl um Neues, als meist nur 
darum, ihren Aussprüchen ein unbefangenes Ohr zu 
leihen und mit gesundem Verstand und unbestechlicher 
Treue sie anzuwenden. In solchem verständigen 
(Jrtneil, in solch heiliger Treue liege das wäh- 
ret Verdienst eines politischen Schriftstellers und Äey 
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316 Haehweiaung :der Reeensionen - 

die edelste Eigenschaft des V#rfs. erkennbar. 
Ein Bach, welches nach seinem erklärten Zweck föjr 
einen sehr groften Theil der Leser die Stdle rou hun- 
dert und tausend anderen Büchern vertreten, soll, fre ör 
ne , ohne den auffallendsten Widerspruch mit sieb selbst, 
nicht anders gesehriebe« seyn, als das des. Verls», Nur 
der Reich thum der hier dargebotenen Belehrung, die 
in möglichster Vollständigkeit aufgeführte Literatur, 
Sb außerordentliche Belesenheit, die inn,i» 
ge Vertrautheit des Verfc. mit aljen bemeev 
kenswerthen Schriftstellern der neueren und neuesten 
.Zeit, verdiene Bewunderung und werde wohl in kei- 
nem anderen Werke dieser Art anzutreffen seyn« Ei- 
ne andere edle Bigenthümlickeit des Verfr. $ey *ekm 
weise Mafsigung, sein besonnenes Vermeiden der 
Extreme, seine behutsame Beachtung des * bestehenden 
Hechts , sein gleichmaisig entschiedener Abscheu gegen 
Demagogie und Rerolution , wie gegen Despotismus u. 
Reactton, und daraus hervorgehend sein gleich treuer 
Eifer in Vertheidigung der gesetzlichen Staatsgewalt, 
wie der Völksfreiheit, Neben dem festen Zusammen- 
hange der Principien und der daraus hervorgehenden 
Inneren Harmonie des ganzen Lehrgebäudes erfreue den 
Leser auch die kunstreiche äufsere Anordnung des» 
selben, die leichte Überschaulichkeit im Allgemeinen 
und Besonderen,* die natürlich klare und reine Darstel- 
lung, frey von eitlem Schmuck wie von Afiectet&on, 
und durchgängig eine musterhafte Gorrectheit der 
Sprache. » 

* Nach diesem allgemeinen* Urtbeile folgen einige 
einzelne Bemerkungen, meist über solche Punctfe, 
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' und Anfctfgen in *rfd<*ew- Zeitschriften. 3K 

^rty^Iii Ate AittfcWt deis Reo. ron der des Veto, nb- 

V^i«**. ' - '^ * v ;, • -,/ , < -. , , -;, -?• rr :,.{ 

^ * ; f)In de* £*tt;gel. AnzV Jahrg, 1829. Sktlö. 

S; 1757 — 1140. ■ •-• : . ."v>.f. 

t 'iö^erii auctoris magistratuuni et eacerdotibrTuu p. H. 
* iV --' : *-- exßosttiones ineditae -^ cum commentario edidit **-. 
'-•"' Tfc. ßd. Httsehfee. Brest Igßftr 8. : r;.. 

- NaöK einer Einleitung über d& früheren Arbeiten 
^des V&V— ♦ tätet sich unter den }or. Schriftstellern, die seit 
de* Entdeckung der neue* Quellen aufgetreten, nicht 
ttür dnfch den Mtofh und Scharfsinn, etwas Neue» ?n 
eag&i , sondern auch durch , bey ihm fast erbliche, 
Kenntnif* der Alten, vor vielen Anderen auszeichne, .-**- 
übet* die Auffindung des hier Gegebenen, und Entgeg- 
nung auf einige Behauptungen des Vis. (Rec* Hugo.) 
^ 0. g. A, 18*9. St 115. 8. 1141'» 114». 

Tafeln der Geschichte des röm. Rechts — r. Hehl. 

Rob. SVÖckbmrdt. beipz. 1828. Pol. 

Angabe der Einrichtung dieser Tafeln mit einigem 
Bemerkungen über* Einzelnes« (Reo. Hugo.) 

G. g. A. 1829. S.116. S.I160. 
' Systematische Darstellung des bürgerl. Profiesse* im 
* Herzogin. Braunschweig. Voa C. H. P. Krüger. 

Braunschweig 1829. & 
! Eine neue Darstellung des braunschweigischeo Len- 
d&ftroceeses' sey wegen der neueren Veränderungen ein 
wahres Bedürfnis gewesen, dem nun der Verf. dureji 
^ine im Ganzen Wohlgelungene Arbeit nach Möglich- 
keit abgeholfen habe. . r*>A* 

3) In den heidelb. Jahrbb. Jahrg. 1829. H.4. 
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^jRfMrl f <M> 5 8UiW,r r Hftfc ÖWÜk d* gphlaf^nSol- 

p .^nitoban Cfi»«naji«chji *• R^lWWfri'WW- **• 

HoUtein. Crim. R. enthaltend. AUona 469^ & 

IT HiMttObt 

RMiM«Ulr 

in.iiHthffti 

<kr Vf., statt dip Rechtslage aufß^lich ^i^^uh^acii, 
für «Jen Practiker lediglich aof den schlesw* J^olstfp^ 
Anassjger t. oijer wo sje sonst xu foden ^y$n* b Jrii£ö- 
wiesen hatte, Dagegen £eicjjne. f si$h 4w^K» r 'lj4 a,rch 
ein gewissenhaftes , treues QueUcnstudfflin an^/ja. jjiber- 
all erkenne naan> dafs der y#r£: auf, bjpf^e ^^utqi^aten 
hin keinen Satz nachschreibe v sondern; je*^} 4*Jfyf/U>en 
§e^ich zu begründe 

J*hxg. 18^Jr.^ Ä .4D. £. $0^313. .^^ im *n 
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und A**e%*ü k Wrdtt^T ^lUäiriften. 3*9 
*>■* fcmi- 14 »ft«l*i «-* fön *)*. C: ft/DiecicJiaat 



Eni ttttitc». {neo. aiurcuüi,j 

Jähtbb: £ wi*«;Krit i&g. Nr. 81. V 8&. 5- 

a*t^e53. " : ' !w: • "' , '; j; * • ■• : '"l 

fl*tt<ümth des getti. deutschen Strafrechts mit Rucks. 
•* i; ü. farttfcö 

rAdfe&i rinfeit , ' 
libb^y'u. di 
Thesen hteziel 
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Billigung erwähnen mösse*, «ty ^* v durchjgehÄulfe *Be- 
Hlfcksfchtigung de* ethischen und religiöse» Seite des 
Hechts auch in dieser Oisoiplin, wodurch sowohl dem 
Standpunkte unserer Quellen des gem. Crim. R.^ ina- 
bevondere der einheimischen / als auch dem heutigen 
foandpunete des Rechts im christliche» Staate dfee ge- 
bührende Anerkennung tu *Theil werde. Binfc andere 
lobenswerthe Seite biete der geschichtliche ; Sinti dar, 
in welchem die meisten Lehren behandelt *ey eh» Bey 
Sem Bemühen, die Vermitteluhg der' filteren ü/frem- 
den Rechte mit unserem gemeinen Rechte anschaulich 
tu machen u. daraus sichere Ergebnisse! festruitelteit, 
Sey vorriämlich auf die Praxis Rucksicht fcu ne&nfc^ 
theili wie diese unmittelbar eine Quelle tmaiMfr Wis- 
senschaft sey, theils nach ihrem Einflüfs aaf spätere Ge- 
setzgebung. Hier beginne, in Verbindung mit der M» 
etofischen Methode, das Geschäft der juristischen ^ögi- 
tnengesehichtc. Dieses gehörig gewürdigt zu haben, 
sey eine fernere Auszeichnung verdienende Eigenschaft 
'diese« Handbuchs. Der Vf. habe mit dankenswerther 
Sorgfalt eine Lücke auszufüllen begonnen y die gerade 
nfcch der wissenschaftlichen Richtung unserer Zeit recht 
fühlbar geworden. Eine weiter zu billigende Seite d%e 
Handbuchs endlich sey, dafs der VE durchgehend auf 
lÜC 4 auf dem Titel erwähnten neuen Gesetzgebungen 
Röcksicht nehme. Hier hätten jedoch flftftn? ntft» die 
Angaben oft weit gedrängter und auf ihr IVesentHehe« 
beschränkt seyn können, sondern es würde öft'garii 
hinreichend gewesen eeyrt, mit wenigen WörUÄ das 
Anschliefsen oder Abweichen im Verhaltiiifs zu gemeint 
rti&tMcblta PrWipieb anzudeuT;ea1 (Req, Ä b ie $*£.)* ; - 
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und Antigen in anderen ^citKihriften. $$i 

\ M **h*hb>i vir?. KxiV 1829- Nr;87~ 9t 
. 1. Die Pronnzial- ui^ statutarischen Rechte in der 
,.. preufs. Monarchie. Dar gestallt von — r.Kamptz. 
.-.. , TM- Hl. Berlin 1826, 1827 u. 1828. 8. 
< ■ 2» PrQFinzial rechte aller zum preufs. Staat gehören- 
-, $en .Lander u> Landesthejle. Herausg. von F. H. 
* ?, SlTDmbeck. Tb. I. Bd. I. Provinzialrecht des 
, P^wte«tb. Hülberfctadt u. 8. w. , v. L. A. W. Lon- 
c w : tz^rLeipz« 1827. 8. 

/t ^Nach, einer interessanten Einleitung über das, was 
£eit. dar Verordnung Friedrichs des Grofsen v. 31. Dec 
1746 hinsichtlich der Feststellung u. des Verhältnisses 
der Provinzialgesetzgebung des preufs, Staates beabsich- 
tigt wurde u. geschehen ist, n. nach Bezeichnung der 
hsrvorspriugendsten Übelstände , welche das Proviso- 
rium, in« welohem diese Sache «seit 35 Jahren schwebt« 
für den Rechtszustand herbeigeführt hat, ferner des Un- 
tergangs der Provinzialgesetzgebung in einem Theil der 
Provinzen u. der Minderung in einem anderen Theil e 
dufph die politischen Ereignisse der neueren Zeit und 
die allgemeine Legislation — kommt Rec. zu der Fra- 
ge, was nun gegenwartig hinsichtlich der Provinzialga- 
setzgebung zu thun sey, und zwar sowohl in legislatot 
riseber, als in doktrineller Beziehung. Nachdem diefs 
angedeutet ist, wird dann beifällig kurz miigetbeilt, was 
Ja den beiden vorliegenden Werken in der lezteren Be- 
ziehong gethan und zu thun angefangen ist (Rep. G« 
Homeyer.) 

. ß) In der jen. allg. Lit. Zeit. Jahrg. 1829. N* 
85. Sp. 193 -197. -.;.,.' ..,,' 

Gwndzüge zur Referirkünst in Rechtssachen, vv Pr* 
Th. Hage mann. Halle 1827» 8. 
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0$ ~ tfacbwtisuj^for Pefansfyn*p f 

. Obwohl dies* Gmndzfige 4m i ^hpi^m^^ JW^ 
4627 TV** fr, einer nocfroialigeji Durchsicht fpfbeb^ 
ten gewesen seyen , so rerdi^ten v sie <|p^ > AY^^^f 
vorliegenden Form, nicht blpe •llenülpr^fn ^ol^itun- 
gen nun Referiren an die Seite gestellt 9( a0ndm*ncb, 
in so lern sie torztglfcb sof HiM^^Tf r bfr^nct fe^»i 
sogar Torgecogtn zu werden, Foj^n einig} Iteme*» 
Jungen gegen Einzelnes. (Reo. D. D/£ . ^ 

f. UZ. 1829. Nr.86. Sp,t97— 19& .V f 
, Systematische Darstellung des büijg. frnoeafN* i« ,H. 

Brannaqhwejg, r. C. H. P. Krüge r, f Bfs^tt. 1 j529^8. 

8teile die neueste Einrichtung der Justkr^rwaltiuig 
im H. Braunschweig im Ganzen zweckmäßig, doch nicht 
ohne Mängel, dar, welches Urtheil Rec (F. K. r. St) 
bereits in dem „braunschw. Magfezine" näher bfe^Än- 
det habe. ' J 

J. L. Z. 1829. Nr. 103. u. 104. 8p-SST— B«* 
Von dem Amte der Fürsprecher Vor Gericht, nebst 

einem Entwurf einer Adrooeteo- n. Tax- Ordnung, 

r. S. P. Gans. 2te Ausj. Celle 1827.8. 

Bioe ausfthrKcfce betflUKge fnbaltsaafxeig* dieser so- 
genannten 3ten Ausg. eines Sockest. Jahr 1820. (s. 
Jahrbb. Bd. IX. 6.2Ä9«) (Reo. D. D.) - ^ 

X L. Z. 182». Nr. 119. Sfr>468~4T(fc 
Überblick der Centrorers* n. WecJmslsdmften/iÄer 

den Anspruch der Krone Bayern auf äemnathttige 

Succesrion in einen bedeutende« Theüedrisi GH. 

Baden ah Surrogat ftr dessen ^Antbeil an der Gri£ 
- Schaft Sponheim. Giefsen 1828* 8. ^ • ' n« i^da 

Der Verfc habe die ParteUabriften ;ni?(rt j&^ptlich 
^leaen; z. B v zjwejr. Aufsätze in jß^ny ^in^rp^sojwie 
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und khtti&n in Ättawö^Z^ittchriftcii. S§S 

&e in* barme* tcGmHlclifn , Ä«y«ti üBttrgÄngcn. Vf. tu 

Itec. halten die hier Bffuptsädhlich in Frage stehend* 

JEÜe für itandesmSßig! (Rec. X.)' J " v ' J,j 

6fj Tn der leipz. Lit.Zeit. Jihrg. 1829; Nr. 127. 

öp. iööQ-r-ioit. ; 

Tafeln de* Geschichte des rtob. Rechts — entw. rdtt 
'" fti R. Stöelihardt Leipz. 185Ö- FW. '-• 

•Eine fortgeeezte Vorrede oder vfelmdir eine erg&tt- 
zende Nachrede, in welcher der Verf. nah der Treue 
eines Referenten die Leser tob dem' Wesen u. Inhalte, 
Von den Ideen und Bestrebungen seiner Arbelt in ge- 
nauere Kenntnifs zu Setzen 6ucht* 

/ L. h. %. 1829. Nr.127. Sp/lÖll— JL013. x 

Paulini a S. Joscpho de forensi latinitate exprav 

ganda atque de usn et necessitate eloquentiae in fö- 

to et hadiernis ju^ieiis orationes. Deuuo edidit at- 

r ,. qne, prpiusionem da pretio Hnguae latinae in'üpn« 

. cinnandis scripta jürid »eis «juaoa maxime conspictxo 

praemisit E. F. Vogel. Lina. 1828.. &. 

Die Wiedfjreuftga&e der beiden in das&isch lateini- 
scher Sprache geschriebenen . Reden .des Psulinus sev 
ganz rerdienstlich , ö. auch 4e» Herausg» Äbh, entbaJte 
manche feine tjemerhung u. manchen Reffenden Wink; 
idw* Grunde aber; dufech welche der Vf. den Nutzen u. die 
{SttHsrendigtfeifc der lalt Sprache, in den Schriften, über 
das ftscht' darthu«. wolle, blieben sehr bedenklichen 
Zwiifci» untertraffe»? und Rec. begegnet ihnen kurz, 
aber hinlänglich. ... 

lu ©; : L. % 18». Nr. 134. 6p* 1065— 1668. 
1 ''Lehrbuch : der Eiifeyftoptfdie imd TWetfodolögi^dar 
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9S4 Nachwefirang der Rcceneiouen 

. Rechtswissenschaft. Von EP. Vogel. Leipzig 
1829. 8. 

Der V£ helfe mit diesem Bache dem bisher noch 
unbefriedigten Bedürfnisse der Popularität (im be- 
tten Sinne des Wortes) ab. Mit erstaunender (sie) 
Mäßigung hinsichtlieh «des wissenschaftlichen und Ute- 
ririschen Stoffes, so wie hinsichtlich der Ansprüche an 
das Studienleben des jungen Rechtsgelehrten, mit ci- 
Aer an dergleichen Werken nicht genug zu rühmen- 
den Bündigkeit und Gedrängtheit, welche, in Verbin- 
dung mit einer recht natürlichen Anordnungsweise der 
einzelnen Materien, eine außerordentlich leichte und 
angenehme Übersicht der ganzen , rielumfaszenden 
Rechtswiss. gewähre, endlich mit einem recht gesun- 
den, nüchternen Sinne für das Reale und Prac ti- 
sche im Leben, habe der Vf. seine Encyclop. und Me- 
thodologie, der es doch anch an höheren Ansichten u. 
wissenschaftlichem Geiste keineswegs fehle, ausgearbei- 
tet. Besonders dürfte sie sich für junge Leute, die es 
auf den practischen Beruf des Rcchlsgelebrten 
abgesehen haben, mehr als irgend eine der früher er- 
schienenen eignen. Dagegen lasse sich der Vf. 1) ei- 
ne durchaus schwankende, sich oft widersprechende 
Ansicht über die philosophische Seite der R. W. 
zu» Schulden kommen ; 2) halte es für Sache der Jurist. 
Encyclop. , die Abwege der Juristen in ihren 
Grundansichten zu zeigen , während das höch- 
stens die negative Aufgabe der Methodol. sey, auch in 
der ganzen Encyclop. des Vfs. kein einziger §. über 
diese Abwege sich finde; 3) ordne das Völkerrecht 
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und A»z|5igf^i v i» : 8i>4?re^ %ni\$*1pvißien.. 3$& 

n 4 4je VölkerrecltUpra^ris . nicht ganz logisch, tu-; m. •# 
w. untqr noch 5 Nummern.. 

L. ,L. Z. 1829. Nr. 152. Sp. 1213- 1216. 
Das philosophische Strafrecht, begründet auf die Idee 

der Gerechtigkeit. — V. H. Richter. Leipzig 
"" 1829. 8. , 

Eine kurze Übersicht des Ganges der in diesem 
Buche mitgetheillen Untersuchung, vom Verf.' 
* L. L. 2. 1829. Nr. 160. Sp. 1273 — 1279. 
, System der Criminalrechts Wissenschaft — . Von J. 

F. H. Ab egg. Königsberg 1826. 8. 

Es sey eine wahre Freude* dem ernsten Forschungs- 
gange des Vfs. nachzugehen, der sich durch ruhige u. 
gediegene Mäfsigung in seinen Ansichten, durch willi- 
ge ' Anerkennung alles Guten, was Andere geleistet 
haben , durch geflissentliches Insichfcufnehmen und Ver- 
einigen aller Principien und Seiten der Wissenschaft, , 
durch reine Liebe zur Sache und zur Wahrheit über- 
haupt, endlich durch wahrhafte Bescheidenheit u. Hu- 
manität gegen Andersdenkende vor so unendlich Vie- 
len [rühmlichst auszeichne. Reo. gestehe daher, dafs 
ihm im Ganzen die Behandlungsweise der Wissenschaft, 
wie sie der Vf. in dem vorliegenden Werke gebe ,' nur 
als empfehlen s- und nachahmungswürdig er-r 
schienen sey; wefshalb auch von eigentlichen Ausslel^ 
hingen nur wenig die Rede seyn könne. — Es gebe, 
für jedje Wissenschaft Zeiten der Extreme und der 
exce iuris eben Verfolgung ^inseitiger Richtungen. 
Auch die Strafrech U Wissenschaft habe bereits diese Zei- 
ten erlebt, in denen zuerst die pr actische, dann 
die philosophische, endlich die bis torische Me- 
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336 Neehweie. «L Retcns, u, Anzeigen tu a*de*>aZaitschr. 

thode, jede einseitig nach Ihrer Tiefe bin, verfolgt und 
ausgebildet worden ecjr. Auf diese Zeiten feige nun, 
nach dem notwendigen Gange menschlicher Cultur, 
eine Periode der Vereinigung und Versöhnung' 
der Extreme, des objectireo WürdlgenVund Äb- 
wlgens der Wahrheit einea jeden Prinoipea 9 dea aügu- . 
meinen, allseitigen Anerkennen* aller Wege, eo 
fern sie ttur ihre E&neeitfgkeil und *r Eitrei* e*$g*> 
Ben , der klaren* gemfifsigten Beurtheilnög, iät rtfcb 
gen, kühlen Vernüuftiglteit Die4e Periode tey *u* 
auch für die Strsfrechtsirimeiischaft gekomuken, sl } de* 
V£ eey es, der die Veri&hming der &u*i*V die ttofi*» 
wendige Verbittjung der phtfotophkehen, hitieirfteben 
u. praetischen Methode nicht allein ehr PordeVdng *eir 
Zelt zuerst War erkannt, sondert such in dfem ge£prf» 
wirtigen Werke, dessen Haupteielpun^ «fc* *ej7 m% 
einem hohen Grade des Gelingen« därohgeOttttt Übe. 

L. L. 2/1829. Nra6aSp.iä47— 1349. 

Supplement au reeueil des principe!» traite* et* ffir 

G, Fr, de Mariene, eon^inue per Fred* Saal- 

. . feld. T.X. sec, partie CQdex: tfourean recueü etc. 

XVI. see. parti*) 1824- lß26»$ncl. Gott 1£2&§- 

Eitrige' Notizen ans der Vcrrtd*. ; Reo. wüneoht u. 

hoffe, dafs tu vordem die deutsche» * Regierungen , t wkd 

dann, annftohsl dorch Englands Bmflo/s, audeiVB*- 

top. Gabinttte, dieses Werk ala , rfn öffentlich** iA*- 

ehir ihrer Staatsrertrftg» betrachten und di&eAeil *«Ä- 

otoH raiUheile» mööbten. i . •■ > . • H i ; :' 
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JumtwttaWrkfcimge? itaWintftrfiÄHijaJirc 18^/50. 38T 

Zusammenstellung der Verzeichnisse der 
juristischen Vorlesungen Auf den deutschen 
''UnireriiY&tenW 

w B n n. 

m A. JP^oiesspren: 13 ßethmann -Hollweg; 
a^fäfti«^ ^e# QaSJWi &> *&>* fiw«*t9v;er^nung u, Pr$* 
flÜÜN 40 .WäW? 1 «. 1 -fl)iRÖ% Rc^tsgfwjfc^ b) Antip 
APJtafßft q^c^iiani ©esclu 4** r$mrßßckte^ 3) vjo» 
ßpro.ste . Halfho/f: a) fowiiwJ^eqbt; b) Kirchen- 
4$tftf fr 5) .*Jw .*>• Jfcfaftp 3e* J^tu^ech**. 4) Hat^ 
ftftf v*^>||Wl»tt M{ d«,rÄ«^ B^ita* bl jap, Erbrecht; <£ 
Ap^fib Wj?^a»f^ht wwl * Wechj^eßfrfc 5) He ffl e *; 
ÄjJ^MBJgKm ^.SW*W**5 .^..Civ.iJprQc^fpf d) prao* 
iMphev Jgn^c^»wf rrqn, Bpc^ä^en; ^prcw% ^re- 

Erbrecht; fcj die summarischen Civil procesae. 7) Pag:« 
ge: a) Encyclop. u. Methodologie; b) Naturrecht; 0) 
laüierleserie T^icfile *der jttr. titerärgeacMthtev 8) Wal- 
te rVa) rbm. °^ditsge*ch.$ : b) * -Gesch. desrcW Erb* 
rechts f c) deutsche Staats; «nid Rebhtsgesdh. ^ d) fran« 
fcöir Civilrteht. ß. PriVatdobentenr f) Arndts: 
a) fwra. Recbtageacb.; -b> SftndrccbK c<> Hermeneutik; 
vd> E^aiif^njttorieC ua-d Bep&itarie», 2) D e i t* rf : a) 
aiehraeoht;, b) ;prßafs,,Landrecht- 7 c) E^aminatoi ieu *i. 
ikpüilorienv 3) Haas: a>jStaatarcßbit ; toprituffcLan^. 
*Ä»hU ■ . e) JX&ufracht ; d) E*amk)aroriei> ,u# fUpstftor Jen* 
7)Hille: a) Institt. des röm> ßeqfets ; i*) RiftUmg 
der Nov. 118. u. 115-5 <0 Criminalreeht ; d) Criminal- 
procefs; e) Examinatorien u. Bepetitorien. 5) Mau- 
4 . * MBand. 23 
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338 Juristische Vorlesungen 

renbreoher: a) deutsches Privat- und Wechselrecht; 
b) Prirstrecht des Bauernstandes ; c) Lehnrecht 

Anfang der Vorlesungen 19. Oct. 
Erlangen. 

A. Professoren: 1) Buoher: a) auserwShlte 
Lehren des alten röm. Rechts (öffentl.) ; i>) Pandecten, 
nach s. Systenf; b) Ezaminatorium (priratissime). 2) 
Feuerbach: a) von den Familien -Fideicommissen u. 
Stammgütern (öffentl.); b) deutsche Reichs- u. Rechts- 
geschichte ; c) gem. und bayerisches Lehnrecht 3) v o n 
Glück: a) Hermeneutik d. röm. Rechts (Fortsetzung); 
b) Interpretation* Aaserwählter Stellen der Digesten und 
des Codex, nach Cropp. 4) Gründler: a) über die 
Quellen des deutschen Rechts (öffentl.); b) deutsches 
Privatrecht ; c) gem. tt. bayer. Lehnrecht ; d) Wechsel- 
und Handelsrecht; e) Encyclopädie u. Methodol. des 
Rechts ; t) gem. u. bayer. Kirchenrecht, »ach s. Compen- 
dien. 5) S c h u n c k : a) über die Landrfithe (öffentl.) ; 
b) Naturrecht , nach v. Gros ; c) bayer. Staatsrecht u. 
deutsches Bundesrecht. 6) von Wen dt: a) Leitung 
der Übungen der Mitglieder seines juridisch • practischen 
Instituts (öffentl.); b) gem. u. bayer. Criminalprocefs y 
nach s. Grundzügen ; o) bayer. Cirilrecht, nach d. Ordn. 
von Thibaut's Pand. Syst.; d) Cmlrechtspraxis; e)ltir- 
chenrechtspraxis für Theologen u. Juristen. 7) Z en- 
ger: a) ErklSrung des Systems der Pandecten, nach 
des Cujacius Paratitla (öffentl.); b) Institt. und Gesch. 
des röm. Rechts, nach Schweppe. B. Privat docen- 
ten: 1) Fels ecke r: a) die Elemente des Crim. R. 
(unentgeltl.) ; b) Rncyclop. , Methodol. und öeschichte 
des Rechts, nach s. Heften; c) kalhol. u. protestant. 
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im Winterhalbjahre 18*%o- 339 

Kitchenrechi, nach Schmalz; d) gem. u. bayer. Crim. 
R. , nach Bauer. 2) Hunger: a) Jnstitt. und Gesch. 
des röm. .Rechts; b) Enoyclop. des poiit. Rechts; c) 
Erklärung einiger schwereren Stellen ans den Digesten 
u# dem Codex. 3) Lang: a> Geschichte des Kirchen- 
rechts von den fitesten Zeiten bis zu dem Zeitalter 
Karls des Grofsen (unentgeltl.) ; b) gem. u. bayer. Cri- 
minalrecht u. Criminalprocefs , nach Feuerbach, 

Anfang der Vorlesungen 19. Oct. 

Getammt aahl derStudiereuden 449» davon Juri* 
sten 70« 

Heidelberg. 

A. Professoren: 1) Guyet: a) Hermeneutik 
des Rechts; b) Geschichte und Institutionen des röm. 
Rechts ; c) über die in integrum restitutio ; d) Piivfe» 
tissima über röm. Recht u. Procefs. 2) Mittermaier: 
a) deutsches Privatrecht, mit Einschlufs des deutschen 
u. französ. Handel-, Wechsel- u. Seerechts; b) deuU 
sehen Criminalprocefs \ c> Civilprocefs- Practicum; d) 
Referirkunst. 3) MorstadtV a) Völkerrecht u. An- 
leitung zur Diplomatie; b) Staatsrecht des deutschen 
Bundes; c) deutsches Privatrecht, mit Einschlufs des 
europ.- deutschen Handel-, Wechsel- u. Seerechts; d) 
Civilprocefs theorie. 4) Rofshirt: a) Encyclop. und 
Methodol. des Rechts ; b) äufsere Geschichte u. Jnstitt. 
des röm. Rechts.; c) Erbrecht; d) deutsches/ Criminal- 
recht 5) Tbibaut: Pandecten. 6) Walch: a) Ju- 
rist. Encyelop. u. Methodol. ; b) Ezegeticum über die 
Novelle U8-; c) Practicum zur Entscheidung einfacher 
Rechtsfäile. 7) Willy: a) Erbrecht; b) über Obli- 
gationen ; c) Erklärung der loca jur. rom. selecta von, 

53* 



Digitized by 



Google 



340 Juristische Voriauiagen 

Ctoppj d) ff i irasissimc > ttber röm. flieht 8) Zaeha- 
ril: «0 Natarrecht* h) .fflker. die VerfiiaMingturlumde 
im Bades; e) luthot tu prtrteatant. Kiröhenreeht; d) 
phflos. Crimlaalrecht B. Priraldoccnten: l)Bes- 
eerer: a) dänisches gem. CriaivR;; b) deutschen' gem. 
CeVilptocefs; c) Examinator» u* Pritattssima» . 8>H ep p : 
a) Gesch. «. Instkt des röm* Rechts; b) Grimfoajateht; 
e) Exegeticom *ber Cropp looa Jaffa jroaW seleeiaj 4) 
Lehre r4m Diebstahl; e) Pritatissinia. off) Johann n- 
#ea; a) jnr. Enoydop.; b) Natarreoht nv dessen Ger 
schichte; o> loscht; d) Erklärung der & eisten Bitiher 
jies Cajus; e) Cirilprooefstheorie mit Ereininatorinnt xu 
Anaarbeitangen^ f) Exaaunatona h. Privatissianav. 4) 
ton Low: a) jnr. Encyclopädis m. Methodologie ^ b) 
deutsche Staats- u* Rechtsgeschichte^ e) deutsche Reckta- 
alterftbümtr. 5) Üehleia: e) französ, Civil rechi; b) 
£ran*&*. Exbreohu e) kathel. Bad Protestant Kirchen» 
reeht; d) Examinatoron und Priiatissima« 6) Weber: 
a) badiache* Landrechl; b) Leharecht; e) Priratieai» 
a»a über rem. Recht; d) deaitaohes Priratrecbt it. Pro- 
oefs. 7) von Weheingeii: a) Geschichte u, Alfter*» 
Ahnmer da* rö». R. ; h> Leharecht; <0 Gtsch. des röm. 
Erbrechten d) Prirstusima* 8) Zöpfl: europ. Völ- 
kerrecht u. Diplomatie ; b) öffentl. Recht des dänischen 
Bundes; c) Leharecht; d) Privaiisaima und Examina- 
taria*, ; , „ . 

Jena» 

A. Professoren: 1) Eiohmann (Prof, honor.) : 

jprfst, Methodologie. 2) Heimbaab: a) hjstftriech. 

dogmatische Institutionen ; b) herzogl. siehs» Pri**U 

W&ti cj Examwatorien. 3) Koaopalt; a) Ciimiaa^ 



Digitized by 



Google 



um Winterhalbjahr 48?%). 341 

reeht, nach Feaerbeck; k) Insti tatienen , nach a. Lehn» 
btufh. 4) Martin d Ä. (Prof. honoi\)i a) den Allge- 
meinen Thell >d«r . Cml-procefstfeeöric v nach a. Iiehoh«; 
h) Criminalprocefe, nach a. Lehrb. 5) Martin d; J.£ 
a) ^en apecieHea Thetl dar Cirilproeefetheorie , nach 
seine* Vatera Lebrb. ; h) sächsischen Cirilproceft, nach 
g. Gr fr ttdfi gae; c) Referirkunat, nach seines Vaters »Anr 
leitung 4 ' und mit Beziehung anf seine „Rclat. n. d. 
Separat. Methode"; d) Pröceffpractidum* mitBenutaung 
der von ihm herausgegebenen Concors -Acten , beide 
-Vorfesungen mit mündlichen und schriftlichen Übtn» 
gern sme Original -Acten. 6) Ortloff (Prot bonor.): 
Kircfcenredht dar «Katholiken u. Protestanten , nach *. 
rOnmdlin. 7) Schmidt a) deutsches P&ratreoht; b) 
-deutsche Reiche* und Rechtageschichte. 8) Schnau- 
be rt: -a) Jurist» Encyclopädie; b) Procefspracticum; 
-c) Relatorium, Iestteree nach Martin, beide Vorlesung 
gen mit Übungen verbunden. 9) v. Schröter: Pam- 
decten, nach y. Wening. 10) Welch: a) Lechnrecht, 
Aach PäU; b) Diploasatik, nach SchÖnetnann. 21) Zim- 
mern: historisch - dogmatische Institutionen. B. P r i* 
vatdooenten: 1) r. Hellfeld: a) Institutionen; fe) 
Practicum. 2) Paulaaen:*a)- Procefspracticum j b) 
Wacfcselrecht. t 

An&ng der Vbiiesnnge'n 19- Ocftober. 

Gesammtzahl der Studierenden 619, und damit« 
ter 205 Juristen. 

Königsberg. 

A. Professoren: 1) Albrecht: a) Repetitö- 
tiunt des deutschen Priratreohts fdfientl.) ; b) deutsches 
fewteraobt j c> kehnt echt. 2) B a c H c ; a) Interpret»- 



Digitized by 



Google 



342 Juristische Vorlesungen 

tum der Digesten (Fortsetzung) (öffentl) ; " b) erste* 
TbeU der Pandecten; c) Interpretation der lnstttutior 
neo (Fortsetz.) (priratfssime). 3) r. Buch holz: a) 
Repetitorium der Institutionen (latein.) (öffentl.); b) 
Institutionen^ n. Mackeldey; c) Encvclopädie, n» Hugo. 
(Dirksen in noch auf Reisen,). 4) Beidenitz: a) 
JBncyclopSdie des preufsischen Staatsrechts , ingleiche« 
Geschichte u. Literatur des allgemeinen Land- u. preu- 
ßischen Prprinzialrechts (ößentl.); b) das allgemeine 
Landrecht; c) die preußische Praxis. 5) Schwei- 
lcart: a) Eherecht (öffentl.) ; b) gemeines u. preufsi- 
sches Criminalrecht; c) deutsches Privatrecht, mit Rück- 
sicht auf das preufsische Land- und Prorinzialrecht. 
B. Privatdocenten: 1) Jacobson: a) Grimma!» 
procefs (unentgeltL) ; b) canpnisches Reckt, nach Böh- 
mer u. Walter; c) fcirilprocefs. 2).Sanio: a) das 
yierte Buch des Gafus (unentgeltl.) ; b) Institutionen, 
n. Mackeldey; c) Rechtsgeschichte, n. Hugo. 
Tübingen. 
A. Professoren: 1) Lang: a) Inglitt.; b) Pan- 
decten; c) auserlesene Capitel des canon. Rechts* 2) 
Mayer: a) |Institt. ; b) Exegese; c) Examinatorien. 
3) Michaelis: a) Staatsrecht; b) Handeis- u. Wecb- 
selrecht; c) würlemb. Privatrecht; d) würtemb. Pfand- 
recht; e) Cirilprocefs. 4) Reyscher: a) Encyclop. 
u. 'Methodol. ; b) würtemb. Gesetzkunde. 5)Scheur- 
len: a) Kirchenrecht; b) Criminalprocefs ; c) Cpncurs- 
procefs. 6) Seh rader: a) Pandecten; b)röm.Rechts- 
gesch. 7) Wächter: Pandecten ofuie Erbrecht B. 
Honorardocenten: 1) Jeitter (Pupillenrath): Ka- 
meralpraxis. 2) M o b 1 ( Prof. der Staatswissenschaf- 
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ten): Staatsrecht. 3) von Weber (Vicedirector des 
• Kreisgerichtshofes in Tüb.): Crjminalrecfct. 

Anfang der Vorlesungen 26. Oct. 
W ü r z b u r g. . 

A. Professoren: 1) Brendel: a) allgem. Ein- 
leit. zum zweckmässigen Studium der Recht« Wissenschaft; 
b) Encyclop. der pract. Rechts- u. Staatswissensebaft, 
mit Hinweisung auf Falck; c) allgem. vergleichende 
Rechtsgeschichte , mit bes. Rücksicht auf das röm. R., 
n. geeigneter Hinweisung auf Schweppe. 2) Cucu- 
mus: a) Lehnrecht r nach Böhmer; b) Staatsrecht, in 
Verbindung mit dem Rechte des deutschen Bundes, n, 
a. Lehrb. 3) Kiliani: a) Institt. des röm. Rechts > n. 
Mackeldey; b) Theorie des deutschen gem. bürgert. 
Processes, n. Linde, mit Hinweis, auf v. Wendts Hand- 
buch des bayer. Civ. Proc., unter besond. Berücksichti- 
gung des revid. Entw. der Proc. Ordn. in bürgerlichen 
Rechtsstreit, für das Köntgr. Bayern; c) Conversato- 
rium tf. Disputatorium über gem. u. bayer. Civilpro* 
cefs. 4) Ringelmann: a) deutsches Privatrecht , n. 
Mittermaier; b), Handelsrecht, gem. deutsches, in Ver- 
bind, mit dem französ. , n. Martens; c) französ. Civjl- 
• procefs , nach Die taten , mit Beziehung auf Berriat St« 
Prix. 5) Seuffert: a) bayer. Civiirecht, n. d. Hypo- 
thekengesetze, der tyeckselordn. u. a. Lehrb. über das 
Baurecht, d. Reallasten u. cL Naherrecht. B. Privat.« 
docent Lauck; a) Institt. des röm. Rechts, n. Per- 
nice; b) kath. u. Protestant. Kirchenrecht , n. Walter. 

Anfang der Vorlesungen 19« Oct. 
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Verzeichnifs' Her neuesten juristischen 

ocnritten. 

Anleitung, systematische ; für die bulsherrschaften in 

• oW sammtlichen KänigT. Preuft. Staaten zur richti- 
gen Beurthcilung und Wahrnehmung ihrer Gutsge- 
rechtsatne und sonatigen RedVts?erh^thi^e ffovfohl 

*in Gerichtsbarkeit* *, Jagd^Patronats^ FHA*fr 

- miß- u. Lehensangelegenheiten de* , als aucfi in*bn- 

- derheit bey der gesetzlich angeordneten ReguUrung 

- der gutsherrltchen urid bäuerlichen VerhÄltnlsie iind 
•'bey den Getneinheltstheilungen nrlt Beigefügter ge- 

* Hauer Bezeichnung sSmustficher deshalb " bis mit dem 

- Jahre 1828 ergangenen gesfetaUdien Anordnungen. 
Für die Preufs. Staaten bearbeitet v. D. L. A. K. , 
praktischem Juritten. — Auch unter den» Titelt Au** 

< fuhrliohe «ystemi Darstellung der nach 4er jttzigen 
" Preufs» Staat» - u. Reohtsverfassung sowohl in Anse* 

* Buna: der vomals unmittelbaren deutschen reiehsstSn- 

• disehen, jezt aber unter Kgh PretuV Hoheit, befind- 
lichen standetsherrücben Besitzungen , als auch in An- 
sehung der Ritter- u. adlichen Güter in den K. Pr. 
Staaten bestehenden Rechte u. Gerechtigkeiten, auefr 
aOBStjgen Rechts - u. resp. Lehnsverhältnisse. , Zum 
Gebranch sowohl für die Besitzer sojeher Güter ^ als 
auch für Rechtsgejehrte in den sammtl. preufs. §tpa- 
tei|. Leipzig ,-Naock* 3üBog. gr.8* J^rthjij. , 

Archiv für das Civil- u. Criminal- Recht der KönigL 
Preufs. Rheinprovinzen.' 13rß<£ lslft. oder Neue'FW- 
ge 6rBd. lsH. Köln, Schmitz. t%u! Pf 8 B$- £^8. 
brosch. Vier Hefte 0u läkr. 

Bluntachli, 
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Blüntschli, J. C. , Entwicklung der Erbfolge gegen 
den lezten Willen nach Römischem Recht mit beton- 

■ derer Rüksioht auf die Novelle 115* Umarbeitung 
einer von der Berliner Juristsnfacult&t gekrönten 
Preisschrift. Bonn , Marcus. 20 Bog. gr.8. lrtblr. 
12gr. 

Bo 1 1 e y , (Ober • Tribunal- Rath) , Hauptsfitze der Wür- 
tembergischen Gesetze und Verordnungen von den 
Jahren 1825 bis 162$, das Pfandwesen, das Exeou- 
tions • Verfahren« die Ordnung der Gläubiger im Con- 
curse,' das Vormundscbaftswesen u. die Notariatsge- 
schäfte betreffend. Zum allgemeinen Gebrauche, be- 
sonders aber für die Gemeinderätbe , Waisengerichte 
und Notare. ShUtg. t Steinkop£ 6 Bog. 8- brosch. 
36 kr. 

Dewies, Adrian, (vorm. Jülich -.Bergischer Raihrefe- 
rendar etc., nun Advocat- Anwalt bey dem Kgl. Pr. 
'Appell. Gerichtshöfe zu Höln am Rhein>, das Recht 
der Verfangenscbaft in allgem. Beziehung u. mit he- 
sonderm Rückblicke auf die Statute der Herzogtü- 
mer Jülich u. Berg. Köln a. Rh«, Schmitz. 3V a Bg. 
gr.8. brosch. 36 kr. 

Duncker, J. F. L., (Kgl. Preufs. Geh. Ober Reg.. 
Rath) , Standpuncte für die Philosophie u. Critih der 
Ordnung u. Gesetzgebung , zur Sicherstfellung des 
unabänderlichen Grundgesetzes aller Staats -Vereine. 
Berl. , Duncker u. Humblot. 12%Bg. 8. brosch. 1 rthlr. 

Erhard, Dr. Hein. Aug., Mittheilungen zur Geschich- 
te der Landfrieden in Teutschland, vornehmlich des 
westfälischen Landfriedens im 14. Jahrh. , mit beson- 
li. Band. 24 
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derer Rücksicht e^TWfrin£en: NaröUifausJa* dar- 
gestellt ron — . Erfurt, Marfag. ?Bg* 4t^ftg«. u r 

PI« eher, Dr. Pram, (ort. «ff. Profi der Rechte an 
der k. k. Carl- Ferdinande* Uni i^rsttÄsxu Prag>, die 
Lehre reu der Nichtigkeit -de» GWlartheil*, ihren 
Ursachen n. gerichtlichen Polgeü. Nach deaXSmnd- 
e&txea des Österreich. Rechte -dargestellt.. Pra$ Kron- 
berger tu Weber. 21 Bog. gr;8- Inhfc lfcgr*..; 

Frauenrecht, dar Preofsische ; oder- der jwetische R*th- 
geber ftlr Frauen m gerichtlichen «: anfieryticfaül- 
chen Vermögens-, Schuld«, Bürgschaft* -, Ehe-, 
Vormundschaft*-; u. Erbsch«il*aiigelegenheitea~ Von 
einem practischen Juristen. Quadfinbmrg«. Jjetpzig 
. Baase. ÖBog. kl ; & 12 gr. . , 

Fürstenthal, Job. Aug. Ludw M (Aeseaaev beyj dem 
Kgl. Ober •Landesgericht zu Breslau), t%rpua juris 
academicum ayatematioe redaotum , oder Cbreeioata- 
thie aller in dem Lebrb. dea Cirii- Recht* de« Kgl 

' BaJriachen Hof-Räth* u. Professors Hn. Dr. r. We- 
ning-Ingenheim allegirten etassbehen Beweisstel* 
len. Zusammengestellt ron *-»* Zweite* Bd» Ber- 
lin, Rücker. 43 7a Bog. gr.& Ärthhv 

Getreidebesoldüngen , einiges über , im Königr. Bajrern- 
n. deren Einflufs auf die Besoldungen «u Rahegehal- 
te der Staatsdiener u. die Pensionen ihrer Wfttwen 
u. Waisen. Augsburg, WoHFsche Buchhdl. 3 Sog. 
gr.8. geh. 8kr. "• ' 

Geyert, Hein. Gottfr., Grundlage der Lehre ron den 
Vermächtnissen nach dem AWg, Prenfs.. Lftndbiftech» 
te mit Rücksicht auf die Römische Gesetzgebung. 
Erankt a. d. O., Tempel» WBog. 8» trthlr; 16gr. 
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Gl*ck y IX Cimet. Fri»d T rönj, (geb. Hofrath u, ord. 
Leh*er det-R:*Än dqr Friedet* Alexanders Univ. zu 
Brlaagen, Ritte* «Na Gir, Verd. 0. der bayer. Kro- 
ne), atttföhatfeh* Erläuterung * der Pandecten nach 
Helliald, ein Commentar. Zweyu. drei&igsten Theils 
evete «u tmH Abtt>. Erlangen, Palm'sche Verl. Buchb. 

G m eiin , B*< Chr. iL , (Ob? r - Justiz - Ratb) , bürger- 
lich* ReehieanwjeudmRgtkunst oder« Anleitung z«r Vor- 
n^lww reahtlicher Handlungen für Beamte, Sachwal- 
ter u< Alk, welche ihjp» rechtlichen Angelegenheiten 
• eelbst: besorgen wotten« W(it besonderer Rücksicht 
.* atrfdearnjjmanWürtemberg^Proceis. Von — , Nachdes- 
aen Tode herausgegeben. Mit einem Vorworte von 

- H^Oiaar» Tribunal« Ratb r.Boll ey. Stuttg. , Stein- 
hopLfMit d< J, Z. t&280 24%%. gr.8. 2fl. 42 kr. 

Bagemanii, Dr^ Theodor, (weil. K.. Gro&brit.-Han- 

- nd*w Direktor 0. Chef der Justiz -Canzley zu Zelle 
tu s. w*) , , praotieche • Erörterungen aus allen Thei- 
len de* Realrtsgekhreemkeit, hin u. wieder mit Ur- 
thetts- Sprüchen des ZeUeachen Tribunals u. der übri- 
gen Justizhöfe bestärkt Achter Rand. Aus d. Nach« 
lasse de* Verewigten herausgegeben, fortgeaezt und 

■ tnit -eine« Biographia desselben begleitet yon Ernst 
Spangenberg, Jbr. b. R. Kgl. Grofsbrü. - Hann. 
öbereppettationarafch «> s. w. Mit dem Bildnisse des 
weil. Canzlei-Direetors Dr> Th. Hagemann.. Hanno- 
ver, Hahn. Erste Abtb. 33 Bog. Zweite Abth. (Fort- 
setaung, nebet einer System. Übersicht sämmtlicher in 
den bisherigen 8 Binden enthaltenen Erörterungen.) 
86%Bog. 4> 4*bk. 

24* 
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Kernet, L. A., (prakt; Rectysgelehrtea ^Leipzig 
u. V£ mehrerer jmv Schriften} 9 , amfitfirtiche sys^em. 
1 Darstellung der flechte u. rorzügljchejL ßere^tigkei- 
ten, auch sonstigen Rechts^ u. LtbnsrerhältAi«s*4er 
Ritter- tu adlichen Güter im Königr. Sachsen u^ deot 
Markgrafthume Oberlaueitz Kgk, Sachs* ^^jtüftjgftch 
den deshalb bis zum J. 1828 ergange^ep.gqptziichpp 
Anordnungen zum Gebrauch, sowohl for ^B^i^ 
solcher Güter als auch för ßechtsgelehrte* I*epj>c%*' 
Nauck 14 Bog. gr.8. 22gr. . . \.;. .;,,.,,' 

Langenn, Fried. Albert ron, uy Dr. Aug. 5i$gn$. 
Kori f (Kgl. Sachs. Appenation8.Bat^e> ftrqrtenia- 
gen praktischer Rechtsfragen aus, jdem: g^neine^sM. 
Sächsischen Cirilrechte un4 CjvUpr^^afae^ «mjj^Bfgfe» 
hung auf die darüber vom Kl S* Apjwiktic^fjTiß*- 
rieht ertheilten Entscheidungen. , ffrst^ffljeil. . , Jjtyaf« 
den u. Leipzig, Arnold. 14 Bog» gr> 8^1rtMr-4gr* 

Lichtenberg, K. r. , (Kgl. Preula. Gerichts« Ajpafc; 
mann in Halle), die Grundzüge des Strafe Rechte, 
mit besonderer Beziehung. auf die Tode« -Strafe; ent- 
wickelt von — . Leipzig, Klein. 14 Bg. -<gr»& lrthjc« 

Loew, Car. Ant, (juris utriusque D. et Magno, 1?**- 
ci Badarum ab adrocatis et procuratoribqajucliciinto* 
lici Marisburgi ad lacum podamicum) , Conunentada 
de praeeeptis juris romani circa crimen v ris* In £*&* 
tamine litt, cir. acad. — Heidelbergensis die JP£I^ 
Nor. MDCCCXI. — ab ill, jureconsultt ©r,d praa- 
snio oruata. Scaphusiae, Hurfer* 6Bg. gr.8. 4§^T* 

Martin, Dr. Adolph, (aufserord« Prof. d. B. an der 
Univ. Jena u. aufserord. Beisitzer des dortigen Soh <jp- 
penstnhls) y Relationen nach der Separation* • Methö- 
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Jöte^ atiggearbdtet von «—• Ein Anhang zu seines Va> 
- ters y des Geh. Justizrstbs Dr. C. Martin , Anleitung 
^ram Rrferireh. Zweite sehr verm. ü. verb. Auflage. 
HefdcB^rg, Wihter. i2Bg. gr.8. 

Mc-hl, Robert, CP*. de* Rechte, ordentl. Prof. der 
StebtsW. iti Tübingen), das Staatsrecht des König- 
reich* Würtembergi Erster Theil, das Verfassungs- 
recht. Tübingen, Laupp. 45 Bg. gr.8. 1 4Ä. 48 kr» 

M Ü il¥r, Alexander , (Grofsh. Sachs. Regierungsrath), 

. Encyclopadisches Handbuch des gesamnaten in Deutsch- 
land geltenden Rathol. u. protest. Kirchenrechts. Mit 
ge**Riehtl. Erläuterungen u. steter Rücksicht auf die 

. »ette4te^n"l<itcnlicnen Verhaltnisse in Österreich, Prevu- 
üieü, 'Baifern, WürUmberg, Hannover, Sachsen, Meck- 
letebtfrg,' : Baihn, Hessen, Nassau u. andern deutschen 
Staaten. - Erster Band. A «— Capitula. Erfurt, Keyser'- 
seü« Buchfi. 46Bg. gr.4. 3rthlr. 

Derselbe, Äe neu auflebende Schirmvoigtejr des öster- 
reichiseben Kaisers über die römisch-katholische Kir- 
che u, den pftbstlichen Stuhl geschichtlich u. in ih- 
ren Folgen: Ifttr 1 Staat u. Kirche angedeutet. Erfurt, 
Ke^scr. 4V 2 Bg. gr.8. broscli. 8gr. 

P fliehten ü. Rechte der Landstände , über, gegen staats- 
gesdhch&ftlich schädliche Kirchengesetze. Mit beson.» 
derer Beziehung auf das Verbot der Priesterehe. (Aus 
dem Sophronrzön besonders abgedruckt) Heidelbergs 
Winter. lV 8 Bg. gr.8. geh. ig kr. 

Pöhlmann, TViedr. Gottl,, (Doctor der Philos. und 
k«< b. Rejg. Accessist) , System der Staatsthätigkeit . 
zum Schütz der Privatrechte, feine rechts- u. poli- 
zemissenschaftlidie Abh, Baircuth, Grau. 3V ö Bg. 8# 
broscb. 36 kr. 
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Puehta, Dr. Gc Fried.', (ordentl. Prot d. R. a* der 
kgl. Unir. zu München) , Lehrbuch für fnstftutiöäta- 
Vorlesungen. München, Weber.' 9 % Bg. g£ 8. broteh- 
lfl. 30kr. 

Rechte u. Verbindlichkeiten de« allgemeine!* Lfmdrecbu 
in Bezug auf deren Eriön&endtfreh Nfehtgeiirunch 
u. Verjährung; aTpbabettscfi z*m-8e«ten *ines Jeden 
geordnet, der ron der Dauer seiner Rechte stob ^un- 
terrichten wtH. Ein unentbehrltcJH^TÄSchenb^HFfo 
Jedermann. Berlin, Posen *u. Bromkfcrg^ Mittler. 
9V*Bg. fcLS. brosch. lögr. .\ .- :• ^t v 

Biederer, J» N.FretWrr von, (k, b> ü> Handels- 
appellations« und Kreisgerichte -Ratk in NfirnVoqg), 

" Beiträge ms* Prüfung, des reridtrten Jjut&fartpk der 

*■ Ptozeftotdnung in bürgert RechtotreitigUefeeA £ d. 

- ' Könlgr. Beyern*} nebat VoacMfifatsr zp oewt weiterer 

• Vereinfachung «. Abkürzung ide* gtrifibttk&ft S(*eit- 

rerfahre**, mit besonderer Rüeksfchf ajf f däft Joati- 

tnt der öffentlichen RechtaaiwJJte. . Nürnberg, Casn- 

f* «%%•*§?•& brosch, 48 *r. 

Sanamlaog neuerer Würtembergischeu Gesetze u t Ver- 
ordnungen mit alphabetischen Sachregistern. Ecster 

. Band, enthaltend I. Gesetz über das Barger- u. Bei- 
.tatz-Raeht IL Gewerbe - Ordnung. III. Gesetz in 
Betreff dar Israeliten. IV. Sohäftrey- Gesetz. V. Re- 
krutirungs- Gesetz, nebst den Vollziehungs* Instruk- 
tionen. Stuttg., Steinkopf, 28 ßg. gr.& 2 H, 

Sarigny, Fried. Carl von, Geschichte des Römi- 
schen Rechts im Mittelalter. Fünfter Band. 5 Das 
dreyzehiite Jahrb. Heidelberg, Mohr. 37 BögV gr.8. 
■ 6ff. 361wr. "' ; - " 
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S c ht i dl e r , Dr. Karl Hermann , fÜber <Ue Abschaffung 
der Duelle unter den Studierenden; mit bespndercr 
Rücksicht auf die hierauf bezüglichen Schriften des 
Hn. Geh. Hirchennraths Dr. Paulus u. des Hn. Kir- 

chehraths Dr. S^eph.api,, CAua der Minerva besonder« 
abgedruckte J<&»4H } E^nM*eBu$t^ H %Bg. 8» l?gr. 

Schal lw$ *r Jta £#"*{ Moritz* Handjbuch des Müh- 
lericecbt*. . Mit bt$. Beziehung auf . die Preufs. . und 

i Sachs, Gesetzgebung bearbeitet. Leipzigs, Weygänd. 

* l4V 1 Bg.,g*.&,trtli|r v ,12gr. .......> ..... , 

Sclimidtlein, Philipp von, (der Philos. tu der R. 
Dtotör, k. K Justiz -Ministerialrat}* u* Ritter 4» <Ci$» 
VeW. Ö. d. bayer. Krone), Prüfungen u, I^&rterun- 
geh V die neue bayerische * den Standen de« Reichs 
«um Beiratb* u; asur Zustimmung vorgelegte Sfcraf- 

. ge&ctzgebung betreffend. Erste Lief« Mit dem Sf Ot- 
to : Sine ira et studio. München, lit artist» An- 
sl*lt. (Mi« d. J. 2, 18280 15%- gr.8. 2& 

S i e tz« , K«rV Frtedt. Perd. , Grund -Begriff Preufsi- 
acher StaaU- u. Recht*- Geschichte al§ Einleitung in 
1 die' Wissenschaft des Preufsischen Rechts* Berlin, 
Laun. 48Bg> gr.8. 3rthh\ 12gr. 

Tigerström, Frid> Gull, de, fjurv utr. Dr.), de 
ordine et historia Digestorum libri duo% BeroL, Rei- 
mer, 3ö*/ 4 ßg. gr.g; Srthl*. 4gr. 

Treitachk^^ p. Georg Karl, (Kgl. Sachs. ÖberW- 
gerichtB- u. ConsiBto u w» ^u t*eig>* 

zig), u. Adv» Gustav >ert, (Rechts« 

consulent zu Leipz. v )> Umrifs der 

Justizverfassung im fl m u, der Kgl. 
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. Siehe. Oberlaotitz. Leipzig, Sehrig. 17%Bg. gr.8. 
. 1 »thlr. 8gr. 

Verbesserung der Rechtspflege, über die, im Königr. 
Bayern in spezieller Beziehung auf den reridirten 
Entwurf der Prozeßordnung in bürgerl. Rechtsstreitig- 
keilen Yon 18 v /^ u. auf die Verordnung die Ver- 
fassung der Gerichte betreffend. München, lit ar- 

• tist Anstalt 13 Bog. gr.& broseh. lfl. 48 kr. 

Worte, einige, Über den Executirprocefs und dessen 
Executionsinstanz, besondere in hypothekarischen 
Scfauldtachen. Non scholae , sed ritae. Coburg, Nie- 

- " mann. 3*/^Bg. g*«& broseh. 6gr. 

Zeiler, GrundsStze neuerer Gesetzgebung mit beeon- 
derer Berücksichtigung ' der Preußischen u. Franzö- 
sischen Gesetzgebungen. Cirflreebt Coblenz, Hol- 

" scher. 6%Bg. gr.8. broseh. 54 kr. 

Zeitschrift, kritische, für Rechtswissenschaft. Redigirt 
in Tübingen von B. Mohl, C. Seheurlen, F. 
- Sehrader, C. G. Wächter und K. Wächter. 
Fünften Bandes Erstes Heft u. Fünften Bandes Zwei- 
tes Heft. Stuttgart, Gebr. Franckh. 10 V 4 u. lOBg. 
& Der Bd. ron 3 Heften 3 & 36 kr. 

Zeitschrift , kritische , ftr Rechtswissenschaft u. Gesetz- 
gebung des Auslandes in Verbindung mit den Her- 
ren — (57 auf dem Titel genannte Mitarbeiter) — . 
Heraosgeg. ron Mitter maier u. Zachariä. Er- 
ster Bd. Erstes Heft. tlV^Bog. Zweites Heft 10 Bg. 
Heidelberg, Mohr. gr.& broseh. Drey Hefte 4fl. 



Druckfehler. 
In dem vorigen Hefte dietet Pandel der Jafcrbb. ist, S« 119. 
Z.24., hinter „uns", das Wort »aux« im Drucke weggelas- 
sen worden. 

A. W. ▼. Schroter. 
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